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Der Arbeiter in der wirtschaftliche »
Krise .

Der vagen Spekulation in den letzten fünf Jahren , der

Hast , mit der neue Gründungen sich bei den verlockenden Aus

sichten auf hohe Gewinne auf dem Geldmarkt hervordrängten .
ist jetzt eine eisige Ruhe gefolgt , die nur eine Zeitlang von
einer panikartigen Flucht unterbrochen wurde . Die Zeiten
übermäßiger Gewinne für die Industrie sind vorüber
und der Mckschlag auf dem Warenmarkt unvermeidlich
Noch ist nicht klar ersichtlich , ob die Krise eine schwere , lang
andauernde ist . oder ob sie , bald überwunden , doch nicht die

Katastrophe herbeiführt , die auf Jahre hinaus unser ganzes
Wirtschaftsleben unter schwerem Drucke halten wird .

Immerhin sind die Aussichten trübe , und auch die
Situation für die Gewerkschaften hat sich damit verschoben
denn ihre Taktik darf nicht ohne Berücksichtigung der wirb

schaftlichen Konjunktur bestimmt werden . Jetzt gilt es im
besonderen gerüstet zu sein , um den Druck von der Arbeiter

klaffe abzuwehren , der gerade in Zeiten des Geschäftsstillstands
von dem Unternehmertum mit großer Rücksichtslosigkeit aus
geübt wird .

Je nachdem , wie die Krise einsetzen wird , haben wir mit
einer größeren oder geringeren Arbeitslosigkeit zu rechnen .
Schon jetzt wird fortgesetzt gemeldet , daß Lohnabzüge und

Arbeiterentlassungen in zahlreichen Gewerben , vor allem aber
in der Metallindustrie stark an der Tagesordnung sind . Kein
Zweifel , das Unternehmertum wartet nur darauf , bei großem
Ueberfluß an Arbeitskräften den Lohnabzug stärker fühlen zu
lassen . Sind doch gegenwärtig im Kohlenbergbau schon Lohn -
kürzungen gemacht , obwohl die Preise für Kohle noch eine ganz

�außergewöhnliche Höhe einnehmen .
Die Unternehmer wissen , daß die Eisenindustrie Arbeits

kräfte abstößt , der Arbcitsmarkt überlaufen wird , und somit
leichter Ersatzkräfte für „ unbotmäßige Arbeiter " herangezogen
werden können . Hält dann nicht eine gute Organi -
s a t i o n die Arbeiter davon ab , daß sie zu jedem Preise ihre
Arbeitskraft auf dem Arbcitsmarkt anbieten , dann werden die
Löhne fortgesetzt herabsinken und die Lebenshaltung der Ar
beiter wird verschlechtert .

Gerade in der gegenwärtigen Zeit dürfte es angebracht er
scheinen , auf die Bedeutung hinzuweisen , die die

Tarifverträge für die Gewerkschaften haben . Sie

geben den Lohnverhältnissen eine größere Stabilität
und hemmen die Willkür in der Lohnfestsetzung . Haben
aber die Gewerkschaften die Macht , möglichst allgemein im
Beruf den Tarif einzuführen , dann haben auch die anständigen
Unternehmer diesen Zustand nicht zu beklagen , denn die Kon -
kurrcnz durch niedere Löhne kann ihnen nicht mehr gefährlich
werden .

Die Abneigung gegen Tarifverträge ist denn auch in den
Gewerkschaften immer mehr im Schwinden und ist man ge -
rade in der verflossenen Hochkonjektur vielfach zu Tarifverträgen
übergegangen . Es wäre nur zu wünschen , daß in der
Richtung die Gewerkschaften rüstig weiter marschieren .

Aber gerade jetzt haben wir Bedenken , ob die GeWerk

schaften daS Marschtempo einhalten können ; nicht daß es auf
ihrer Seite an gutem Willen fehlt , wohl aber , weil das

Unternehmertum dieser Bewegung starke Hindernisse bereiten
wird . Das ist die Rückständigkeit des deutschen Unternehmer¬
tums , die uns in allen Kämpfen der Arbeiter so deutlich ent

gegentritt , es geht nicht freiwillig vom Standpunkt einer gewissen
socialpolilischen Einsicht auf solche kontraktlichen Verpflichtungen
im Arbeitsverhältnis ein , sondern nur gezwungen . In diesen
Kreisen sehnt man sich danach , um nur bei der ersten besten
Gelegenheit aus diesem Zwang herauszukommen , um die

freie Unterdrückung des Arbeiters wieder anwenden

zu können . Hier und da geschehen wohl Ausnahmen und

zeigt sich eine Wendung zum Besseren , aber es sind doch nur

verhältnismäßig schwache Regungen einer besient Einsicht .
Ganz anders der englische Unternehmer . Er ver -

handelt mit den Gewerkschaften , und nicht nur das . Kommen

Streitigkeiten vor . so wendet sich nicht selten der Unternehmer
selbst an die Gewerkschaft , um ihre Vermittelung anzurufen .
Es fällt den englischen Fabrikanten gar nicht ein . um diese
Machtfrage mit den Arbeitern einen fortgesetzten Kampf zu
führen . Sicher wird es in Deutschland auch nicht eher anders

werden . bis wir zu einer Erstarkung der Gewerkschaften
kommen , die die Unternehmer auf einen ähnlichen S Endpunkt
drängt wie die englische , und sie zwingt , den Herrenstandpunkt
aufzugeben .

Ter Rückschlag in der Geschäftskonjunktur stellt hohe
Ansprüche an die Gewerkschaften . Vor allem werden
die Unterstützunaszweige stärker in Anspruch genommen , die
Summen für Reise - und Notfall - Unterstützung
wachsen .

Soweit die Arbeitslosen - Unterstützung eingeführt ist . wird

sie den Mitgliedern gerade jetzt eine willkommene Stütze bieten .

Jedoch werden die Kassen bei vielen Gewerkschaften keinen

großen Ansturm aushalten können , denn die Schöpfungen
sind im allgemeinen jungen Datums und trotz der in
den letzten Jahren langsam erhöhten Beitragsleistung sind die
anerkennenswerten Bemühungen , mehr für trübe Zeiten zurück »
zulegen , vielfach gescheitert . Der Kampf verschlang zu viel
Mittel , um i n a l l e n F ä l l e n die sichere Fürsorge treffen
zu können .

Dennoch ist der Fortschritt unverkennbar und die GeWerk -

schaften in Deutschland stehen heute bester da als je . Wir

wollen auch durch diese Betrachtungen nur darauf hinweisen ,
wie notwendig die gewerkschaftlichen Hilfsmittel gerade in den

Zeiten der Krisen sind , wie die Arbeiterschaft in diesen Or -

ganisationen eine Stätte des Schutzes und der Hilfe errichten
muß , in der sie geborgen ist . wenn die wirtschaftliche Unbill

über sie mit roher Gewalt hereinbricht .
Das vollkommen zu erreichen , genügt gegenwärtige Mit -

gliedcrzahl nicht , dazu bedarf es der Aufwendung größerer
Mittel und vor allem Einheitlichkeit des Handelns . Es wäre

gerade jetzt ein die Gewerkschaften schwer schädigendes Ver -

halten , wenn die Mitglieder nicht treu zur Fahne halten und

alles aufbieten , einen Rückschlag zu ver -

hindern : heute werden alle Kräfte gebraucht , keiner darf
die Pflicht , die ihm die Gewerkschaft auferlegt , von sich ab -

wälzen und dem kleinen Häuflein der Tapferen überlassen ,
die zu allen Zeiten die Opfer und Beschwernisse auf sich ge -
nommen haben .

Kann der Zusammenschluß nicht erschüttert werden , dann

werden die Arbeiter dem Kommenden ruhiger und voll Ver -

trauen auf die eigne Kraft entgegensehen können .

Es ergiebt sich von selbst , daß gegeitwärtig bei Streiks

die Gewerkschaften vielfach in die Defensive gedrängt werden ,

um Lohnherabsetzungen zu begegnen .
Den zahlreichen Entlassungen , die daS Heer der Arbeits -

losen wieder anschwellen lassen wird , kann Einhalt gethan
werden , wenn die Ueberarbeit vermieden wird , nicht jener
widerspruchsvolle Zustand der kapitalistischen Produktions -
weise begünstigt wird , daß in dem Augenblick , tvo tausende
auf der Landstraße arbeitslos von Hunger und Not gepeinigt
herumirren , eine kleine Anzahl in Beschäftigung Stehender
ihre Leistungen weit über das normale Maß steigern . So

weit es in der Macht der Gewerkschaft liegt , muß diesem
Widersinn entgegengearbeitet werden .

Lüge nicht in der kapitalistischen Produktionsweise das

rücksichtslose Princip , die Arbeiter von der Arbeitsstätte fort
zustoßen , wenn ihre Kräfte nicht mehr voll ausgenutzt
werden können , dann würde ntan in Zeiten der Krise zn
dem Princip der Arbeitseinschräilknng greifen , die Arbeits

leistung des einzelnen vermindern und damit die Folgen des

wirtschaftlichen Drucks mildern . So könnte das Uebel leichter
getragen werden , als wenn eine große Anzahl in Not und

Elend hinabgestoßen wird .
Die Unternehmer suchen heute in ihren Kartellen

die Produktion dem Markt anzupassen und damit die Preis
rückgänge der Waren aufzuhalten . Liegt es nicht in noch viel

höheren : Interesse der Arbeiter , den Preisrückgang
ihrer Arbeitskraft aufzuhalten und dem Bedarf

auf dem Arbeitsntarkt die Leistungen des einzelnen anzupassen ?
Wir haben heute zahlreiche Industrien , die 10, 11 und

12 Stunden arbeiten lasten , da ist es dringender denn je ,
daß hier die Arbeitszeit herabgesetzt wird . In Deutschland
sind eine halbe Million Kinder gewerblich beschäftigt , es

wäre ein sehr verdienstvolles Werk , sie diesem Wirkungskreis
zu entziehen .

Allerdings die kapitalistische Produkttonsweise zerrt das

Heer der Arbeitslosen mit sich, sie ist sogar darauf be -

dacht , möglichst für eine Ueberfüllung des Arbeitsmarkts

zu sorgen : sei es daß Tausende von Arbeitskräften

vom Auslande herangezogen werden , oder durch Verbesserung
maschineller Hilfsmittel fortgesetzt überflüssige Kräfte aus

Arbeit gesetzt werden . Nicht Anpassung an den Arbeitsbedarf
bezweckt sie. sondern die Herbeiführung eines UeberflusseS .

Von der Kapitalistenklaffe und ihrem Staat wird der

Arbeiterklasse der Schutz gegen den wirtschaftlichen Nieds »

gang nicht zu teil werden , sie muß selb st Hand ans

Werk legen und soweit sie innerhalb der kapitalistischen
Welt ihre Position bessern will , in der Gewerkschaft
die Stütze suchen . Mehr denn je ist heute an die Arbeiter -

schaft die Mahnung zu richten , dieser Erkenntnis gemäß zu

handeln . _

Das gewählte Haus .
-2t. . Wien , 20 . Januar .

Endlich ist die Wählerei in Ocstreich zu Ende . Wieviel Zeit
man dazu gebraucht hat , daS Parlament . zwammenzuwählen " , daS
ist genau gar nicht festzustellen , denn lange bevor die Abgeordneten -
Wahlen beginnen , geht schon das Wählen der Wahlmänner an , und
dieser Vorakt der eigentlichen Wahl vollzieht sich , wann es dem
betreffenden Bezirkshatiptmann eben beliebt . Was immer daS
politische Ergebnis dieser Wahlen sein wird , eins haben sie
' icher bewirkt : das wahnsinnige Wahlrecht ist durch
sie umgebracht worden . Ganz abgesehen von dem
materiellen Unrecht , das in dieser Wahlordnung steckt , die Abgeordnete
von fünf Wählen : und Abgeordnete von hunderttausend Wähleni
creiert , ganz abgesehen von den tiefen Schäden , die die Ungleichheit
des politischen Rechts erzengt , ist dieses Wahlsystem einfach
technisch nicht haltbar . Der Wahlwirrwarr spottet auch jeder
Beschreibung. Das Gesetz ist so lückenhaft , so für andre

Verhältnisse berechnet , daß die Wahlen zu einer Zeit der Qual

tu die Wähler , die Kandidaten und die Beamten werden . Ob

das neue Parlament lebensfähig sein wird oder nicht : mit diesem

Wahlgesetz werden neue Wahlen nicht mehr unternommen werden können .

Das sieht nun auch der Dümmste , ja sogar der Minister ein .

Die Wahlen waren von zwei Thatsachen beherrscht : dem

nationalen Zug und einer ganz bemerkenswerten a n t i «

klerikalen Strömung . Dadurch erklären sich die Niederlagen
und erklären sich die Siege der Socialdemokraten . Wir unterlagen

in dem industriell entwickeltsten Lande der Monarchie , in

Böhmen , und siegten an Punkten , Ivo den Erfolg niemand erwartet

hatte . Dem nationalen Furor zu begegnen , waren wir nicht stark

genug , aber es war uns vergönnt , die antiklerikalen Instinkte der

Volksseele lebendig zn machen und zu einem energischen Protest zu
verdichten. Die Niederlage des KlerikalismnS . dieser nebst dem

nationalen Chauvinismus mächtigste Faktor der altöstreichischen

Regieruiigsknnst , ist vornehmlich der rastlosen Anfklärnngsarbeit der
Socialdemokratie zu danken . Man hat 1897 nnsre Agitationsredner
von den Bauern noch prügeln lassen . Aber sie sind ivieder «

gekommen , und daß die Aussaat Ernte gebracht hat , haben
diese Wahlen bewiesen , wo ein ganzer Hanfe Klerikaler , darunter

ihre Häuptlinge , auf der Strecke geblieben ist . In Niedcröstreich ist

Gcßmann gefallen, in Tirol Dipauli , in Oberöstreich Eberbach ;
in den Sudetenländem ist auch nicht ein Klerikaler oder Christlich -
socialer gewählt tvorden : das sind Entscheidinigen , die in den

östreichischen Jammer etwas wie frischen Liifthanch bringen .

Nicht bloß die Socialdemokratie ist atif den böhmischen Feldern

nnterlegeN , auch die deutsche Fortschrittspartei , die eigentliche Partei
des deutschböhmischen Bürgertums , ist in diesem Wahlkampfe noch

entthront worden . Die . Radikalen " , im alten Parlament

ursprünglich eine Gruppe von fünf Mann , die mehr Heiter -
keit als Schrecken iveckte , ziehen nun 21 Mann stark
ins Parlament , und von der Größe ihrer �Einsicht und Bc -

sonncnhcit hängt nicht zum wenigsten das nächste Schicksal des

Parlaments ab ! Die „ Nadikalcn " find zwar auf das Programm
Schönerer « gewählt , aber der junge Herr W o k f , der an

Eitelkeit seinem Meister nichts nachgiebt , wird daS antokratische

Regiment , in dem sich Herr Schönerer nicht genugthun kann ,

sicherlich nicht lange tragen . Dieser Herr Schönerer ist wohl eine

der sonderbarsten Gestalten des politischen Lebens , die je
die Oeffentlichkeit hervorgebracht hat . An dem Manne ist nichts

echt als feine unvertvüstliche Eitelkeit — vielleicht noch sein Haß

gegen die Habsburger . Unbedeutend in jeder Hinsicht , durchaus un -

produktiv und dabei faul bis in die Knochen betreibt er die Politik
wie ein r e i ch e r M e n s ch : er hält eine Schar Trabanten aus , die

seine Verherrlichung shsteniatisch fördern müssen . Aber trotzdem übt

er auf iveite Kreise , insbesondere auf die studierende Jugend , einen

gewissen Zauber aus : er verkörpert den „alldeutschen Gedanken " , die

Idee des deutschen JrredentisiuuS in Oestreich . Sie wissen in Berlin

gar nichts davon , ivie viel glühende Bewunderer des Deutschen Reichs

preußischer Artung jenseits der Grenze Ihnen leben . Freilichist das inOest -

reich nur eine Bicrbankpolitik , jeder schöpferischen Kraft ermangelnd . Aber
das ' Parlament stillzusetzen ist sie stark genug , und sie wird sich als

stark genug erweisen .
Der Geschlagene der Wahlschlacht heißt aber Karl Lue gek .

Die Herrlichkeit dieses großen Flausenmachers ist wohl endgültig
dahin . Nicht als ob die ' guten Wiener des Antisemitismus miide�
würden und sich dem bürgerlichen Freisinn wieder zuwenden wollten .

Nein , die Wahlen in der Städtekurie in Wien haben deutlich gczeigt, -
daß es dem nicht so ist , daß im Gegenteil der antisemitische
Gedanke im Bürgertum so allgemein wird , daß er jede
parteibildende Kraft einbüßt . Herr Lueger � ist in Wien

nur besiegt worden und kann auch iveiter nur besiegt werden durch
das Proletariat : wenn dieses so stark wird , um jeder
bürgerlichen Politik , also auch der berühmten des „christlichen
Volks " , den GarauS zu machen . Aber daß Herr Lueger diesmal so

tüchtig Schläge bekommen hat . das wird seinem „ Ruhm " einen

starken Stoß versetzen , und freut jeden braven Mann . Herr Lueger
hat sich der Welt als der perfekteste Soeialistentötcr vorgestellt ; bei

Hof galt er als der einzige , der eS treffen könnte , mit den verhaßten
Socialdemokraten und den nicht minder verhaßten Schöneriancrn fertig

zu werden . ES ist kein Zlveifel : wären die Wahlen diesmal wieder
so ausgefallen wie im Jahre 1897 . wo Herr Lueger , Ivie er nnauf -
hörlich' prahlte , „alle Neune geschoben hat " ( die fünfte Kurie von

Niedcröstreich hat nenn Bezirke , die alle christlichsocial wählten ) ,
Oestreich wäre einem extreinklerikalen Regiment nicht entronnen ;
man Hütte sicher den Versuch gemacht , den Staat durch Herrn Lueger
„ retten " zu lassen . Das feine römische Gewebe ist in diesen Wahlen
zerrissen worden . Als ein Gedemiitigter geht Herr Lutger aus dem

Wahlkampf heraus . Der letzte Wahltag hat ihm die schmerzlichste Nieder -

läge gebracht : den Sieg des socialdemokratischen Lehrers Seitz in der
Städtekurie , im Bezirke Kornenburg . Erstens haßt er den jungen
Lehrer , mit dem er schon so oft im Wiener Bezirksschulrat zusammen -
gestoßen ist , und dann ist der durchgefallene Professor Richter der
dritte Landesausschuß — Landesausschüsse sind die vom Landtage
bestellten autonomen Verwalter der Länder — , den die Social¬
demokraten weggefegt haben . Zudem war Herr Richter eigentlich
ein Deutschnationaler , und nur sein Liebäugeln mit der Lnegerei hat
ihn den Wählern verdächtig gemacht .

Der Erfolg in Korneuburg ist für nnsre Sache deshalb so
wichtig , weil er in die privilegierte Kurie Bresche le�t . ES war
diesmal das erste Mal , daß die V t e r g u l d e n m n n n e r das
Wahlrecht ausübten : bei der vorigen Wahl galt noch der Census
von fünf Gulden . Mittlerweile ist aber auch die Personal - Einkommen -
stcucr in Kraft getreten , und durch sie werden auch die Arbeiter
Steuerzahler und Wähler . Dadurch werden aber die privilegierten
Wählerklassen gleichsam unterminiert , ist doch die Zahl der Steuer -
Wähler in Wien diesmal um nicht weniger als 50 Proz . gewachsen . Das
nun ist der Weg , auf dem wir in die Burgen des Privilegs ein -
zudringen vermögen . Trotzdem die Partei in drei Wiener Bezirken
keine Kandidaten aufstellte — in denen , wo die Liberalen mit Ans -
ficht auf Erfolg kämpften — sind doch allein in Wien in der Städte -
kurie rund 18 000 Stimmen für uns abgegeben worden —

gegen die 500 de « JahrS 18971 Und in zwei Landbezirken
NiederöstreichS kamen unsre Genossen in die Stichwahl .
und das Korneuburger Mandat ist sogar erobert worden l
Dieselbe Erscheinung war überall zu beobachten : die Social -
demokratie faßt nun auch in den bevorrechteten Kurien Posto .
Dadurch aber werden die Kurien in sich überflüssig , und der erste
im Getriebe des Privilegs gewählte soeialdemokratische Abgeordnete
ist das stärkste Argument gegen den Fortbestand dieser Kasten und
Gitter . Der neue Abgeordnete Seitz — einer der Führer der
soclalistischen Lehrerbewegung — dürfte eine wesentliche Bereicherung
unsrer Fraktion vorstellen . Die Partei ist jetzt im Parlameiit durch zehn
Mann vertreten : wenn sie auch quantitativ etwas eingebüßt hat ,
so dürfte sie an Schlagfertigkeit und Gehalt doch sicher
nichts verloren haben . Die Siege aber in Wien haben ihr Ansehen
in Oestreich sehr gesteigert .
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Die Einberufung deZ Parlaments wird für den Anfang
erwartet . Herr v. Äörber verhandelt und konferiert bereits ,

_ _ _
triguen haben begonnen und die Chancen des neuen Hauses werden
erwogen , etwa so wie am Turf der Sieg eines Pferds . Wir halten
alle Hofsnungen fiir eitel ; das neue Haus wird denselben trübseligen
Anblick bieten wie das alte . —

Januar .

DolikisiHe Aeöevfichk .
Verlin , den 23 .

Reichstag .
Der Reichskanzler war heute selber im Hause erschienen

um ein - kurze Trauerrede auf die Königin Victori
zu halten . Das Haus hörte sie stehend mit an . Der Präsident
Graf B a I l e st r e m schien in der Wahl der wenigen Worte , die er
hinzufügte , merkwürdig unsicher zu sein . Offenbar hatte er sich aus
eine größere Ansprache eingerichtet , die ihm durch die Rede des
Reichskanzlers fortgenommen wurde .

Graf B ü I o w entfernte sich wieder , sobald dos Haus in die
Tagesordnung eingetreten ivar , und die Ministerbank sah eine Zeit
lang so leer ans , ivie immer , wenn Schwerinstag ist . Dann aber
erschien Graf PosadowSky . Die Wohnungsfrage , die
heute in Gestalt dreier Initiativanträge das Parlament beschäftigte .
und schon vor einem Jahr beschäftigt hat , ist auch im Bundesrat er -
örtert worden und hat einen Beschlutz gezeitigt , den der Staats
sekrctär im Auftrag des Reichskanzlers der Volksvertretung
mitzuteilen hatte . Da mutzte er schließlich kommen .

Die drei Initiativanträge , die von der freisinnigen Ver�
einignng , den Nationalliberalen und von unsrer Partei ausgingen ,
stellen drei verschiedene Stadien in der Auffassung und Behandlung
der Wohnungsfrage dar . Am unverbindlichsten und wirklich
recht nichtssagend ist der Antrag der freisinnigen Vereinigung ,
der sich darauf beschränlt , die Einsetzung einer Kommission

zur Vornahme einer Wohnungsenquete zu fordern . Herr Schräder
begründete ihn . Die Nationalliberalen , für die der württembergische
Gymnasiallehrer Hiebcr sprach , gehen einen Schritt weiter : sie ver -
langen neben der Wohnungsenquete auch eine Prüfung aller Vov
schlüge zur Wohnungsreform durch diese Konimission und deuten
an , daß sie eine Besserung des WohnnngSelcndS von
der zweckmäßigen Organisierung der öffentlichen Wohnungsfürsorge
und durch die Gewährung staatlichen und und kommunalen Kredits
für gemeinnützige Baugenossenschaften erwarten .

Wir endlich fordern konsequent ein ReichS - Wohnungsgesetz mit
Normativbestimmungen über die Beschaffenheit der Wohnungen , eine
Wohnungsinspektion und die Errichtung eines Reichs - Wohnungsamts .
Wie wir uns die Thätigkeit der Gemeinde auf diesem
Gebiete denken , dafür haben die Verhandlungen der letzten
Konferenz unsrer Brandenburger Gemeindevertreter wertvolle Hin
weise gegeben . Auch wird die Frage in ihrer ganzen Bedeutung
vom nächsten Parteitag in Lübeck behandelt werden . Schmidt -
Frankfurt a. M. und Stolle sprachen heute für unsre Fraktion .

Ein Gedanke ist allen drei Anträgen gemeinsam : die Ueber -

zeugung von der Notwendigkeit eines Eingriffs der Reickisgesetz -
gebung . Die öffentliche Hygiene , das Mietsrecht , das EntcignnngS
recht unterstehen dem Reiche . Wirkliche Fortschritte lassen sich nur
durch die Ccntralgewalt erzielen , wenn die ganze Reform nicht
schlechte Flickarbeit werden soll .

Hier setzt aber leider der Widerspruch des Reichskanzlers
ein , den Graf Posadowsky zu übermitteln hatte . Man besinnt sich
mit einem Male auf den föderativen Charalter des Reichs und will
nicht in die Thätigkeit der Einzelstaaten eingreifen , die durch Polizei -
Verordnungen , Steuerreformen und durch die Thätigkeit der Kommunal -
Verwaltungen die Wohnungsfrage schon „ lösen " werden . Hat doch
die preußische Thronrede solches für Preußen verheißen .
Das Reich will sich darauf beschränken , für seine Beamten , wo ein
Bedürfnis vorliegt , preiswerte Wohnungen zu schaffen , auch soll im

Reichs - Gesundheitsamt eine technische Ausknnftsstelle für die gesetz -
gcberische Initiative der Einzelstaaten in der Wohnungsfrage er -
richtet Iverden .

Hinter dieser Ablehnung der in sehr bescheidener Form auf -
tretenden Wünsche einer Reichsiags - Mehrheit steckt nichts andres , als
eine kleine Gefälligkeit für die Agrarier . Würde sich das Reich der

Wohnungsfrage annehmen , so könnten die elenden Wohnungs -
zustände auf dem platten Lande nicht von der Gesetzgebung über -

gangen werden . Das ist den Junkern unangenehm . In den Einzel
landtagen , besonders in Preußen , haben sie das Heft in der Hand .
Da können sie die Wohnungsnot in den großen Städten , von der auch
ausschließlich in der Erklärung des Reichskanzlers die Rede ist , durch
Beschränkimg der Freizügkeit bekämpfen .

Tie Rechte quittierte denn auch über die Erklärung der Re -

gierung durch ein lebhaftes : Sehr gut , und ihre Redner erklärten

übereinstimmend , daß nunmehr die ganze Sache für den Reichstag
tot sei . Die Freikonservativen wollten ursprünglich für den

bescheidenen Antrag Schräder stimmen . Aber selbst das erschien
ihnen , wie ihr Redner Stockmann versicherte , nach der Stellung -
nähme des Bundesrats wie eine Demonstration gegen die Weisheit
der Regierung .

Anr nächsten Schlverinstag wird die Diskussion fortgesetzt werden .

Morgen steht eine Polen - Jnterpellation und die Relikten -

Vorlage für die Chinakrieger auf der Tagesordnung . Bleibt noch

Zeit , so soll die zweite Etatslesung fortgesetzt werden .

Im Abgeordnetenhaus
dauerte die Sitzung am Mittivoch nur eine Stunde . Nachdem der

Präsident des Todes der Königin Victoria von England gedacht
hatte , erledigte das Haus in rascher Reihenfolge in zweiter Lesung
die Etats des Kriegsministeriums , der Staatsarchive , der Central -
Genossenschaftskasse, ' der Verwaltung der direkten Steuern , der Ver -

waltung der indirekten Steuern , des Herrenhauses und des Ab -

geordnetenhauscS . Eine nenncnslvcrte Debatte rief nur der Etat
der Verwaltung der direkten Steuern hervor , der einigen Agrariern
Gelegenheit gab . sich über zu strenge Einschätzung zu be -

schweren . Die Herren verlangen , daß die Ausgaben ,
welche zur Verbesserung ihres Vermögens oder zur Zahlung
ihrer Schulden dienen , von ihrem Einkommen bei den

Einschätzungen abgezogen werden . Erfreulicherweise wandte sich
Minister v. Mi qu e l gegen eine solche Bevorzugung des Grund -
besitzcs . Die Antwort wird ihm Graf Mirbach im Herrenhause bei

Beratung seines Antrags auf Steuererleichterungen für die Agrarier
erteilen .

Am Donnerstag wird die neulich abgebrochene Besprechung der

Interpellation über die Offenbacher Eisenbahn - Katastrophe
fortgesetzt : dann kommt der Antrag Dr . v. Korn (I. ) betr . Miß¬
stände beim Verkauf von Kohlen zur Beratung . —

pflegen , willige Hehler gefunden . Moralisch ist die Hehlergesellschaft
verurteilt ; allein das ' genügt nicht . Es müssen Handhaben ge
schaffen werden , um die Hehler samt den Dieben auch gerichtlich
fassen zu können . Auch die Aufforderung in der socialdemokrati
schcn Presse zur Veruntreuung von Schriftstücken unter Zusicherung
vollster Geheimhaltung des Nanicns des Diebes muß unter Strafe
gestellt iverden , ebenso wie die Aufforderung zum Diebstahl im all
gemeinen schon mit Strafe bedroht ist . Es ist nachgerade ein ganz
unerträglicher Znstand , daß kein Mensch , keine Behörde mehr
sicher ist , diskrete Schriftstücke in der socialdemokratischcn Hehler
presse veröffentlicht zu finden . "

Die Herren Konservativen haben vor zwei Jahren im Reichs
tage einen Antrag gestellt , durch den die Veröffentlichung staats
erhaltender Schändlichkeitcn unter Strafe gestellt werden sollte . Sie
sind damals so kläglich abgefallen , dag sie es vorzogen , ihren
lächerlichen Antrag nicht einmal zur zweiten Lesung zu stellen
Wollen die Klinckowström und Genossen ihr Glück von neuem ver -
suchen ? Wir könnten ihnen ein Lied singen von konservativen
Briefdiebstählen und systematischer Korruptiöiishehlerei , daß ihnen
die Ohren klingen .

« *
»

Die „ Franks . Z t g. " würdigt imsre Enthüllung in einem
neuerlichen Artikel also :

„ Man sieht in dem Brief , der ja recht anschaulich schildert ,
wie auf einer Bühne , zwei Herren , die gemütlich plaudern : Lage
der Arbeiter viel besser geworden , nicht wahr , geradezu Unfug , daß
da immer wieder Leute kommen , die nörgeln , während doch die
Lage vollkommen befriedigend ist ; es muß Ruhe werden , ja . und
mit dem Lohmann werden wir schon auch noch fertig . . . Wenn
man sich dies und das andre ein bißchen überlegt , wenn man be -
denkt , wer hier sprach , daß die beiden Herren der preußische
Handelsminister , der auch die preußische Socialpolitik zum guten
Teil zu besorgen hat , und der Herr Bneck waren , der Generalsekretär
des Uiiternehmerverbands , der allem socialholirischen Fortschritt
am feindlichsten gegenübersteht , so bekommt man in der T h a t
ein feines Bild von dem Geiste , der die offizielle
Socialpolitik durchweht . Posadowsky — Bre¬
feld ! Die Wahl kann einem weh thnn . Der eine geht an den
Centralverband , um 12 000 M. zur Agitation für die Zuchthaus
Vorlage zu bekommen , der andre läßt sich vom Generalsekretär
des Centralverbands über Socialpolitik examinieren , und Herr
Bneck bestätigt ihm , daß er das Examen gut bestanden , „ wir
der Scharfmacherverband , der schon" so viel socialen Unfrieden
gesät , „ wir können mit dem Tausch wohl zufrieden sein . " Der

Hintergrund , von dem diese Vorgänge sich abheben , ist freilich
längst bekannt , aber diese einzelne » Vorgänge selbst wirken
d o ch ungemein überraschend . Rein , so hat mau sich
unsre Minister doch nicht vorgestellt . Es ist zwar ein alter

Ersahrnngssatz , daß man im Hansrock anders aussieht , als in
Gala , aber solche HauSröcke ! Und dabei ist man noch gar
nicht sicher , daß Herr Brefeld jetzt einsieht , in welchem inneren

Widerspruch Idee und Ausführung seines Amts bei ihm sich be -
finden . Der preußische Minister für Socialpolitik anti -
social — kann man sich einen größeren Widerspruch denken ?
Und antisocial in der vollkommensten Weise , denn wenn
die Lage der Arbeiter „ vollkommen befriedigend " ist , dann bleibt
natürlich f ü r s i e z u t h u n u i ch t s ü b r i g , und Herr Brefeld
kann mit gutem Gewissen die Hände in den Schoß legen . Aber
warum sollte er heute schon einsehen , daß die Lage der Arbeiter
doch noch einiges zu wünschen übrig läßt , wenn Graf Posadowsky
hinter den 12 000 M. nichts Böses erblickt ? DaS also sind unsre
Minister für Socialpolitik : Posadowsky — Brefeld . " —

Deutsches Aeich .
Der Bueck - Brief .

Wie gut der Pfeil des Bneck - Briefs sitzt .
Getroffenen . Die „ Konserv . Korresp . " tobt na

welche die Aufdeckung dunkler Machenschaften verhindern sollen :

„ Der neue Bueck - Brief ist , wie nunmehr festgestellt wird , ebenso
wie der frühere von einem ungetreuen Angestellten gestohlen .
Der Spitzbube hat in den sehr ehrenwerten Socialdemokraten , die

sich sonst als die unübertrefflichsten Biedermänner aufzuspielen

zeigt die Wut der
nach allerlei Gesetzen ,

Herr Bueck und das HandelSkammer - Gesetz .

Im neuesten Bueck - Briefe erklärte der Generalsekretär des
Centralverbands , daß „die Ablehnung des im übrigen ganz ver -
nünftigen Handelskammer - Gesetzes bauptsächlich
gegen die weiteren Pläne des Herrn » . Berlepsch
gerichtet gewesen sei und zwar hauptsächlich gegen die von
ihm geplante Organisation der Arbeiter " . Diese etwas eigenartige
Motivierung der ' Ablehnung eincS „ im übrigen ganz vernünftigen '
Gesetzes veranlaßt uns zu einem kurzen Rückblick auf die parla
mcntarische Behandlung jenes Gesetzes .

Ende März 18S6 ' unterbreitete der damalige HandelSminister
Frhr . v. Berlepsch dem Abgeordnetenhaus einen Gesetzentwurf , der

darauf abzielte , daß für das ganze Staatsgebiet Handelskammern
errichtet werden , denen die Wahrnehmung der Gesnintinteresscn der

Handel - und Gewerbetreibenden ihres Bezirks obliegen soll . An
Stelle des bis dahin auf Grund des Gesetzes von 1570 geltende »
allgemeinen und gleichen Wahlrechts sollte die Bestimmung des

Wahlsystems den einzelnen Handelskammern überlassen bleiben .
vorbehaltlich der staatlichen Genehmigung der zu diesem Zweck zu
treffenden statutarischen Bestimnmngen . Begründet wurde dieser
Vorschlag durch die Rücksicht auf die Großindustrie ; es heißt in der

Vorlage , daß das System des allgemeinen gleichen Wahlrechts den
Inhabern mittlerer und kleinerer Firmen ein ungerechtfertigtes
Ilcbergewicht über Großhandel und Großindustrie gewähre . Der
Entwurf begegnete im Abgeordnctenhanse großen Bedenken . U. a.
ließen die Konservativen erklären , daß sie den Grundgedanken
des Gesetzes , eine zwangsweise Einrichtung von Handels -
kammern , ablehnen müßten , weil sie den Handel als
das in dcu Kammern vorherrschende Element ansehen
und fürchten , derselbe könne sich in Gegensatz zur Land -
Wirtschast stellen . Nachdem dann die Kommission die Vorlage
abgelehnt hatte , zog der Minister , dem es vor allem auf die

korporative Organisation der BernfSstände " ankam , am 10. Mai
den Entwurf zurück . Der Entwurf seines Nachfolgers , des jetzigen
Ministers Brefeld , strich die obligatorische Einrichtung der Kammern
und enthielt keine gesetzliche Lorschrist über das Wahlrecht , sondern
gab der Handelskammer die Befugnis , zu beschließen , daß für die

Wahlen der Mitglieder Wahlabteilungen gebildet werden .
ES scheint also festzustehen , daß thatsächlich ein Teil der Ab -

�ordneten bei der Ablehnung des Berlepscbschcii Entwurfs sich nicht
von sachlichen Erwägungen leiten ließ , sondern dadurch zum Sturze
des ihnen verhaßten Ministers beitragen wollten . In den Debatten
wurden natürlich andre Gründe vorgebracht . Daß aber in der

That Herr Bueck recht hat , beweist u. a. der vom Bureau der

Reichs - und sreikonservativeu Partei herausgegebene Bericht über die

achtzehnte Legislaturperiode des preußischen Landtags , der sich scharf

gegen die von Herrn v. Berlepsch geforderte korporative Organisation
der BernfSstände wendet , weil die Folge einer derartigen planmäßigen
Organisation der großen Bcrufsstäiide auch eine organische
Vertretung jener socialrevolutionären Bestre -

ungen wäre , „ welche zur Zeit auf . dem einen

iege die Gewerkschaften , auf einem andren die

Socialdemokraten erstreben . "
Daß diese Befürchtung eine bloße Redensart ist . ist leicht

ersichtlich . Die unter dem Einfluß des EentralverbandS stehenden
Abgeordneten wagten es eben nicht , ihr wahres Antlitz

zu ' enthüllen , sie lehnten den „ im übrigen ganz vernünftigen " Eni -

wurf ab und nahmen später den nicht wesentlich anders gestalteten
an , weil der erste von einem ihnen verhaßten , der zweite von einem

ihnen tributpflichtigen Minister eingebracht war . Auf die Bedeutung
dcS HandelSkammer - GefetzeS hier einzugehen , dafür liegt für uns

natürlich keine Veranlassung vor . Uns kommt es lediglich darauf

an , zu zeigen , wie man in Preußen Gesetze macht . —

Enthüllungen über freihändlerische Jntriguen .

Der „ K r e u z - Z e i t u n g
" ist kürzlich , wie wir erfahren , ein

Privotbrief in die Hände gefallen , den ein bekannter Führer der

Freihandelsbewegung an einen ebenso belaimten Vertreter der Hoch -

finanz gerichtet hat . Das Schreiben enthält unter andrem die

folgende Stelle :

„ Ich hatte kürzlich eine dreistündige Unterhaltung mit dem

Grafen B. ( ü l o w ) , mit dem ich seit langen Jahren freund -

schaftlich verkehre . Ich kann Ihnen versichern , daß der Graf ganz

unsrer Meinung ist und für die Beseitigung der Getreidezölls

eintreten wird . Den Posa und den Miquel hofft er in kürzester

Frist kleinzukriegen . Die Kanalvorlage , die Graf B. selbst wie ja

auch wir für ganz sinnlos halten , hat er , wie er mir gestand , nur

zu dem Zweck eingebracht , um gegen die Agrarier die Abneigung

der allerhöchsten Stelle zu schüren .

Graf B. erkannte die Gefährlichkeit der agrarischen

Bewegung vollkommen an . Er ist von der Ueberzeugung durch -

drungen , daß sich die Lage der Landwirtschaft gegen früher

ganz außerordentlich gebessert habe , daß sie als

eine vollkomme » befriedigende bezeichnet werden müsse und

daß die von gewisser Seite ausgehenden Klagen über die traurige

Lage ein Unfug sei . Daher sei er dafür , jetzt in dem Lauf der

agrarischen Gesetzgebung mehr Ruhe eintreten zu

lassen und vor allem gegen die Agrarier Handelsverträge zu

machen . . .
Die „ Kreuz - Zeitung " hat es unterlassen , diesen Brief

abzudrucken , teils aus Edelmut und Anstand — handelt e3 sich doch

um einen offenbar gestohlenen Privotbrief — , teils aber auch des -

halb , weil sie den Inhalt des Schreibens für völlig bedeutmigSloS

hielt . —
_

Ueber die Hypothekenbanken
hat die B u d g e t k o m m i s s i o n des Abgeordnetenhauses
Dienstagabend weiter verhandelt . Der Regierung wurde vor -

geworfen , daß sie vor zwei Jahren bei der Frage der Mündel -

sicherheit der Hypothekenbanlen nicht das jetzt vorhandene Material

vorgelegt habe . Wenn eine Staatsaufsicht vorhanden sei , müsse

sie so
'

ausgeübt werden , daß sie zweckmäßig sei . Wenn eS

sich herausgestellt habe , daß die Auff ' icht nicht genügend sei

und versagt habe , so müsse man zugeben . daß dies nicht

an den Personen liege , sondern an der Einrichtung . Hier

müsse angefaßt werden . Das Institut der Treuhänder müsse ver -

ändert werden . Was dem Schreiber der Artikel der „Frankfurter

Zeitung " einzusehen möglich gewesen sei , das habe auch die Regierung

durch ihre Organe erkennen müssen . Außer Abänderung der Ein -

richtung der Treuhänder müssen Staatskommissare nicht im Neben - ,

sondern im Hauptamte angestellt werden .

Seitens der Regierung wurde erklärt , daß eine Revision

der Hypotheken der Hypotheken - Mtienbank durch eine Kommission

stattgefunden habe . Von den geprüften Hypotheken sei als geeignete

Unterlage für die Hypotheken - Pfandbriefe über 50 Proz . angesehen

worden , während die andren Hypotheken größtenteils einen sehr

großen Wert zur Unterlage hätten . Jährlich gehen mehr an

Hypothekenzinsen ein als die Pfandbriefzinsen betragen , etwa

27 000 M. , so daß ein Verlust der Pfandbriefinhaber nicht zu er -

warten steht .
Von einem Kommissionsmitglied wurde hervorgehoben , daß eS

die Frage sei , ob das Hypotheken - Baukgcschäft richtig ausgeführt sei .

Er machte aufmerksam auf die verschiedene Handhabung in Sachsen

und in Preußen . In Sachsen werde eine materielle Prüfung der

Sicherheit der Hypotheken , in Preußen nur eine formelle ausgeübt .

Wenn das Institut der Treuhänder so obsolut nichts bedeutend sei ,

dann dürfen unter keinen Umständen Organe der Behörden , welche

die Aufsicht auszuüben haben , zu Treuhändern bestellt werden , weil

ein Schein der Sicherheit schädlich wirke . Die Hypothekenbanken

machte » teilweise geradezu mit den Namen der Treuhänder Reklame .

Unter keinen Umständen dürften Mitglieder der Ministerien zu Treu -

händern gemacht werde » . Alle Mittel , die das Gesetz an die Hand

gebe , müssen von der Regierung zur Anwendung gebracht werden .

Genüge das dann nicht , um allen Mißlichkeiten vorzubeugen , dann

müsse an eine Abänderung des Hypothekenbanl - GesetzcS gegangen
werden .

Ein andres Kommissionsmitglied machte darauf aufmerlsam , ob

eS nicht vielleicht richtig sei , das StaatsaufsichtSamt . mit dem Reklame

gemacht werde , gänzlich aufzugeben . Die Staatsaufsicht schütze nicht

vor Schaden , wie sich gezeigt habe .
Ein Mitglied machte darauf aufmerksam , ob eS nicht richtig wäre ,

ür die Herausgabe der Hypotheken die Deponierung der Valuta zu

verlangen . Es müsse bedacht werden , ob die herausgegebenen

Hypotheken der Pfändung unterworfen werden können . Die Prüfung

der Hypotheken könne jedenfalls materiell stichprobeweise gemacht

werden . In Berlin seien die FeucrvcrsicherungS - Taxen vielfach zu

hoch . Es sei zu empfehlen , anstatt Beamte Notare zu Treuhändern

zu inachen . Da die Grundschuldbank viel größeren Schaden an -

gerichtet habe als die Hypothekenbank , so sei zu erwägen , ob nicht

die Gesetzgebung auch auf die deutschen Grundschuldbanken aus -

zudehnen sei . Die Provisionen seien offenbar in vielen Fällen

zu hoch .
Die Regierung erklärte , daß oft probeweise die materielle

Sicherheit der Hypotheken untersucht worden sei , und zwar mit

günstigem Resultat .
Es wurde folgende Resolution vorgeschlagen :

„ Die Staatsregierung zu ersuchen : 1. die Staatlc

aufsicht bei den Hypothekenbanken insbesondere durch Ernennung

von StaatSlominissaricii bei den einzelnen Instituten zu ver -

schärfen . 2. nötigenfalls in : Wege der Gesetzgebung die Rechte

der Treuhänder im Interesse der Besitzer von Hypothelen - Pfand -
bliesen wirksamer auszugestalten . "

Diese Resolution wurde in ihrem ersten Teil mit 14 gegen

Stimmen , in ihrem zweiten Teile einstimmig angenommen .

Ten Gipfel der Verlogenheit erreicht in ihrer Dienstag -

Morgennummer die edle „ Post " . Sie schreibt :

„ In der Stahlproduktlou bat Deutschland England sogar um

eine Million Tonnen überflügelt . Von der Gesaniteisenprodultion
der Erde lieferte im Jahre 1800 Deutschland 20 . 22 Proz . , England
24 . 00 und von der Stahlerzeugung Deulschland 23 . 10 Proz . .
England aber nur 19 . 04 Proz . Trotzdem aber ist England mit

77, &6 Proz . am Weltschiffsbau beteiligt und aus Deutschland

entfalle » nur 7 , # 2 Proz . , also nur ein Zehntel der englischen

Schiffsbau - Jndustrie . Dabei steht die deutsche Technil noiorisch

aus der Höbe der Zeit . Aber in Zeiten günstiger Konjunkturen

falle » die Arbeiter , von dem Hopp , Hopp der zünftigen
Socialdemokratie gehetzt , den Unternehmern , die neue Auf¬

träge zu gewinnen suchen , mit Ausständen in den Arm und die

übernommenen Aufträge wandern an das Ausland . So war eS

beispielsweise bei dem letzten Hamburger Ausstand , der

auch noch im Hinblick auf die damalige » Wirren ein ge -
wiffcs Hautgout der Vaterlandslosigkeit hatte . "

Wir sehen davon ab , daß die „ Post " offenbar an Gehirnerweichung
leidet , wenn sie die Uebcrlegenhcit des englischen Schiffsbaus über
den deutschen auf die Streiks der deutschen Arbeiter zurückführt , als
ob englische Arbeiter nicht streiken . Uebrigens schreibt über dasselbe
Thema das Jahrbuch des „ Deutschen Flottenvereins " bewundernd :

Der deutsche Schiffsbau hat sich von 1890 bis 1897 verdoppelt ,
eine Steigerung , wie sie kein andrer Staat auf «

z u w e i �

ganze »
also umgekehrt diesen kolossalen
Arbeiter zurückführen .

Wenn ober die „ P o st " abennalS die freche Lüge von dem

Hamburger Streik auszusprechen wagt , obwohl der Sachverhalt

erst kürzlich wieder im Reichstag klar gelegt worden ist . oh>ie daß

irgend jemand im Hause gegen unsre Darstellung einen Zweifel vor -



bringe » konnte , wenn sie wider besseres Wissen von einem Streiks
statt von einer A u s s p e r ru n g redet , so ist das allerdings das
denkbar Höchste an journalistischer Verwahrlosung ! Und das will
andre belehren , daß es unanständig sei , Korruption durch urkundliche
Beweise zu enthüllen !

Es ist eine bekannte Eigenschaft der Prostituierten , daß sie keinen
Sinn für Wahrhaftigkeit haben . Dasselbe gilt offenbar auch von
den Prostituierten der Unternehmerpresse . Sie lügen ohne Sinn und
Verstand — ganz zwecklos und plump . —

Deutsche Ausfuhr von Agrarprodukten . Während die
Agrarier fordern , daß die Einfuhr von agrarischen Erzeugnissen
möglichst völtig gesperrt wird , führen sie selbst in steigendem' Maße
ihre Produkte aus .

In den ersten elf Monaten 1900 wurden allein nach England
ans Deutschland ausgeführt : ( Die Zahlen bedeuten den Wert der
Ein - und Aussithr in Pfund Sterling ; die Ziffern für 1899 sind in
Klammern beigefügt ) . Weizen S99 502 ( 152 104 ) — Frisches Hammel -
flciich 2826 ( 1503 ) — Butter 190 820 ( 186 573 ) — Eier 1016719
( 966 641 ) — Kartoffeln 245 712 ( 154 354 ) .

Besonders stark gestiegen ist die Einfuhr an deutschem Weizen ,
die in 11 Monaten 12 Millionen Mark betrug . —

Ein verfolgtes Buch . Seit Monaten erregt ein in einem
Züricher Verlag erschienenes Buch gleichzeitig das Skandalinteresse
der „ guten " Gesellschaft wie die Aufmerksamkeit der Polizei und
Gerichte . Es ist ein Werk der Gräfin Elisabeth von Wedel -
Bsrard , das unter dem Titel : „ Meine Beziehimgen zu S . M.
Kaiser Wilhelm II . — Aufklärung über den Königsmord in Italien
— Die Drcyfus - Affaire im Lichte der Wahrheit " erschienen ist .

Das Buch ist verboten und konfisciert worden , suchte sich dann
unter verschiedenen andren Titel ( Memoiren eines Laubfrosches usw . )
einzuschmuggeln , wurde aber alsbald wieder entdeckt und verboten .
Jetzt hat das Landgericht l Berlin erkannt , daß die genannte
Schrift sowie die ferneren inhaltlich unverändert gebliebenen Broschüren ,
tvelche lediglich unter einem andern Titel vertreitct sind , in allen
Exemplaren einzuziehen sind ; zugleich wird angeordnet , daß alle
Exemplare sowie die zu ihrer Herstellung gebrauchten Platten und
Fonnen unbrauchbar zu machen sind . Die Kosten des Einziehungs -
Verfahrens fallen der Staatskasse zur Last . Der Aufenthalt der Fran
W. E. Elisabeth , geschiedenen Gräfin von Wedel - Bsrard , ist zur Zeit
unbekannt .

Die Schrift enthält eine erregte Darstellung von teils offenbar
thatsäcblichen Erlebnissen und Vorgängen , teils ebenso offenbar
krankhaften Wahnvorstellungen und wilden Ucbcrtreibungen . Es
werden Enthüllungen pomphaft angekündigt , es wird aber schließlich
so gut wie nichts geboten . Man begreift ' also nicht recht , warum
das tolle Machwerk mit solcher Peinlichkeit verfolgt wird , weint auch
bekannte Persönlichkeiten der Berliner Gesellschaft , wie Waldersee ,
darin eine gewisse Rolle spielen . —

Der richtige Patriotismus . Zum 18 . Januar hat die Zeit -
schritt „ Vornehme Welt , Zeitschrift für die Gesellschaft " einen Artikel
veröffentlicht , der also endigt :

„ Die Vorliebe des Monarchen ( Wilhelm II . ) für die deutsche
Flotte , für Geivinnung von Landbesitz und Einflußsphären in den
außereuropäischen Kontinenten ist bekannt und viel belobt . Seine
blendende Erscheinung entzückt , sein Wort gilt alsein
gewichtiges , so weit die Sonne scheint . Bon dem Tritt seiner
Füße bebt die Erde , und sein Volk beugt , in schweigender ,
wieivohl staunender Bewunderung feines GenieS » daS Haupt
vor ihm zu Boden , in stummer Verehrung , dem erhabenen
Grundsatz seines geliebten Monarchen beistimmend : supremo . lex
rogis voluatas . "

Ungefähr in derselben Weise reden die Propheten vom all -
mächtigen Gott ! —

ReichStagsbeleidigung . Die GeschäftSordnungS - Kommission
dcS Reichstags trat am Mittwoch zu einer kurzen Sitzung zu -
fannnen . Der „ Odin " , ein alldeutsches Blatt hat den Reichstag eine
„ Spottgeburt aits Dreck und Feuer " genannt , und ein Staatsanwalt
hat sich bemüßigt gefunden , den Reichstag um einen Strafantrag zu
ersuchen . Die Kommission hat jedoch verständigerweise beschlostcn ,
an der alten Praxis festzuhalten und von jedem Strafantrag ab -
zusehen . —

Ein Hnnne ? Unter dieser Stichmarke läßt sich der „ Hamb .
Korresp . " aus Hannober schreiben :

„ Ein Artillerist von einer ostasiatischen Haubitzen -
Batterie , der zur Verbüßung einer Gefängnis -
strafe aus China nach Deutschland transportiert
wurde , passierte mit einem Ucberführnngskommando den hiesigen
Bahnhof . Der Mann hatte infolge einer Liebelei eine Chinesin
erschoffen und einen Kameraden schwer verletzt . Das
Kriegsgericht verurteilte ihn zu einer Gefängnis st rafe von
10 Jahren . Er � wurde von einem Unteroffizier und zwei
Marinesoldaten nach Butzbach transportiert , um im dortigen
Gefängnis die Strafe zu verbüßen , da er gleichzeitig aus dem
Heere ausgestoßen wurde . "

_

Pardon wird nicht gegeben .
Die neueste Bestialität der englischen Äriegsführung wird auch

noch anderweitig bestätigt .
In einem Soldatenbrief erzählt der Schreiber , Kitchcner

h a b e ö f f e n t I i ch e r k I ä r t . die Armee habe Nationen nur
für so und so viele Tage ; wenn Gefangene gemacht würden ,
müßten diese Rationen geteilt iv e r d e n. In eineni
Brief , den der „ Wolverhamvton Expreß and Star " veröffentlicht , er -
zählt ferner der Gemeine John Harris : „ Wir machen jetzt
keine Gefangene . . . . Ein paar verwundete Boeren wurden
zurückgelassen . Sie mußten alle durch die Mühle . Jeder wurde
g e t ö t e t . " -

Die deutsche Presse hat bis jetzt gezaudert , dem Schau d -
befehl Kitcheuersdie gebührende Aufmerksamkeit zu widmen .
Aus welchen Gründen wohl ?

Die „ Deutsche Zeitung " , einS der wenigen Blätter , das von dem
Befehl Notiz nimmt , bemerkt dazu :

„ Man muß also , s o sehr sich der Gedanke dagegen
sträubt , als tvährfcheinlich annehmen , daß die Briten jetzt , nicht
öffentlich , sondern durch geheime Befehle und indirekte Aufmunterung ,
zu den letzten , schändlichsten Mitteln greifen , uin ihre
Feinde auszurotten . Wir hoffen noch immer , daß die S ch a n d -
t h a t e n schlimmstenfalls an der Vergeltung seitens der
Boeren bald ein Ende finden werden . Zunächst wird
man wohl noch weitere Feststellungen darüber abwarten müssen .
Bestätigen sich aber die Gerüchte , dann gla�uben
wir , wäre doch der Punkt gegeben , wo die Sache
Englands und der Boeren zu einer Angelegenheit
der civilisierten Welt wird . "

Darüber , daß die europäischen Kulturvölker in China die Gc -
fangenen ebenfalls über die Klinge springen ließen , hat sich das jetzt
so empörte teutsch - nationale Blatt ganz und gar nicht entrüstet .
Wahrscheinlich , weil es humaner , tapfere r und christlicher
ist , einen um Pardon bittenden Feind nieder -
zu metzeln , der seiner relativen Wehrlosigkeit
wegen nicht Gleiches mit Gleichem vergelten
kann ! —

Prozentpatrioten . Dem „Allg . Nachr . - Bur . " zufolge hat die
F i r in a K r u p p an die maßgebenden Stellen Berlins die briefliche
Nachricht gelangen lassen , daß sie sich künftig nicht mehr den
Wünschen der Regierung fügen , sondern jederzeit
für England G e s ch ü tz - u n d Waffenlieferungen
übernehmen werde . Krupp gönnt also trotz seines jährlichen
14 —16 Millionen - Einkommens der Firma Ehrhardt in Düsseldorf
den Rebbach an der Geschützlieferung für England nicht . Auch läßt
die ostentative Ankündigung Krupps den Schluß zu , daß bereits
II u t e r h a ii d l u n g e n wegen G e s ch ü tz l i e f e r u n g e n
schwebe n. Die Regierung hat diese Waffenlieierungen zwar für
«ine Verletzung der Neutralität erklärt , thun wird sie
aber in dieser Sache jedenfalls nicht das geringste . —

Angehörige der Bocrenmission in Berlin . Ei » Blatt
meldet : Zwei Boeren , der Kommandant Piet Steenkamp und
dessen Bruder , Feldkornet Jan Steenkamp , sind aus Bürgers -
dorp , Kapkolonie , hier angekommen und im Centrnlhotel abgestiegen .
Die beiden Kapländer sind vom Afrikanderausschuß mit einer Mission
betraut , welche sie einige Tage in Berlin festhalten und sodann in
die übrigen Hauptstädte Deutschlands führen wird .

Wahlvorbereitungen in Baden .

Man schreibt uns aus Baden : Die Rekognoscierungen der

einzelnen Parteien auf dem Gelände des im Herbst dieses Jahrs
stattfindenden Landtags - Wahlkampfs haben bereits be -

gönnen . Bei den Erneüerungsivahlen zur Zweiten Kammer der

Landstände , die sich alle zwei Jahre auf jeweils die Hälfte der
63 Sitze erstrecken , kommen diesmal 31 Mandate in 29 Wahl -
bezirken in Frage . Darunter befinden sich 12 des Cen -
trums , 10 der ' nationalliberalen , 4 der demokratischen , drei
der socialdcniokratischen Partei ( Adolf Geck und S ch a i e r -

Karlsruhe . Kramer - Mannheim ) , endlich je ein konservatives und

antisemitisches Mandat . Das Hauptinteresse konzentriert sich natnr -

gemäß von vornherein auf die Landeshauptstadt Karlsruhe .
die mit ihren sämtlichen drei , seit 1897 im Besitze von zwei
S o c i a I i st e n und einem Demokraten befindlichen Mandaten zur
Wahl steht . Die Eroberung der bis dahin stets nationalliberal ver -
tretenen Residenz durch die radikale Opposition hatte damals begreif -
licherweise gewaltiges Aussehen erregt , und es ist deshalb wohl verständ -
lich , wenn die Nati ' onalliberalen jetzt alles aufzubieten entschlossen sind .
um die vor vier Jahren erlittene beispiellose Schlappe wieder gut
zu machen . Bei dem Entscheidungskamps zwischen den vereinigten
Regierungsanhängern und der socialistisch - demokratischen Koalition
gic' bt die Haltung des Centrums in der Residenz den Ausschlag ,
dessen offizielle Wahlenthaltung im Jahre 1897 schon hingereicht
hatte , den Sieg der Opposition zu sicher ».

Um eine Wiederholung dieses Vorgangs bei den nächsten Wahlen
nach Möglichkeit zu vermeiden , streben die It a t i o n a l l i b e r a I e n

jetzt für Karlsruhe ein Wahlbündnis mit Konservativen
und C e n t r u m an . Ein kürzlich in der „ S t r a ß b. P o st "

zu diesem Zwecke ausgestreckter Fühler begegnete bei dem führenden
Organ der badischen Centruinspartei , dem Wackerschen „ Beobachter " ,
bisher allerdings nur sehr geringem Entgegenkommen . Herr Wacker

betrachtet es als selbstverständlich , daß das Ccntrum nicht die Rolle

übernimmt , in Karlsruhe oder sonst wo für eine andre Partei die

Kastanien aus dem Feuer zu holen oder sich überhaupt an einer Wahl -
aktion zu beteiligen , die gegen das allgemeine , gleiche und direkte Wahl -
recht im allgemeinen oder gegen die Denwkraten im besonderen gerichtet
wäre . Zuerst müsse gefragt ' werden , was seitens der Nationalliberalen feit
1897 geschehen sei . um dem Centrum eine derartige Schwankung in seiner
Stellung gegenüber den Nationalliberaleu empfehlenswert erscheinen
zu lassen .

'
Da diese Frage nur in durchaus negativem Sinne

beantwortet werden kann , so ergiebt sich die Aussichtslosigkeit der
nationalliberalcn Annäherungsversuche an das früher so Icidenschaft -
lich bekämpfte Centrum von selbst . Die „ Straßburger Post " hat
hierüber denn auch schon mit ' resignierter Miene quittiert und ver -

weist ihre Karlsruher Parteigenossen nun auf die Sammlung der

eignen Kräfte .
Die socialdem akratische Partei in Karlsruhe hat ihre

Waffen bereits gemustert und ist — wie ihr selbst die gegnerische
Presse zugesteht — von allen Parteien wieder am frühesten auf -
gestanden . Die Agitarionsarbeiten sind eingeleitet , die Sammlung
des Wahlfonds ist im Gange . Mit froher Hoffnung sehen wir der

Zukunft entgegen , und bis d ie Zeit kommt , wo die bürgerlichen Jäger
gemeinsam auf den roten Bärsn Jagd machen , dessen Fell sie jetzt
schon teilen wollen , ist dieser hoffentlich so erstarkt , daß er allein
mit ihnen fertig wird . —

Ausrand .

Oestreich - Ungarn .
Ei » Nachspiel zum Prozeß HilSner . Das Prager Landes -

gcricht beschäftigte sich mit einem Nachspiel zu dem Aufsehen
erregenden Piseker Mordprozeß . Angeklagt ist der 61 jährige
praktische Arzt Dr . B u I o v a aus Prag , der in einer Anzahl von
Schriften gegen die Ritual in ord - Legen de Stellung ge -
uommen hatte . Die Schriften enthielten teils Kritiken der ärztlichen
Gutachten , teils Beweismaterial auS der Strafverhandlung . Ferner
soll Dr . Bulova Beeinfluffungeii von Kronzeugen des Prozesses
durch Versenden dieser Broschüren sich haben zu' Schulden kommen
lassen . Die Anklage lautet auf das Verbrechen der öffentlichen
Gewaltthätigkeit und mehrfacher Vergehen gegen das Preßgcsetz .
Das Laudesgericht sprach den Dr . Bulova

'
vom Verbrechen der

öffentlichen Gewaltthätigkeit , begangen durch Beeinflussungen von

Zeugen im Piseker „ Ritnalmord - Prozeß " frei , verurteilte ihn
aber wegen Uebertretung des Preßgesetzes zu
350 Kronen Geldstrafe .

England .
Uebcr die Begrälinisfeicrlichkeit und die Formalitäten des

Thronweckisels wird gemeldet : Der neue König . Kaiser Wilhelm und
die Mitglieder der königlichen Familie begeben sich heute nacki
London . — Die Leiche der Königin wird am Freitag oder Sonnabend
nach Windsor gebracht . Die sterblichen Ueberreste werden in der

Nähe des SchloffeS von Windsor , in der Gruft Fragmore . neben
dem Prinz - Gemahl beigesetzt werden . Die Beisetzung wird in 8 bis
10 Tagen stattfinden . Bis dahin bleiben sämtliche Theater gc -
schlössen . Die Protlamation des neuen Königs wird im St . James -
Palast , au der Börse und an andren Stellen der Stadt durch einen

Herold verlesen iverden . Die Thronbesteigung wird gleichzeitig auch
in allen Hauptstädten der Kolonien proklamiert »Verden . Die Bischöfe
und Richter werden zum Handkuß im St . James - Palast empfangen
werden . Der Herzog von Norfolk , welcher erblicher Graf - Marschall
von England ist , wird die nötigen Befehle über die Traucrfeicrlich -
leiten geben .

Das Parlament wird sich noch am Mittwoch versammeln
um dein Thronfolger den Treueid zu leisten . Ebenso wird der

letztere , der den Namen Eduard der Siebente annehmen
wird , in der Sitzung des geheimen Staatsrats vereidigt werden . —

Außenhandel Großbritanniens im Jahre 1900 . Die

Einfuhr Großbritanniens betrug im Jahre 1900 523 633 486 Pfd .
Sterl . gegen 485 635 530 Psd . Sterl . im Jahre 1899 : die Ausfuhr
291 451306 Pfd . Sterl . gegen 264 492 2ll Pfd . Sterl . im Jahre 1899 .

Im Vergleich zum Vorjahre hat 1900 die Einfuhr um 38 597 903 Pfd .
Sterl . oder 7,96 Proz . zugenommen , die Ausfuhr um 26 959 095 Psd .
Sterl . oder 10,19 Proz . ' Die Ausfuhr von fremden Waren und
Waren ans den Kolonien erreichte im Jahre 1900 einen Wert von
63 099 283 Pfd . Sterl . . d. i. 1 943159 Pfd . Sterl . oder 2,99 Proz .
weniger als 1899 .

Frankreich .
Nachwahlen . Paris , 21 . Januar . ( Eig . Ber . ) Eine Nach -

wohl zum Senat und zwei Kammcr - Nachwahlen fanden gestern statt .
Im bretonischen Departement Jlle - et - Vilaine wurde der
nationali st ische General de Saint Gcrmain
mit 585 gegen 546 auf einen gemäßigt - republikanischen
Kandidaten gefallene Stimmen gewählt , und zwar mit Unterstützung
des berüchtigten Generals Mercier . Der neue Senator hatte sich
die Gimst der monarchistisch - klerikalcn Wählerschaft durch sein Ver -

halten während des DreyfuS - Prozesses erworben . In Rennes be -

herbergte erden General Mercier während der Dauer jenes Prozesses
und war ihm auch sonst bei allen Machenschaften behilflich . Der

Erfolg des nationalistischen Generals war übrigens desto sicherer ,
als daS gleiche Departement bisher neben zwei blassen Republikanern
durch einen Monarchisten im Senat vertreten war . Der neue Sitz
war durch das Los nach dem Tode eines unabsetzbaren Senators dem

Departement zugefallen .
Von größercrBedeutung ist derK a m in e r - S t i ch w a h l - S i e g

des Nationalisten
'

de Benoist , eines kaum verkappten
Monarchisten , in Montmedh ( Meuse ) . Die Nationalisten gewinnen
damit einen Sitz de » melinistischen Republikanern ab . Dem I

melinistische » Kandidaten hat es nichts genutzt , daß er sich dagegen
verwahrte , ein „ Dreyfusard " , ein „ Freimaurer " und ein „ Mi »
nisteriellcr " zu sein . Zwischen einem Holben und einem ganzen
Reaktionär wählten die chauvinistisch verhetzten Wähler des Grenz »
departements den letzteren . Die Wahl von Montmsdh bestätigt von

neuem , daß der Melinismus eine ausgezeichnete „ Vorfrucht " des
Nationalismus ist . Im Interesse einer größeren Klarheit der

politischen Kämpfe ist es nur zu begrüßen , daß die Melinisten ihren
nationalistischen Bundesgenossen das Feld räumen . Natürlich aber
werden sie nicht ermangeln , für ihre neue Niederlage das —

Ministerium verantwortlich zu machen .
Die Kammer - Nachmahl von N i m e s endlich brachte

einen s o c i a li st i s ch e n Erfolg . Es handelte sich um
einen linksradikalen Sitz , der 1898 den Monarchisten
mit Hilfe der Socialisten abgewonnen ivard . Diesmal hat der

socialistische Kandidat Fournie' r dem Linksradikalen den Rang ab -

gclanfcn . Er erhielt 4956 anstatt 1826 Stimmen im Jahre 1898 ,

während der Linksradikale es ans 4429 Stimmen brachte . Auch der

monarchistische Kandidat , der ehemalige Abgeordnete de Bernis , sah
seine Stimmenzahl ans 5205 zurückgehen . In der notwendig ge -
wordene » Stichwahl ist der Sieg des Genossen Fournier sicher,
wenn der Linksradikale , was unzweifelhaft erscheint , zu Gunsten des

Socialisten verzichtet .
Italien .

Ein beleidigter Dnellmörder . Der radikale Deputierte
Cavalotti war bekanntlich in einem Duell mit einem reaktionären

Abgeordneten Namens Maccola getötet lvorden . Der Dnellmörder
wurde von der öffentlichen Meinung in der heftigsten Weise au »

gegriffen : die Presse fast aller Parteien war entrüstet , daß der

robuste Maccola seine körperliche lleberlegenheit in so brutaler Weise

gegen den alten Cavalotti ausgenützt hatte . Auch der „ Avanti "

hatte die That Maccolas scharf kritisiert . Dieser fühlte sich beleidigt
und stellte Strafantrag ; der Redacteur des „ Avanti " wurde dieser

Tage wegen Beleidigung des Duellmörders zu elf Monaten Gc -

fäiignis und zu 1000 Fr . Geldstrafe verurteilt . —

Amerika .

Mac KinleyS Erkrankung soll in einem Nierenleiden bcstchn ,
daS dem Präsidenten nur noch eine kurze Lebensdauer

verstatte . Seine JnaugurationSrede werde infolge seines ZustandS
nicht , ivie sonst stets,' im Freien , sondern im Kapital gehalten
worden . —

Eine Anarchisten - Ente ist in New Jork wieder einmal aus -

gegangen . Die Polizei , so ivird gemeldet , habe mehrere Griechen

verhastet , die sich zu einer gefährlichen A n a r ch i st en b a n d e

z u s a m m e n g e t h a ii und Attentate geplant hätten . —

Der Boeren - Krieg .
Gänzlich versiegt

sind momentan die Nachrichten vom Kriegsschauplatz . Zum Teil ver »

mutlich deshalb , weil man infolge der abgeschnittenen Eisenbahn -

und Telegraphenlinieu keine Nachrichten von den Ereignissen auf

dem Kriegsschauplatz erlangen kann , zum andern Teil wahrscheinlich

deshalb , weil man ungünstige Nachrichten der Oeffentlichkeit vor »

enthält . „ � . . . . ,
Eine wichtigeNachricht wird denn auch aus B r u s , e l

gemeldet . Einem ' daselbst vorliegenden glaubwürdigen Privatbriefe
zufolge sei es nämlich nicht der Typhus , der in der englischen
Armee in Südafrika so furchtbare Verheerungen anrichte , sondern
die Benlenpest !

Kriegspläne der Boeren .

Wie au ? dem Haag gemeldet wird , soll Präsident Krüger

jetzt durch französische Vermittelung regelmäßige
direkte Telegramme über die Vorgänge auf dem Kriegs -
schauplatz erhalten . Hiernach sei für die nächsten Tage ei n

allgemeiner Vorstoß unter De lorey nach Natal zu

erwarten , während Botha die Delagoalinio
weiterhin a I s O p e r a t i o » s s e ld beibehalten werde .

In allerkürzester Zeit würden die Boeren in sämtliche briti -

scheu Koloniegebiete Südafrikas eingedrungen
sein . —

*
*

*

Englische Großspurigkeit .

Die „ Westminster Gazette " schreibt : „ Wir haben uns die Mühe

genommen , einige Aeußcrungen zusammenzustellen , die von Mit -

gliedern des jetzigen rekonstruierten Kabinetts

während der Parlam' entsivahlen in öffentlichen Versamm -

luiigen über den Krieg gemacht worden sind : Herr Balfour

sagte i » Manchester : „ Der Krieg neigt sich glücklicherweise seinem
Eiide zu " . Herr C h a in b e r l a i » in Birmingham : „ Unter der

kundigen Führung des Lord Roberts sind alle Schwierig -
leiten ü b e r w u n d e n lvorden . " Sir M. Hicks - Beach in Bristol :

„ Der Krieg in Südafrika ist , so weit organisierter Widerstand in

Betracht kommt , einem erfolgreichen Abschluß zugeführt
worden . " Lord George Hamilton in Ealing : „ Der organisierte Krieg

ist , praktisch genommen , vorüber . " Herr Ritchie in Cropdon : „ Es ist

Sache der Wähler , zu bestimmen , ob die Regelung ( der südafrikanische »

Angelegenheiten ) in die Hände jener gelegt iverden soll , die diesen

Krieg erfolgreich zu Ende geführt haben . " Herr Walter Long in

Bristol : „ Es ist alle Aussicht vorhanden , daß der Krieg seinem

schleunigen Ende entgegengeht " ; und endlich machte Herr

Hanbury in' Presto » die kühne , jetzt nicht am wenigsten erheiternde

Aeußerung : „ Die Angreifer sind aus unsren Gc -
bieten ver triebe n worden und haben überdies

ihre eignen verlöre n. "

VÄvlsmenkariPches .
Die Budget - Kommissio »

setzte in ihrer Mittwoch - Sitzung die Beratung über den NeichS -
Eisciibahu - Etat fort . Dabei entspann sich eine sehr

umfangreiche Debatte über den K o h l e n b e z u g der Reichs «
Eisenbahnen . Im Etat sind dafür nämlich bedeutende Er -

höhungen gegen das Vorjahr angesetzt . Dies erklärt sich
darnuS , daß man die Kohlen ans dem Saar - und Lothringischen
Kohlenrevieren bezieht , und diese haben die Kohlenpreise erheblich
in die Höhe gesetzt . Dabei giebt aber die ReichS - Eisenbahnvcrivaltung
noch für die Tonne 1 M. weniger als Privatpersonen . Bei näherer
Erörterung dieser Frage stellte sich jedoch heraus , daß die Kohlen an ?
dem Saarrevicr ab Werk 15 M. pro Tonne kosten , während die preußische
Verwaltung von den eigenen Saarwerken die Tonne mit etivaS
über 13 M. bezieht . DaS rheinisch - westfälische Kohlensyndikat liefert
die Tonne sogar mit ca . 11 M. . so daß demnach also eine Differenz von
über 4 M. pro Tonne zum Nachteil der Eiseubahnverwaltuiig besteht .
Diese Differenz erklärt sich dadurch , daß die Kohlengruben im Saar -
und Lothringischen Revier die Nähe ausnützen und ebenso ivie der

preußische Staat die Frachtkosten , die auf die rheinisch - ivestfälische
Kohle bei Bezug nach dem Reichslaude fallen , auf die eignen
Kohlenpreise schlagen und damit einen beträchtlichen Mehrgewinn
in die Tasche stecken . Im Zusammenhang damit wurde

auch die Frage der Kohlcntarise ausführlich erörtert . Bebel wies

daraus hin , daß es sich nicht nur um Kohleiitarifbegünstiguugen
handle , sondern auch um billigere Kohlenpreise für das Ausland . Er

schlug der Reichs - Eisenbahn - Verwaltung vor , Kohlen aus Belgien und

England auf dem Schisfahrtstvege zu beziehen . Von andrer Seite
Ivurde dem entgegengehalten , daß die englischen und belgischen Kohlen
sich weit teurer stellen würden . Es wurde auch bestritten , daß über -
Haupt Tarifbegünstigungcn für den Kohlenexport bestünden . Das
Endresultat war , daß die Kommission , um einen Druck auf die

ReichS - Eiseiibahn - Verwaltiing auszuüben , sich nach billigeren Kohlen
llinzusehc », beschloß , von der geforderten Summe 500 000 M. ab¬

zusetzen , ein Beschluß , der mit allen gegen die Stintmen der Kon -
servative » angenommen wurde . — Donnerstag wird die Beratimg
über den Reichs - Eisenbahu - Etat fortgesetzt .



Aus der Petitionskommifflon .
von mehr als S00 hervorragenden Äerzlen, Juristen , Künstlern .

Schriftstellern und Theologen war eine Petilion unlerzelchnet , welche
die jetzige Fassung des tz 175 des Strafgesetzbuchs für unvereinbar
mit der fortgeschrittenen wissenschaftlichen Erkenntnis erklärt und eine
Aenderung des Paragraphen dahin fordert , dofc der Geschlechtsumgang
zwischen Personen desselben Geschlechts ebenso wie der Geschlechts -
Verkehr zwischen Personen verschiedenen Geschlechts nur dann
strafbar sein soll, wenn er unter Anwendung von Gewalt oder an
Personen unter 16 Jahren oder in einer „öfsentliches AergerniS " et -
regenden Weise vollzogen wird . Unter den Unterzeichnern der
Petitionen finden sich Prof . v. L i s z t in Berlin , Kirchenhistoriker
G i r r e s in Bonn , Erster Staatsanwalt B I a ck - S w i n t o n in
Breslau , Dr . Sander . Direktor der Irrenanstalt Dalldorf , Ritt -
nreister a. D. Tepper - Laski , Prof . Joseph Kürschner , Schriftsteller
Karl Kautsky , Ernst v. Wildenbruch u. a. Die Be «
sprcchung der Petition führte am Mittwoch zu principicllen Aus -
einandersetzungcn . Der Referent . Centrumsabgeordncter Krebs ,
beantragte , die Petition für ungeeignet im Pleiium zu erklären , da
sie geeignetes Material für eine Gesetzesänderung nicht entHalle .
Der Rc gierung skommissar teilte mit , daß weder seitens
des Reichskanzlers noch seitens der Verbündeten Regierungen eine
Aenderung der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen beabsichtigt sei .

Genosse Hoch forderte als Korreferent Ueberiveisung der Petition
als Material . Obwohl außer Hoch auch die Genossen Thiele ,
Tutzaner und Ledebour wiederholt in die Debatte eingriffen und
entschieden die Notivendigkeit einer anderwciten gesetzlichen Regelung
darzulegen suchten , wurde sowohl die Ueberweisung als Material
als auch der Uebergang zur Tagesordnung mittels schriftlichen
Berichts mit 11 gegen 6 Stimmen abgelehnt nnd der Antrag des
Referenten ( ungeeignet zur Erörterung im Plenum ) angenommen .
Mit den fünf Socialdemokraten stimmte nur der Freisinnige
Wintermcyer .

Die Einführung der Prügelstrafe verlangte eine vom
Grafen v. R o o n überreichte Petition . Geprügelt sollen werden
diejenigen , die sich Religionsvergehen , Körperverletzungen
oder besonders rohe Handlungen zu Schulden kommen lassen . Der
Regierungskommissar erklärte , bis jetzt habe die Regierung die Er -
Weiterung der Strafarten durch Einführung der Prügelstrafe nicht
in den Bereich ihrer Absichten gezogen . ES wurde Uebergang zur
Tagesordnung beschlossen .

Der Verband deutscherGa st Wirtsgehilfen petitio
nierte um Einführung einer höchstens zwölfstündigen Arbeitszeit ,
Verbot der Beschäftigung von Kellnerinnen unter 18 Jahren sowie
in der Zeit von abends IV bis morgens 6 Uhr , um Be¬
schränkung der LehrlingSarbeit usw . — Der Regierungs - Kommissar
teilte mit , daß die Regierung der Sache bereits näher getreten
sei . Ueber die etwaige Zeit , zu welcher eine Vorlage zu
erwarten sei , vermochte er keine Auskunft zu geben . Der
Referent Genosse Thiele wies darauf hin , daß die sanitären Ver -
Hältnisse unter den Gastwirtsgehilfen entsetzliche seien , da unter
1000 Gastwirtsgehilfen 560 an Tuberkulose sterben und auch die
Selbstmordziffer eine erschreckend hohe ist . Trotzdem wurde sein Antrag ,
die Petition , soweit sie die Regelung der Arbeitsverhältnisse betrifft , zur
Berücksichtigung zu überweisen , mit IV gegen 7 Stimmen
abgelehnt und nur die Ueberweisung zur Erwägung beschloffen .

Ein drolliges Verlangen stellte der Pfarrer Handtmann in
Seedorf a. Elbe , Kreis West - Priegnitz , an den Reichstag . Er wünschte ,
die socialdemokratische Fraktion solle ihre Parteimitglieder anweisen .
keine Vagabunden auf der Landstraße zu dulden . Die Wochengroschen der
Socialdemokraten sollten dazu verwendet werden , die Stromer von
der Landstraße zu bringen . Die Gendarmerie des Kreises sei zwar
sehr gut , aber die Schlauheit der Stromer sei „ übergroß " . Unter
allgemeiner Heiterkeit wurde die Petition für ungeeignet zur Er -
örterung iin Plenum erklärt . — Das gleiche Schicksal traf die
Petition des Cogitanten - Bunds , welcher die Anerkennung als
Religionsgesellschaft verlangte .

Originell ist die Auffassung einer Frau von den Aufgaben des
Reichstags . Ihr Mann ist verkrüppelt , kann aber keine zur Er -
nährung der Familie genügende Rente verlangen , seine Frau
wünscht nun kurz und bündig, der Reichstag solle ihr den kranken
Manu abnehmen und ihr einen gesünderen zur Verfügung stellen .

NÄvkei - ' Mssrtzvichken .
Brannschweig , 23 . Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Bei der heutigen Stadtverordnetenwahl siegten die Genossen O h l e n -

darf und PeplieS mit großer Majorität , die Genossen Steg -
mann und Günther kommen in aussichtsvolle Stichwahl .

Totenliste der Partei . In Lüneburg starb im besten
ManneSalter der Parteigenosse Johannes Tummel . Er war
sowohl in der Partei wie in seiner Gewerkschaft stets in den vordersten
Reihen thätig und hat sich in den Herzen seiner Freunde ein ehrendes
Andenken erworben .

DaS internationale forialistifche Sekretariat beabsichtigt .
demnächst ein periodisch erscheinendes „ Bulletin inte rnational "
herauszugeben . Dasselbe soll die wichtigsten Vorgänge aus der
Partei - und Arbeiterbewegung in kurzen Berichten zur Kenntnis
bringen . Partei - und Gewerkschafts - Bewegung , Streiks , Genossen -
schaftS - Bewegung . sociale Gesetzgebung « . sollen in gleicher Weise
Berücksichtigung finden .

Polizeiliches , Gerichlliches uHu .
— Zn 4 Wochen Gefängnis wurde der Redacteur der „ Branden -

burger Zeitung " , Genosse Thiele , verurteilt . Er hatte eine Notiz
über angeblich schlechte Behandlung eines Arbeiters in einer Fabrik
aufgenommen , war aber dann von seinen Zeugen im Stiche gelassen
worden .

_

GemevkMslfMches .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Rabitzputzcr ! Die Lohndifferenzen bei der Firma
Boswan u. Knauer sind zu Gunsten der Kollegen beigelegt .

Der Vorstand .
Deutsches Reich .

Die Differenzen in der Fahrzeug - Fabrik in Eisenach sind
zu Gunsten der Arbeiter beigelegt ; doch ist Zuzug noch fern -
zuhalten .

Die Lohnbewegung der Leipziger Buchbinder im vorigen
Herbst hat insgesamt 54 403 . 32 M. gekostet . Davon entfallen
53 288 M. auf Streikunterstützung . Da der größte Teil der AuS -

ständigen in Accord arbeitet , kann der Verlust des Arbeitslohns nur
schätzungsweise auf etwa 100 vvv bs 110 000 M. und zwar bei
de » Arbeiten , auf etwa 72 —78 000 M. und bei den Arbeiterinnen

auf etwa 30 —32 000 M. beziffert werden . Der am 8. September be¬

gonnene Ausstand , der eine Folge der Kündigung war , die seitens aller
dem Verband der Buchbindereibesitzer angehörigen Unternehmer gegen
80 Proz . ihrer beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen ausgesprochen
wurde , erstreckte sich auf 34 Betriebe <29 Buchbindereien und 5 Buch -
druckcreicn ) . Ausständig wurden 1252 Arbeiter und 1263 Ar -

beiterinnen , wovon 118 Arbeiter und 507 Arbeiterinnen unter

21 Jahr alt , und von letzteren wiederum 38 unter 16 Jahre alt

waren . — Die Lohnbewegung endete schließlich durch einen Ver «

gleich , der den Arbeitern in einigen Punkten Verbesserungen ihrer

Arbeitsbedingungen brachte .

Die Buchdrucker i » Köln beschloffen in einer sehr zahlreich

besuchten Versammlung einstimmig eine Resolution , worin sie gegen

die Gepflogenheit in der Druckerei der » Kölnischen

Zeitung " Einspruch erheben , daß man den in das Geichäft ein -

tretenden Gehilfen einen Schein vorlegt , worin sie durch ihre Unter -

schrift bescheinigen müssen , daß sie nicht dem Verband der deutschen

Buchdrucker angehören . Die Resolution bezeichnet diese Praxis als

verwerflich und den Bestimmungen der Gewcrbe - Ordnung betreffend

die Koalitionsfreiheit widersprechend . Die Versammlung sieht in
dem Versahren der Firma Du Mont - Schauberg einen ungesetzlichen
Zwang und die Gefahr , daß die un , Arbeit vorsprechenden Gehilfen
zur Heuchelei veranlaßt werden , und sie erwartet daher die Be «

seitigung dieser Praxis .
Ausland .

Eine Generalversammlung des elsast - lothringischcn Tcxtil
arbeiter - Verbands hat am vergangenen Sonntag zu Mülhausen
im Elsaß die Abänderung der Vcrbandsstatuten in dem Sinne be

schlössen , daß die langerslrebte Uebereinstimmung mildem

allgemeinen deutschen Verband der Textilarbeiter und
- Arbeiterinnen endlich in der Hauptsache hergestellt ist . Es wurde
beschlossen , neben der schon im bisherigen Statut bestehenden Streik
und Reise - Unterslützung auch die Gemaßregelten - und die Kranken

Unterstützung einzuführen , sowie den Beitritt von weiblichen Ar
beitern und Minderjährigen von über 16 Jahren statutarisch zu er -

möglichen . Nach der Verwaltungspraxis in den Reichslanden bedar
die Statutenänderung der Genehmigung durch das Ministerium in

Straßbnrg und daß diese erteilt wird , ist keineswegs
sicher ; das Beitrittsrccht für die Frauen ist schon in dem
1897 den reichsländischen Behörden eingereichte » Statuten
entwurf enthalten gewesen und wurde nur fallen gelassen , als die

Verwaltung in langwieriger Verhandlung auf der Streichung des

bezüglichen Paragraphen bestand . Der gegenwärtige Vorstand des
Elsaß - Lothringischen Verbands ist entschlossen , die Verständigung mit
dem deutschen Centralverbande um jeden Preis herbeizuführen und
die Generalversammlung vom letzten Sonntag hat seinen Vorschlägen
mit so erdrückender Mehrheit zugestimmt , daß der faktische Zusammen
schluß der beiden Organisationen nur noch eine Frage der Zeit sein
kann , möge die ans der Eigenart der Verhältnisse in Elsaß - Lotbringen
entsprungene besondere Form der Organisation nach außen hin auch
bestehen ' bleiben . Das Regime Puttkamcr wird dieses Ergebnis
nicht verhindern können .

In Montceau leS MineS , das schon vor zwei Jahren der

Schauplatz eines erbitterten Kampfs zwischen Kapital und Arbeit
war , ist jetzt abermals ein Streik der Bergarbeiter zum
Ausbruch gekommen . Damals handelte es sich sür die Arbeiter um

die Aufrechterhaltung der Gewissensfreiheit , jetzt sind es Lohir
diffcrcnzen , die sie in den Ausstand getrieben . Die Zahl der
Streikenden beträgt 8000 Mann ; die Compagnien hatten Not ,
Material und Pferde aus den Schächten herauszubcfördern . Ob
Wohl es zu keinerlei Ruhestörung gekommen ist , sind aus der

ganzen Umgegend die Gendarmen zusammengezogen ; der Präfekt
ist ebenfalls angekommen .

Sociales .

Der Segen der Unfallversicherung . Ein bei der Memingi
schen landwirtschaftlichen Berufsgenoffenschaft Versicherter wird von
seinem Geschirr überfahren . Aus einer Heilanstalt , in die er auf
Anweisung der Berufsgenoffenschaft aufgenonimen worden war ,
ist er als ungcheilt entlassen worden . Sein Zustand wird in dem
Rentenfeststellungs -Bescheide folgendermaßen beschrieben :

„ Im Fußgelenk ist die Beugung und Streckung erheblich be «
schränkt , desgleichen auch seitliche Bewegungen nur in ganz geringem
Maße ausführbar . Durch die Verkürzung und Verbiegung des linken
Unterschenkels , sowie durch die Beschränkung der Beweglichkeit im linken

Fußgelenk ist der Gang nachhinkend , die Bewegung auf unebenem Boden
noch schwierig , der Gang verlangsamt nnd dos Tragen und Heben von
Lasten unmöglich . Durch sein Älter ist H. übrigens in hohem Grade
in seiner Arbeitsfähigkeit beschränkt . "

Der Mann , dessen Zustand in dieser Weise von der Berufs -
genossenschaft selbst geschildert wird und der , anscheinend mit Recht ,
behauptet , völlig enverbsunfähig zu sein , wird dennoch nur als zur
Hälfte erwerbsunfähig bezeichnet . Sein wirklicher Verdienst betrug
vor dem Unfälle 3 M täglich , bei 300 Arbeitstagen also 900 M.
Die Vollrente würde demnach 600 M. und die halbe Rente sür Halb -
inValidität 300 M. betragen . Das wäre bei einem in Wirklichkeit
vermutlich gänzlich erwerbsunfähigen Manne gewiß kläglich wenig —

aber wenn er es nur wenigstens bekäme l
Weit entfernt I Anscheinend ( der uns vorliegende Bericht giebt

darüber keine Auskunft ) ist der Unglückliche in dem Betriebe , in dem
er verunglückt ist , kein volles Jahr beschäftigt gewesen ; deshalb setzt
die Berufsgenoffenschaft nur den „ Durchschnittslohn eines gewöhn -
lichen erwachsenen landwirtschaftlichen Arbeiters , nämlich 630 M. .
als Jahresverdienst an . Sie nimmt aber weiter an — und auch
dazu bietet daS Gesetz eine Handhabe — daß der Mann vor dem
Unfälle nicht mehr im Vollbesitze seiner Körperkräfte war , sondern
nur noch 60 Proz . der Kräfte eines normalen Arbeiters bescffen
habe . So gelangt sie zu einem Jahresverdienst von
378 M. — b ei einem thatsächlich vorhandenen Ver -
dien st e von 3 M. täglichl — Davon die Vollrente beträgt nur
noch 252 M. und da der Mann nur als Halbinvalide betrachtet wird .
o bekommt er schließlich eine Jahresrente von 12 « M. oder

34Vs Pf . täglich . Drei Mark verdiente der gesunde Mann ; nach
einem Unfall kann er weder Lasten tragen noch heben , er kann sich

nur mit Schwierigkeit fortbewegen und seine Rente beträgt 34Vz Pf .

Jede Armenverwaltung würde ihm mehr gebe » müssen . Und das

alles ist gesetzlich zulässig und der Bescheid ist wahrscheinlich nur

anfechtbar , soweit die Schätzung des körperlichen Zustauds des Manns

in Frage kommt ; der Erfolg der Anfechtung aber auch dann noch

zweifelhast .
Unfallfürsorge nennt man das im socialpolrtischen Amtsprunk -

stile und auf Weltausstellungen geht man damit hausieren !

Arbeitslosen - Statistik . Von 170 Steinmetzen , die am

15. Januar in Leipzig anwesend waren , arbeiteten nur 25 Mann ;

die übrigen waren arbeitslos und zwar zusammen 5027 Tage .

Verpanrntl ungen .
Der Berein der Zimmerer Berlins und der Umgegend

hielt am Sonntag bei Cohn , Beuthstraßc , seine Generalveriammlung
ab . Die Abrechnung vom 4. Quartal , die der Kassierer G. M e tz n e r

erstattete , ergab eine Einnahme von 6386,40 M. . die Ausgaben be «

trugen insgesamt 6189 . 74 M. Vom 3. Quartal war ein Bestand

von 17 785,77 M. vorhanden , so daß der gcsanite Kaffenbestand am

Schluß des 4. Quartals 17 982,43 M. betrug . Im 4. Quartal

wurden 1323 Wochen Arbeitslosigkeit und 443 Woche� Krankheit ab¬

gestempelt . — Ueber die Thütigkeit des Vorstands und die der Or -

ganisalion vom letzten Jahre berichtete Hinrichsen . �Danach
haben im verflossenen Jahre 30 Versammlungen , teils öffentliche ,

Vereins - , Platzdeputierten - und Bezirksversammlunge » , die im allge -
meinen gut besucht waren , stattgefunden . Zur Erledigung der Geschäfte

hat der Vorstand u. a . 20 Vorstandssitzungen abgehalten . DerRechtsschutz
wurde von 46 Mitgliedern in Anspruch genommen . Die Vereins -

bibliothek ist erheblich vergrößert und von den Mitgliedern sehr rege

benutzt worden . Der im Juni vom Verein eingerichtete Arbeits -

Nachweis hat allerdings nur zeitweise gut ftinktiönierr . Außer der

Arbeitslosen - und Kranken - Statistik , die einen Lohnausfall von über

118 700 M. nachwies , wurde eine umfangreiche Baukontrolle , ferner

eine Statistik über die Zugehörigkeit der Mitglieder zur politischen

Organisation zc. vorgenommen . Der Redner berichtete sodann

noch über die Vertrags - Verhandlungen mit den Unter -

nebmern , die bisher »och nicht zum Abschluß gelangt sind .

Hierauf berichtete der Kasstrer über die Einnahmen und Ausgaben
in der Zeit vom 1. Oktober 1899 bis 31 . Dezember 1900 . Neue Mit -

glieder wurden in dieser Zeit 588 aufgenommen . Am Schluß des

verflosseneu Jahrs zählte der Verein 1534 Mitglieder . Nach einer

kurzen Diskussion über den Bericht wurde die Neuwahl des Vor -

stands vorgenommen , die folgendes Resultat ergab : Hinrichsen
erster . Reppschläger zwerter Vorfitzender ; G. M e tz n e r erster .
O. Erich zweiter Kassierer : M. Kling er Bibliothekar ; H. Blau -

mann erster . Behrendt zweiter Schriftführer ; K. S ch u l d t

Revisor . Als Delegierter in das Gewerkschaft « - Kartell

wurde Reppschläger und als Stellvertreter Nickel gewählt .

AIS Eontroleure sollen Beier und Hein wieder fungieren . Dem

Bericht über die Thätigkeit der Agitationskommission war zu ent -

nehmen , daß im vorigen Jahr 3 ? AgitationSIouren , die sich auf
22 Ortschaften erstreckten , stattgefunden haben . Außerdem wurden

mehrere Hundert Broschüren und Zeitungen verbreitet . 8 Organi «
sationcn auf dem Boden der Vertrauensmänner - Centralisation
wurden gegründet , wovon einige aber wieder eingegangen sind .
Um eine ausgedehntere und intensivere Agitation auch in
der Provinz zu ermöglichen , wurde nunmehr eine AgitationS -
kommijsion " von 10 Personen gewählt . Als Vertreter in die Acht -

zehner - Kommission wurden Th . Fischer . Hinrichsen ,
W. Schäfer und P. Schäffer und Geser , Winkel ,
P ä tz o I d und F i e l i ck e als Stellvertreter delegiert . Nach kurzer
Diskussion wurde beschlossen , dem erlrankten Vertrauensmann das

Gehalt bis auf weiteres auch während der Krankheit zu bezahlen .
Mit der Erledigung der Arbeiten im Bureau wurde der Vorsitzende
Hinrichsen voriäufig betraut .

Die Möbelpolierer der Filiale „ Nord " hielten am 14. Januar
ihre regelmäßige Monatsversammlung ab . In derselben sprach Herr
Hermann Stenz über „Vivisekfion , die Folter und der Mord
an Tieren und Menschen im Namen der Wissenschaft . " Nach der

Diskussion wurden gewählt als Bevollmächtigter Max Faust -
mann , als Kassierer A. Meier , als Schriftführer Paul
W e h r l e . als Bibliothekar Machowsky . Alsdann wurden einige
Werkstellenangelegenheiten besprochen .

Pankow . In der am Donnerstag bei Großkurth statt «
gehabten , sehr gut besuchten Volksversammlung sprach Reichstags -
Abgeordneter Stadthagen über : „ Was sollen die Deutschen in

China und was wollen die Frauen in Pankow ? " In der Dislnssion

sprach die Genossin M e s ch. Als Vertrauensperson wurde Frau
Werner , Berlinerstr . 78, III . gewählt .

China .
Das alte Lied .

Aus Peking wird gemeldet : Die Gesandten traten heute zn -
sammen und beschlossen , auf die geforderten Auf -
klärungen über die letzte Note erst dann zu ant -
warten , wenn die Chinesen durch ihre Maßnahmen und Beschlüsse den
Beweis geliefert haben würden , daß sie den a n g e n o m m e n e n

Bedingungen entsprechend Genugthuung leisten
wollen . Der erste Punkt der Genugthuung betrifft die Be -

strafunaen . Die Gesandten haben diese Frage beraten , so weit

sie sich auf die Hauptschuldigen , bezieht und sich vor «
b e h a lte n , mit dem Prinzen Tsching und mit Li - Hung - Tschang
über die Bedingungen zu beraten , unter denen dieser
Beschluß ausgeführt werden soll .

Es bleibt also bei der Weigerung des Gesandten . China nun

endlich einmal reinen Wein über die wirklichen Friedens -
bedingungcn einzuschenken . Wie kann China den Beweis für seine
ernstlrche Absicht , die Friedensbedingungen zu erfüllen , liefern , wenn
eS gar nicht weiß , was man denn eigentlich von ihm verlangt !
Der erste Punkt verlangt die Bestrafung der Hauptschuldigen . Natiir -

lich ist es auch den Khakimächten kein Geheimnis , daß der Hof Tuan
und Tungfuhsiang gar nicht köpfen kann . ES wäre also endlich an der Zeit ,
daß man dem Hof erklärt , welche Bestrafungen man denn eigentlich

unwiderruflich " fordert , man sollte die diesbezüglichen Beratungen
mit den chinesischen Unterhändlern also möglichst beschleunigen .
Aber man verschleppt von Woche zu Woche die Verhandlungen ,
weil man sich unter sich selbst nicht einig werden kann . Wie lange
soll diese traurige Komödie eigentlich noch dauern ?

Als die s ch w i e r i g st e Frage wird offiziös

die Entschädigungsfrage

bezeichnet . Die verlangte Entschädigung werde eine Milliarde

überschreiten . Bevor dies « Frage nicht geregelt sei , werde eine

Räumung PetschiliS nicht erfolgen . Diejenigen Mächte ,
denen eine Räumung Chinas am meisten am Herzen liege — ge -
meint sind Rußland und Amerika — würden also gut thun , auch
die Entschädigungsfrage lösen zu helfen . Die Ausbringung der

Entschädigungssumme könne aber nur durch eine aus «

reichende
Erhöhung der Seezölle

aufgebracht werden . Erhöhe resp . verdoppele man die See -

�ölle und schaffe man dadurch eine Z i n S g a r a n t t e für eine von

China aufzunehmende Anleihe , so werde eS China nicht schwer

allen , die als Kriegsentschädigung zu zahlende Milliarde von den

G r o ß n> ä ch t e n g e p u m p t z u e r h a l t e n. Und im Borlenteil

der Voss Ztg . " wird bereits versichert , da « diese inteniatronale

Emission sich mit Leichtigkeit werde unterbringen lassen und daß ein

bedeutender Teil derselben von d e u t s ch e n K a p i -

t a l i st e n aufgenommen werden würde .

China ist die Entschädigung also außerordentlich leicht gemacht :
eS braucht seine Seezölle also nur zu verdoppeln und . wie bisher
chon , unter eine internationale Verwaltung zu stellen , um von den

Khakimächten selbst das Geld unter den „ coulantesten Bedingungen '

vorgeschossen zu erhalten . . . . L .
Trotzdem wird sich allerdings Chma bedenken , sich durch Eingehen

dieser Finanzoperation eine Einnahmequelle völlig zu verschütten . Aber

auch ein Teil der Mächte selbst wird sich mit aller Macht gegen dieie

Lösung der Entschädigungsfrage sträuben . Bedeutet doch diese Er -

höhung der Seezölle den schlimmsten Verstoß gegen die

„ Politik der offenen Thür " , der sich denken läßt Der Vorschlag
>er Kdakimächte beweist wieder den ganzen tollen Unfug der Hunnen -

Politik : Unter der Parole der merkantilen Er -

chließung Chinas wird der Krieg gegen China begonnen und

mit der Absperrung Chinas durch hohe Eingangs -
zölle soll er enden , damit die Hauptheißsporne wenigstens einiger -
maßen auf ihre Kosten kommen !

,
Es iväre wunderbar , wenn Amerika und Japan sich eine der¬

artige Schädigung ihrer Handelsinteressen gefallen ließen .

Eine Scharfmachrrnachricht .

Die „ Agence HavaS " meldet aus Peking - Fünfundzwanzig .
tausend Mann regulärer chinesischer Truppen

haben sich in der Nähe von T s ch e n - t i n g - f u angesammelt . Sie

stehen einen Tagesmarsch von den französischen Truppen entfernt .
General Voyron hat Anstalten getroffen , sie beobachten zu lassen .
Der französische Gesandte Pichon richtete an T s ch i n g
inid Li - Hung - Tschang ein in entschiedenem Tone ge -
haltenes Schreiben , in welchem verlangt wird , daß dt «

Chinesen sich sofort zerstreuen sollen .

Eine italienische Boxerjagd .
Ein gemischtes Bataillon italienischer Truppen unter dem Be -

fehl des MojorS Manusardi ging am 13. d. M. nach Mahfung und

Pingkusien ab . mrf die Boxerbanden jener Gegenden zu zerstreuen .

Der Rückkehr der Truppen wird am 24 . d. M. entgegengesehen . Die

Gesundheit derselben ist gut .

Die Berlustliste Nr . 7 meldet die Verwundung dreier Offiziere
und den Tod von 26 Mannschaften .

V- rantwortl . R- dacr - ur - Rodert Schmidt in Berlin . Kür den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

Uctzke Ltalszvidsken und Vepvs�hcn «
Wien , 23 . Jan . ( B. H. ) AuS Verzweiflung über die wegen

verschiedener Betrügereien erfolgte Verhaftung ihres MannS warf
die 37jährige Raufmannsfrau Lcikowitzki ihre zwei Kinder auS dem

dritten Stockwerk auf die Straße hinab und stürzte sich dann selbst

nach . Die Frau blieb sofort tot , die Kinder starben bald darauf .

Nizza , 23. Januar . <B. T. B. ) Z- h » Oksiziere und 60 Mann
des 6. Alpenjäger - Bataillons unternahmen gestern in der Hohe

von 2300 Metern eine » RekognoSzierungsmarsch . Hierbei wurden

sie durch Schneestürme verschüttet . Mit vieler Mühe ist es ge -

lungen , die meisten auS dem Schnee zu graben und in das Leben

zurückzurufen . 2 Offoiere und 6 Mann werden noch vernußt .

Hierzu 2 Beilagen u. ttnterhaltungöblatt .
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Veichskag .
SZ. Sitzung vom Mittwoch , den 23. Januar 1001 ,

1 Uhr .
Am Bundesratstische : Reichskanzler Graf v. Bülow .

Reichskanzler Graf v. Bülow :

Nach 63jähriger Regierung ist Ihre Majestät die Königin
von England ( das Haus erhebt sich ) im 82. Lebensjahre zur
ewigen Ruhe eingegangen . Während ihrer langen Negiernngszeit ist
Königin Victoria immer bestrebt gewesen , ein friedliches und
freundschaftliches Verhältnis zwischen Deutsch -
land und England zu pflege ». Nicht nur die naheu verwandt -
schaftlichen Beziehungen zwischen unsrem Kaiserhaus und dem eng -
lischcn Königshaus , sondern auch die mannigfachen w i r t -
s ch a f t l i ch e n , politischen und kulturellen I n t e r -
essen , Ivel che Deutschland und England verbinden ,
lassen uns aufrichtigen Anteil nehmen an der Traner des britischen
Volks um seine ehrwürdige Herrscherin . Ich bin gewiß , daß ich
mich mit den Empfindungen dieses hohen HauseS begegne , wenn ich
dieser Teilnahme hier Ausdruck verleihe .

Präsident Graf Ballestrem :

Im Anschluß an die Trauerbotschaft , welche uns soeben der Herr
Reichskanzler mitgeteilt hat . nehmen auch wir vollen Auteil an
dieser tief erschütternden Traucrkunde . Ich konstatiere , daß der
Reichstag das Gedächtnis der erhabenen verstorbenen Fürstin stets
in hohen Ehren halten wird und an der Trauer um dieselbe herz -
lichcn Slutcil nimmt . Ich bitte , mich zu ermächtigen , diese Kund -
gcbung Er . Majestät dem Kaiser und Ihrer Majestät der Kaiserin
Friedrich namens des Reichstags auszusprechen . Ich stelle dies als
Beschluß des Reichstags fest .

Tie Abgeordneten haben stehend diese beiden Reden mitangchört ,
und das HanS tritt darauf in die Tagesordnung ein .

Zur Beratung steht folgender Antrag der nationalliberalen Ab -
geordneten Dr . Hiebcr - Württemberg , Bassermann und Möller -
Duisburg .

Der Reichstag wolle beschließen :
Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , in thnnlichster Bälde eine

Koniulisfio » einzuberufen , bestehend aus amtliche » Vertretern des
Reichs und einzelner Bundesstaaten , Mitgliedern des Reichstags
und andren in der Wohnungösragc praktisch thätigcn Männern ,
und diese Kommission mit der Aufgabe zu betrauen :

1. durch eine Wohnnngscngucte die allgemeinen und lokalen
WohniingSverhältnisse im Reiche zu untersuchen und festzustellen ;

2. die in der Bewegung für allgcnieiue Wohnungsrcfori »
aufgetretenen Vorschläge zu prüfen und über ausführbare Maß -
regeln Gutachten abzugeben ;

� insbesondere über die zweckmäßige Organisation der
öffentlichen WohnungSfiirsorge und über staatliche und kom -
mnnale Vermittlung des erforderlichen Kredits für gemeinnützige
Baugesellschosteu und Bangcnoffenschaften Borschläge zu machen .

In Verbindung damit steht die Beratung eines Antrags der
Abgg . Schräder (frs . Vgg . ) und Eckart (stidd . Vp. >. eine gleiche
Kommission zu bilden , welche die Aufgabe haben soll , eine Prüfung
der b e st e h e n d e n W o h n u n g s u e r h ä l t n i s s e und der auf
das Wohnungswesen bezüglichen gesetzlichen Be st im mungen
und V e r w a l tu n g s e i n r i ch t u n g e n in ihr geeignet er -
scheinender Weise , insbesondere durch Vernehmung von Sachver -
stundigen , vorzunehmen , über das Ergebnis der Prüfung zu be -
richten und Vorschläge darüber zu machen , wie und iii welcher
Weise ein Eingreifen des Reiches zur Beseitigung der Wohnungsnot
angezeigt ist .

Die Abgg . Albrecht ( Soc . ) und Genossen beantragen die vcr -
bündeten Regierungen zu ersuchen , dem Reichstag baldigst einen
Gesetzentwurf betreffend Regelung dcö Wohnungswesens
vorzulegen ; insbesondere Rorinotivbestimmunge » bezüglicv der Be -
schaffenheit der Wohnungen und der Durchführung der WohmmgS «
üijpektion . sowie Schaffung eines Reichs - WohnungSamteS .

Zur Begründung seines Antrags erhält das Wort

Abg . Dr . Hiebcr ( natl . j :
Der Antrag , den wir gestellt haben , ist nicht neu . Er ist schon

im vorigen Jahre vom Reichstage angenonunen worden . Trotz der
eiiistiminigen Annahme ist von den verbündeten Regierungen in der

Wohnungsfrage nichts geschehen . Die Wohnungsfrage ist nicht nur
eine Frage der großen Städte , sondern auch des platten Landes .
Wobiiimgsverhältinsse und sittliche Verhältnisse stehen in engstem Zu -
sammcnhang . Schlechte Wohttungsverhältnisse haben erhöhte Vcr -
gnttgnngssucht zur Folge , rufen gewisse Zügellosigkeiten hervor . Die
Frage ist neben ihrer wirtschaftspolitischen Bedeutung also
auch eine eminent sittliche Frage . Die Arbeiter und
kleinen Beamten haben am meisten unter der Wohnungsnot
zu leiden . Die Mietspreise sind erheblich gestiegen und die Arbeiter
sind gezwungen , immer weiter weg von der Arbeitsstätte zu wohnen .
Die Erholungszeit wird ihnen dadurch erheblich gekürzt . Besonders
kraß trat die Wohnungsnot in den letzten Monaten in Berlin
auf . Ganze Familien waren auf die Straße geworfen oder mußten
in Asylen Ausnahme finden . Ohne ein Heim kann keine Liebe zur
Heimat , ohne Heimat keine Liebe zum Vaterlaude platzgreifen . Des -
halb muß die Wohnungsfrage einer Lösung ciitgcgcngcsührt werden
m,d alle Parteien werden zur Lösung dieser Frage gewiß ihre hilf -
reiche Hand bieten . ( Bravo 1)

( Graf PosadowSky betritt den Saal . )

Einzelne Staaten haben bereits Mittel zum Bau von kleinen

Wohnungen bewilligt , so z. B. Hessen , auch viele Gemeinden
haben viel zur Linderung der Wohnungsnot gcthan . Aber die
kommunale und einzelstaatliche Fürsorge hat ihre Grenzen und des -

halb ist es dringend notwendig . daß das Reich sich dieser außer -
ordentlich wichtigen Materie annimmt .

Tie Eentralstelle für Wohlfahrlseinrichtiingen . der Verein für
Socialpolitik . und andre haben sich für die reichsgesetzlichc Regelung
dieser Frage ausgesprochen . Auch die Socialdemokratie hat der
Wohnungsnot und Stcichs - WohnungSreforni ihre Aufmerksamkeit zu -
gewandt und wird sie auf ihrem nächsten Parteitag erörtern . Selbst
Herr v. Miguel hat sich für eine Reichs - Wohnnngsrefonn ans -

gesprochen . ( Hort ! hört ! bei den Natioualliberalcn . ) Ich sollte
tvirllich meinen , der Worte sind genug gewechselt , laßt
uns nun endlich T h a t e n sehen ! Die Kompetenz des

Reichs zur Regelung dieser Frage kann nicht angezweifelt
werden / Tie Befürchtung , daß eine Beschränlung der Frei -
zügigkeit die Folge sein wepde , wenn das Reich die Wohnungs -
« form in die Hand nimmt , teilen wir nicht . Jedenfalls würden
wir imsre Hand zur Beschränkung der Freizügigkeit niemals bieten .

Wir meinen , daß nur eine gesunde Hcimatspolitik seitens des
Reichs die Grundlage einer nationalen Politik sein kann . ( Bravo l
bei den Nationalliberaleu . )

Abg . Schmidt - Frankfurt ( Soc . ) :
Wenn wir auch der Ansicht sind , daß die Wohnungsnot im

Zusammenhang mit den gegenwärtigen Grnndbesiyeigentums - Ver -
hältnisien und daher erst in einer andern Gesellschaftsordnung end -
gültig beseitigt werden kann , so hält uns dies doch nicht ab , schon
jetzt darauf zu dringen , daß möglichst viel zur Linderung der
Wohnungsnot geschieht . ES ist auch nicht richtig , daß wir . wie der
Vorredner sagte , uns erst in neuerer Zeit mit der WohnungS -
frage beschäftigt hätten , sondern wir haben uns bereits
seit 25 Jahren dieser Frage angenomnien . Wir müssen
dieselbe von zwei Gesichtspunkten betrachten . Zunächst ist
es der große WohnungSuiangrl , über den geklagt wird .
Die zweite - - cite ist die Mangelhaftigkeit , die Schlechtigkeit
der bestehende » Wohnungen . Hier sollte vor allen Dingen die

des . Amöck"
besiernde Hand angelegt werden . Unter dieser Mangelhaftigkeit
der Wohnungen leiden vor allen Dingen die armen Schichten der

Bevölkerung , aber diese nicht allein , sondern bei Seuchen hat es sich

gezeigt , daß die ganze Gesellschaft ein dringendes Interesse hat , hier
einzugreifen .

Was den Wohnungsmangel anbelangt , so ist dieser nicht allein

durch die Entwicklung der Industrie und das größere Zu -
strömen der Arbeiter in die Städte herbeigeführt , sondern
auch dadurch , daß vielfach nicht für genügendcu Ersatz nieder¬

gerissener Wohnungen gesorgt wird und daß das Bauen der neuen

Wohnungen der Privatthätigkeit und gcmciiiuützigeii Vereinen über -

lassen wird . Ucber das eigentliche Wohiiiuigselend , d. h. die uu -

gesunden Zustände in den Wohnungen hat der Frankfurter Mieter -
verein 1887 eine Untersuchung angestellt , die sich auf 215 Wohnungen
erstreckte . Welch trauriges Bild diese Untersuchung ergeben hat , da -

für ist schon der eine Mißstand bezeichnend , daß nur in 26 von

diesen über 200 Wohnungen der von inaßgebcnden Hygienilern
für notwendig erachtete Luftraum von 20 Kubikmeter pro Kopf vor -

Händen war .
"

In 9 Wohnungen kamen nur 5 Kubikmeter , in der

Hälfte der 200 Wohnungen nur 10 Kubikmeter Lust ans den Kopf .
Als ebenso schlecht erwiesen sich die Lichtverhältnisse . Die Fenster
waren ungeniigend und auch die Treppen häufig vollständig dunkel .
2 Wohnungen in der nordöstlichen Vorstadt wurden als frühere
Schweineställe bezeichnet . ( Hört , hört ! bei den Socialdcmokratcn . )
Nicht nur in Frankfurt und überhaupt in den großen Städten , sondern
hauptsächlich auf de in Laude sind die Wohnungs -
Verhältnisse außerordentlich traurig . DaS Bedürfnis
nach Wohnungen hat vielfach dazu geführt , daß Schelmen und selbst
Ställe zu Arbeiterwohiiuiigen benutzt wurden . Die Gefahr von

Erlrankungen wird durch solche Verhältnisse natürlich sehr gesteigert .
In vielen Wohnungen schlafen die Einwohner in der Küche . Be -

sonders schlimm siiid die Verhältnisse in den ländlichen Wohuuiiacii
im Osten , und hierdurch wird nicht zum klciustcii Teil das Zu-
strömen der ländlichen Arbeiter nach den großen Städten bedingt .
In den ländlichen Wohnungen in Oberschlesien , berichtete die

katholische „Schlesische Volks - Zeitung * 1895 , wohnen oft Familien
von sechs bis zehn Köpfen in einem einzigen Zimmer
mit schlecht verwahrten Thüren und Fenstern . Vielsach sind die

Wohnungen feucht , daß die Nässe von den Wänden hcriinterfließt . es

gilt als Wohlihat , wenn an die Wohnung noch ein Kämmcrcheii stößt

zur Aufbewahrung von Kartoffeln und Heizmaterial . — Ficht , v. d. Goltz
in ) Straßburg hat in seiner Schrift zur Ncichs - Wohuuiigsresorm
nachgewiesen , daß nur in ganz ivcnigcii Bundesstaaten
bis jetzt bestimmte Gesetze bezüglich der Wohinnigs -
inspektio » vorhanden sind , namentlich in Hessen und Hain -
bürg . Sachsen hat neuerdings ein sehr gutes allgemeines Baugcsctz gc -
schätzen , das die Forderungen ans dem Geviete der Wohnungs -
inspcktion erfüllt , aber leider erst 1904 in Kraft treten soll .
Keine solche Gesetze haben Preußen , Bayern , Württemberg , Baden .

Allerdings sind in einzelnen Städten nach dieser Richtung hin
Schritte ' gethan worden . Herr v. d. Goltz kommt in seiner Schrift

zu dem Ergebnis , daß nur durch eine Gewalt wie sie das Reich aus -
übt , auf diesem Gebiete der Wohuuiigsreform Normativbestimmungen
geschaffen werden können , natürlich dürfe das Rcichs - Wohnnngsgesetz
nicht schablonenhaft sein , aber es muß die Foiderungcn ent -

halten , die mit Rücksicht auf die Bollsgcsiindheit erfüllt
werden müssen . Ich will auf die einzelnen Vorschläge des

Herrn v. d. Goltz hier nicht eingehen . Unter andrem verlangt
er ein Reichs - Wohnungsamt und neben diesem eine

Reichs - Wohnungskommission , die die Wohuungsverhältiiisse prüfen

soll . Diese soll zu Vs vom Rcichs - Gesuudheitsamt ernannt werden ,

zu V3 von der oberen Verwaltungsbehörde und zu l/s durch die

Gemeindevertretung gewählt werden . Gegen diese Forderung muß

ich mich entschieden wenden . In den meisten Städten besteht �
die

Bestimmung , daß Va der Gemeindevertretcr Hausbesitzer sein müssen .
Es würden also hier Leute zu wählen haben , die nicht ? weniger als
ein Interesse an der Verbesserung und namentlich auch an der Ver -

billigung von Wohnungen haben , und die auch nicht so durch -
greifend auf die Sanierung der Verhältnisse hinwirken würden .

ES ist ja richtig , daß die nächste Wirkung der Wohnungs -
inspcktion eine weitere Verminderung der Wohnnngeii durch Kassierung
der ungesunden Wohnungen sein wird . Wir sind nun der Ansicht .
daß die Errichtung von billigen Wohnungen in erster Linie
durch die Gemeinden besorgt werden muß und , soweit die Gc -
meinden dazu nicht in der Lage sind , durch Staatsmittel unterstützt
werden müssen Es müßte gesctzlicki festgelegt werden , daß ,
wenn die Gemeinde selbst Strvßen niederlegt ,

'
sie gebalten ist ,

für entsprechenden Ersatz an Wohnungen zu sorgen . Sckon jetzt
hat das Reich die Unterstützung des Wohnungswesens in

geringem Grade in die Hand geiiommcii . Das Vermögen der

VersicherinigSanstaltcn ist zum Teil als Darlehn für Bauthätigkeit
gewährt worden . Herr Dr . Liebrecht hat eine kleine lesenswerte
Schrift , herausgegeben vom Verein Reichs - WohniNigSgesetz , gc -
schrieben . Herr Dr . Liebrecht berechnet darin , daß schon jetzt
500 Millionen Mark für diesen Zweck verwendet werden tömicn . Wir

sind nun aber der Ansicht , daß diese Zuwendung von Darlehen ancb

nur wirklich gemeinnützigen Vereinen gemacht werden kann , daß nicht
etlva die private Bauspekulation hier etwas bekommt und ebenso -

Ivcnig irgend ein Privatunternehmer . Bei Ziegeleien ist c? ja häufig

imiinigäiiglich . daß die Unternehmer auch für die kleinen Wohiiiiiigeu
der Arbeiter sorgen , sonst aber haben wir zu viel Beispiele für die

Abhängigkeit der Arbeiter , wenn sie auch die Wohiniiig vom Unter -
iiehmer erhalten . Mit der Kündigung der Arbeit wird dann auch die

Wohnung gekündigt und die Arbeiter geraten in doppelte Not . Die

Höchster Farbwerke werfen einen uugehcureii Gewinn ab . ciitlohiien
aber ihre Arbeiter nicht besonders gut . Schon vor Jahren haben die Färb -
werke mit dem Bau von Arbeitertvohmingen begonnen . Jetzt sind über
500 Wohnuiigeii für Arbeiter fertig . Ilm den Anscbein zu erwecken ,
als sei nicht die Höchster Farbenfabrik die Eigentümerin , hat man
die Häuser durch eine Aktiengesellschaft bauen lassen und ihr auch
das Eigentum der Häuser übertragen . Der Vorsitzende dieser Aktien -

baugesellschaft ist aber auch der Vorsitzende de « Direktoriums der

Höchster Farbwerke . Ich will nicht hoffen , daß diese Gesellschaft
unter die gemeinnützigen Anstalten gerechnet wird und von den

Versicherinigsanstalten Beihilfe erhält . Für die Wohniingen der

Höchster Farbiverke gilt 14tägige Kündigung , während sonst doch
monatliche die Regel ist . Alle Reparaturen müssen von den Mietern

getragen werden .
Sogar für den Ertrag des Gärtchens . das zur Wohnung gehört .

wird Ersatz beansprucht , wenn der Mieter die Wohnung verläßt .
Die Wohnungen sind zwar billiger , als sonst in Höchst , aber sie sind
auch höchst mongclhast gebaut , weil ihre Errichtung dem Mindest -
fordernden zugeichlagcn wird . Das Beispiel zeigt uns . daß eine
andre Seite der Gesetzgebung biet mit herangezogen werden
muß , daß eine Reform des Mietsrechts , des ' Miet - Zprozesses
und der Zwangsvollstreckung notwendig wird . Das sind alles

Dinge , die zur Kompetenz des Reichs gehören . Auch der

unzweifelhaste Zusammenhang der Wohnnngsftage mit der

Gesundheitspflege weist aus die Zuständigkeit des Reichs für die

Wohmnißssrage hin . Eine allgemeine Ncichs - Wohnungsordming ist
notwendig , die , natürlich nicht schablonisieren darf , aber doÄ die

Grundzüge , die allgemeinen Gesichtspunkte , die überall anwendbar

sind , enthalten muß . Auch die Form des EntcigniingsrechtS
der Gemeinden macht eine Neuordnung erforderlich , vicllcicbt

nach dem Muster der „ lex Adickcs *. die jeyt probeweise

für Frankfurt a. M. eingesührt werden soll . In Frankfurt a . M .

ist überdies eine Bauordnung in Kraft , die einen außerordentlichen

Fortschritt darstellt , aber doch unter den gegenwärtigen Verhältnissen

zu großen Härten gefükrt hat . ES wird nämlich darin vorgeschrieben .
daß die Häuser in den Vorstädten nur zwei Stock hoch gebaut werden

dürfen . Wenn darüber hinausgegangen wird , wird ein so großer

Hosraum verlangt , daß die Wohnung « ! ungeheuer verteuert werden .

Donuerstag , 2�. lamiar 1901.

Man wollte die sogenannten Mietskasernen verhindern , aber die Bau -

ordnung gilt auch für Gebiete , wo schon jetzt Grund und Boden

hoch im Preis sieht . — Vielen ist das Einfamilienhaus auch für
Arbeiter das Ideal . Unter den heutigen Verhältnissen aber ist der

Besitz eines solchen Häuschens für die Arbeiter eine Last . Richtiger
ist die Vereinigung mebrerer Mietswohnungen in einem Hause unter

Vermeidung des Mietskascrncnbaus . Die Hauptsache ist , das Reich
für die Wohnungsfrage zu interessieren . Von einer Stelle aus

müssen alle Enqueten geleitet werden . Eine besondere Abteilung
muß hierfür im Reichsäuit des Innern geschaffen werden ; hier
handelt es sich um eine Kulturaufgabe von höchster Wichtigkeit , wert -

voller , aussichtsreicher als uusre chinesischen Expeditionen . Statt

angeblich Kultur nach China zu tragen , sollten wir lieber für die
innere Llultur sorgen ! ( Lebhafter Beifall bei den Socialdcmolraten . )

Abg . Schräder (frs . Vg. ) :

Wir halten unfern ja auch schon einmal einstimmig beschlossenen

Antrag für den besten . Das Haus kann sich ans ihn am besten ver -

einigen , ohne sich nach irgend einer Seite zu sehr scstznlegen . Die

Wohnungsfrage ist eine Frage , in der alle Parteien einmütig vor -

gehen können . Die Regierung hat ja bisher auf unsre

vorjährigen Beschlüsse nicht reagiert , ich hoffe aber . Graf

Posadowsky , der heute anwesend ist , wird uns über den

Standpunkt der Regierung unterrichten . Ich glaube , um ein

ReichS - Wohnnngsgesetz werden die verbündeten Slegierungen nicht

herum lommen .
'

Die Gefahren für Sittlichkeit und Gesundheit sind
bei den heutigen Zuständen zu groß . — Wie das Reichs - Wohmings -

gesctz im einzelnen beschaffen sein soll , darüber werden wir uns

später schlüssig zu machen haben , die Vorschläge der Social -
demokrat ' cn und auch der Nationalliberalen gehen ent -

schieden zu weit , vorerst müssen jedenfalls die bestehenden

Wohuungsverhältiiisse und die bereits eingeschlagenen Wege zur
Linderung der Wohnungsnot geprüft werden .

Staatssekretär Graf Posadowsky

giebt folgende Erklärung ab : Der Herr Reichskanzler erkennt an .

daß sich Mißstände auf dem Gebiet dcö Wohnungswesens be -

sonders in den großen Jndustrie - Centren entwickelt

haben , die eine Abhilfe auf gesetzlicher Grundlage wünschenswert

erscheinen lassen . Die zu ergreifenden Maßnahmen werden auf
dem Gebiete der Kommunal - Verwaltung » des Steucrwcscns
und der polizeilichen Befugnis ticgen . Ans diesen Gebieten liegt
auch die wichtigste Thäiigkeit der Einzelstaateu . So sehr nun auch
der Herr Reichskanzler eiiiverstaudcii ist mit den Bestrebungen zur
Bekämpfiiiig ' der Mißstände auf dem Gebiete des Wohinnigs -

wesens . so ist er dock, der Ansicht , daß die Frage

staatsrechtlich und administrativ mir ans dem Gebiete

der cinzelstaatlichcn Verwaltung und Gesetzgebung erfolg¬

reich gelöst werden kann . Ans diesem Staiidpiinkt steht ins -

besondere ancki die preußische Staatsrcgicrnng , welche fest ent -

schlössen ist . die Verbesserung der Wohnnngövcrhältniffe selbst
in die Hand zu nehme » und zn dem Zweck , wie in der Thronrede
angekündigt ist . umfassende gesetzgeberische Maßregeln vorbereitet .

Das Reich erblickt seine Aufgabe darin , ans dem Gebiet dcS Wohnungs¬
wesens den eignen Angestellten , soweit ein Bedürfnis dazu vorliegt ,
ziveckciitsprccheiide und preis würdige Wohnungen zu schaffen . Eine

Ausgabe zu diesem Zweck ist bereits im Etat des Reichsamt des

Innern vorgesehen . Sobald die finaiiziellcu Verhältnisse es zulassen
und sobald weitere Erfahrungen gesammelt sind , soll diese Aufgabe
in Zukunft auf wesentlich breiterer Grundlage in Angriff genommen
werden . Soweit es sich um die Frage der WohiinngShygiene handelt ,
wird der Rcichs - Gcsiindheitsrat in der Lage sein , ans die Thätigkeit
der Einzcl - Rcgienmgcn in technischer wie wisscnschaftlichcr Beziehung
beratend und unterstützend einzuivirkcn . Eine besondere Abteilung
des Reichs - Gesundbcitsamts wird sich mit dieser Frage beschäftigen
um so geeignete Grundlagen für die gesetzgeberische Initiative der

Einzelstaateu zu schaffen . ( Sehr gut ! rechts . )

Abg . Dr . Jäger ( C. ) ( auf der Tribüne fast unverständlich .

ist damit einverstanden , daß die Einzelstaatcn die Wohnungsfrage
gesetzlich regeln sollen , aber mit der Reform darf nicht gewartet
werden . Es müssen Genossciischasten und Organisationen zum Bau
von Arbeiterivohiinngen gegründet werden . Eine Menge Kapital
kann da nutzbringend angelegt werden . Eine Ausgestaltung des

Enteignungsrcchts ist bei der Bekämpfung der Wohnungsnot auch in

Betracht zii ziehen .

Abg . Frh . v. NichtHofen (k. ):

Durch die Erklärung des Herrn Staatssekretärs ist ja die Sache
für den Reichstag so gut wie erledigt . Damit uns aber nicht man -

gcliidcs Interesse und Verstäuduis für diese wichtige Frage vor -

geworfen wird , muß ich doch einiges sagen . Wir halten die Frage
der Wohninigsreform für eine Frage der nationalen Wohlfahrt , und

halten es für viel wichtiger , daß jeder Mann im Volk eine gesunde Woh -
niing hat als ein Huhn im Topf . Auch liegt die Wohuuiigsreform
wesentlich im Interesse der Sittlichkeit . UcbrigenS sind die Woh -
nungöverhältnisse auf dem Lande viel besser als in den Städten
( Sehr richtig ! rechts . ) Die Gutsbesitzer ivisscn sehr wohl , daß sie
keine guten Arbeiter bekommen , wenn sie ihnen nicht annehmbare
Wohniingen geben . Wie schlimm die Wohnungsverhält -
nisse dagegen

'
in den Städten liegen , ist ja bekannt , eine

Enquete ist hier kaum nötig , lieber die Mittel zur Abhilfe der

Wohnungsnot sind die Meinungen allerdings sehr ucrschieden . Vor
allem darf nicht schematisiert vorgegangen werden , sondern es muß
auf die ganz verschiedenartigen Verhältnisse in den einzelnen
Gegenden , ans dem Lande und in den Städten Rücksicht genommen
werden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Von den Einzelstaateu und den
Gemeinden kann ivokil mehr gethan werden , um die bestchenden
Verhältnisse zu verbessern und dies wird hoffentlich auch geschehen .
Das Reich kann sich wegen der Verschiedenartigkeit der Verhältnisse
mit der Ordnung dieser Materie nicht abgeben . ( Bravo I rechts . )

sbg. Stockmann ( Rp. ) :

Eine gute gesunde Wohnung ist die Vorbedingung für ein
gesundes Familienleben und dieses ist die �Grundlage für die
Mornlität und damit auch die geistige Gesundheit des Volks . Am
schlimmsten liegen die Verhältnisse in den Großstädten und es ist
höchst bednnertich , daß die Vertreter der Stadt Berlin heute hier
nicht anwesend sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Fischbeck ,
der sich neulich über die Steigerung des ländlichen
Bodenwerts aufhielt , würde weit besser dem Allgcmeinivohl dienen ,
wenn er seinen Einfluß in der Stadt Berlin dahin geltend machen
wollte , daß die Wohnungen in Berlin billiger werden . ( Sehr richtig !
rechts . )

Ueber die einzelnen Anträge will ich mich nicht einlassen , wir sind
vor allem der Meinimg , daß das Reich in dieser Frage nicht kompetent
sei . Auch Herr von Miguel . der triiher � diese Frage bejahte ,
ist jetzt ebcnjalls unsrer Meinung , er hat erklärt , daß der föderative
Charakter des Reichs einer reichsgesetzlichcn Regelung der Wohuuiigs¬
reform entgegensteht . Von den vorliegenden Anträgen schien uns
der Antrag Schräder am aller annehmbarsten und wir wollten dafür
stimmen . Nack, der Erklärung des Herrn Reichskanzlers aber würde
das wie eine Demonsiration aussehen , und wir werden deshalb die
gesamten Anträge a b l e h e n. ( Bravo ! rechts . )

Abg . Stolle ( Soc . )
( wegen der im Hause herrschenden Unruhe auf der Tribüne

sehr schwer verständlich ) :
In unsrer Presse und in Huiidcrteu von Versammlungen ist über

die elenden Wohnuugsvcrhällnisse geklagt worden , und es sind auch
Vorschläge zur Abhilfe gemacht worden . In andren Staaten ist in
dieser Richtung schon viel mehr geschehen . So sind in England
reichsgesetzlichc Bestiminnngen , wonach z. B. ganze Bezirke
abgerissen werden löiuien . wenn die Wohuuugeu gesuiidheits »



schädlich sind und wonnch Darlehen zum Bau von Wohnungen
vom Staate gewährt werden können . Eine reichsrechtliche
Regelung der Frage auch bei uns ist deshalb dringend notwendig ,
weil die baupolizeilichen Vorschriften in den einzelnen deutschen
Staaten aubcrordcntlich verschieden sind . Jetzt besteht ein ganzes
Konglomerat von polizeilichen Vorschriften . Nur in Sachsen haben
wir eine durchgreifende Baupolizei - Ordnung . wodurch der Polizei -
lichen Willkür ein Riegel vorgeschoben ist . Wie verschieden die Ver -
ordnungen sind , dafür einige Beispiele . In Sachsen müssen die
Mauern von einer bestimmten Stärke sein . Im Königreich Preußen
besteht darüber� keine Bestimmung , und wenn Wohnungen einstürzen ,
so heißt es einfach , man hätte besseres Baumaterial verwenden
müssen .

Der Bau von Kellerwohnungen ist in Sachsen überhaupt nicht
mehr gestattet . In Preußen dürfen Kellerwohnungen noch gebaut
werden , aber nur 4 Centimeter über dem Grundwasserstand und unter
Umständen kann auch von dieser Vorschrift noch abgegangen werden . Unter
solchen Umständen ist cS dringend notwendig , daß Normativbcstimmnngen
getroffen werden , und solche können einzig und allein wirksam
von dem Reiche ausgehend . Wenn daS Reich nun aber Vorschriften
erläßt , dann ist eS vor allem dringend notwendig , daß die Aus -
führung derselben genügend kontrolliert wird und daher verlangen
wir eine ReichS - Wohnungsinspektion .

Was die einzelnen Mittel zur Abhilfe der Wohnungsnot betrifft .
so sind solche von den Kommunen und von den einzelnen Regierungen
zum Teil in Anwendung gekommen . Besonders viel erwartet
man von der Kreditgewährung an Baugenossenschaften . Ich bin ein
alter Anhänger von Schulze - Dclitzsch gewesen und immer für die
Selbsthilfe eingetreten , aber wenn die Wohnungsfrage gründlich ge «
regelt werden wll , dann ist mit der Selbsthilfe nichts geiha ». Hier
müssen Mittel des Staats und der Gemeinde flüssig ge -
macht werden . Weiter darf man auch angesichts der Th' at -
fache , daß von allen Seiten das Bestehen einer WohnungS -
not anerkannt ist , nicht vor der Expropriation zurückschrecken .
Bei der Verstaatlichung der Eisenbahnen ist dieses Recht ja in An «
tvendung gebracht worden und nicht zum Schaden des Deutschen Reichs .
Auch die Gemeinden müssen daS Enteignungsrecht haben . damit
sie genug Grund und Boden zum Bau von Arbeiterwohnungen
bekommen . Wir haben uns immer dagegen gewendet , wenn
von feiten der Arbeitgeber selbst Wohnungen für ihre Arbeiter
gebaut werden , weil wir befürchteten , daß die Arbeitgeber ihre

Macht dann dazu ausnützen würden , um die Arbeiter au die Scholle
zu feffeln . Ganz anders aber ist es , wenn die Gemeinde Arbeiter »
Wohnungen baut . Dann kann kein Arbeitgeber irgendwie Einfluß auf die
Arbeiter ausübeo . Ebensomuß derStaat daS Enteignungsrecht erhalten .
Der Bau von Wohnungen darf nicht der Privatthätigkcit überlassen
bleiben . Auf diese ist nur so lange zu rechnen , als sie etwas dabei
verdienen kann . Der Bau von Wohnungen durch Genossenschaften
ist gewiß zu empfehlen . Ich habe selbst die Erfahrung gemacht ,
wie in Reichcnbach im Voigtlaud Arbeiter «ine Bau -
gcnossenschaft gründeten und nach einigen Jahren auch Häuser
bauten , wodurch die Hausbesitzer gezwungen wurden , die Mieten
herabzusetzen . Etwas wirklich Durchgreifendes kann nur geschehen ,
wenn der Staat helfend eingreift , und daher bitte ich Sic , unsre
Anträge anzunehmen . ( Bravo I bei den Socialdemokratcn . )

Abg . Hilpert ( Bahr . Bauernbund ) :
Auch auf dem Lande bestehen Mißstände im Wohnungswesen ,

besonders aber in den Städten , und das Volk leidet in sittlicher und
moralischer Beziehung . Die Grundstückespekulation ist hauptsächlich
daran schuld.

Abg . Echrempf ( l . ) :
Wir haben die Erklärung des Reichskanzlers mit hoher Bc »

friedigung vernommen . Wir wünschen nur . daß den schönen Worten
nun auch Thaten folgen . Die Hauptursache der Wohnungsnot ist
die Landflucht . Diese aber liegt an der verkehrten wirtschaftspolitischen
Entwicklung . Die Regierung ' muß sich diese Hauptursache vor Augen
halten und danach ihre Wirtschaftspolitik einrichten . Die großen
Städte haben die Pflicht , die Mißstände zu beseitigen . Die Zustände
in Berlin sind der RcichShauptstndt unwürdig , ( « ehr gut ! rechts . )
DaS Rote Haus in Berlin hat die Pflicht einzugreifen , nicht der
Reichstag . Je kleiner der Kreis ist , auf welchem dte ' Wohnungsnot be -
kämpft wird , umsowirksamer kann sie bekänipftwcrden . ( Schrgut ! rechts . )
Die Gründung eigner Arbeitcrheime befürlvorte ich nicht , ein solches
Heim kann dem Arbeiter oft nur zur Last werden . Der Arbeiter
muß in der Lage sein , seine Arbeitsstätte wechseln zu können .

( Beifall rechts . )
Der PrÜsideut erteilt daS Wort dem
Abg . Frhrn . Hehl zu Herrnsheim . Da der Abgeordnete aber

nicht im Saale ist , erklärt der Präsident die D i S k u s s i o n für
gcschlosseu , da sich niemand mehr zu » , Wort gemeldet hat . Ten

Antragsteller » stebt noch das Schlußwort zu .
DaS HauS nimmt aber einen Vertagungsantrag an .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 llhr . (1. Interpellation

Grebockt betreffend die Beförderung von Postsachen an polnisch
geschriebene Adressen ; 2. Rcliktenversorgung für die China -
freiwilligen ; 8. Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des
RrtchsamtS des Innern .

Schluß b»/ « Uhr . _

Ans Vev Frnnenbemrgnng .
Was fordern die Mütter und Frauen von der Gemeinde .

Ucber dies Thema sprach Klara Zetkin am Dienstag in
einer Volksversammlung , die in Kellers Saal tagte und denselben
bis auf den letzten Platz füllte .

Die Refcrentin wies zunächst darauf hin , daß ein großer Teil

derjenigen Arbeiten , welche die Frau früherer Zeiten in der Familie
anfertigte , jetzt durch die Industrie hergestellt werden , und daß die

Reuzeit Einrichtungen geschaffen hat , die in hohem Maße die häus «
lichen Wirtschaftsarbciten vereinfachen . Diese Einrichtungen :
Centralheizung und - Beleuchtung zc. — so führte die Rednerin
weiter aus kommen gerade der proletarischen Frau nicht

zu gute , denn ln den Mietskasernen der Proletarier findet man diese
modernen Einrichtungen noch nicht . Und doch hat gerade die
Proletarierfrau , die ja neben der Erwerbsarbeit noch die häuslichen
Verrichtungen zu besorgen hat , ein dringendes Bedürstiis nach der

Benutzung solcher die häuslichen Arbeiten erleichternden und ver -
eiufachenden Einrichtungen . Unter den heutigen Verhältniffen
wird die Arbeiterfrau durch Berufs - und Hausarbeit so in

Anspruch genommen , daß ihr für die wesentlichsten , die
edelsten Aufgaben des Familienlebens : Pflege und Erziehung
der Kinder , keine Zeit mehr bleibt , und daher sind
auch die des Schutzes am meisten Bedürftigen , die Kinder , die -
jenigcn , welche rm schwersten unter dem Fluch des Kapitalismus
leiden . Nun wird ja dem Elend der Proletarierin entgegengearbeitet
einerseits durch den Arbeiterinnenschntz , andrerseits durch die geWerk -
schaftliche Bewegung . Aber das reicht nicht aus , es niuß noch die
Aktion der Gemeinde hinzutreten . Die Genieinde bat die Pflicht ,
Einrichtungen zu treffen , durch welche die Hausarbeit vereinfacht
wird ' die Gemeinde muß , um der Proletarierin den Daseins -
kämpf zu erleichtern , Anstalten errichten , wo die Kinder während der
Zeit , wo die Eltern dem Erwerb nachgehen , liebevolle Aufnahme
und Pflege finden . Damit ist aber noch nicht alles erschöpft , was
die Gemeinde zu Gunsten der proletarischen Frauen und Mütter
thun kann . Dieselben Umstände , welche die Arbeiterfrau hindern ,
sich der Familie zu widmen , verursachen auch , daß sie in solchen
Fällen , wo Pflege und Unterstützung nötig ist , der Hilfe der Familie
ernrangelt . In Zeiten der Schwangerschaft , des Wochenbetts , der
Kindespflege findet die Proletarierin nicht ein erhöhtes Maß vonRücksicht -
nähme und Fürsorge ; diese Zeiten bedeuten für die vennehrte Sorge
größere Entbehrung . Schlimmer noch wie der verheirateten Arbeiterin
ergeht eS in solchen Fällen den ledigen Müttern . Um diesem Elend

entgegenzuarbeiten , muß die Gemeinde Anstalten errichten zur Auf -
nähme und Pflege von Wöchnerinnen und Säuglingen . Damit die

häuslichen Arbeiten erleichtert werden , fordern wir von der Gemeinde ,
daß sie Volksküchen und Speisehallen , sowie Wasch - und Trocken
Häuser errichte . Ferner niuß durch Erlaß von Bau - Ordnungen für
allgemeine Einführung von Centralheizung und - Beleiichtniig
gesorgt , und darauf

'
Bedacht genommen iverden , daß auch die

Mietskasernen allen hygienischen und praktischen Anfordenuigen der

Neuzeit entsprechen . Schulkantinen , Kinderspielplätze , Ferienkolonien .
das alles sind Einrichtungen , die die Gemeinde im Interesse des
AllgemeinivohlS zu schaffen hat .'

Außer für Entbindungsanstalten hat die Gemeinde zu sorgen
für gute Hauspflege der Wöchnerinnen , sowie für die häusliche Ver -
sorgung solcher Kinder , deren Mütter eine Entbindungsanstalt auf -
suchen.

Es kann sich natürlich nicht darum handeln , daß das hier
entwickelte Programm schablonenhaft in jeder Gemeinde ans -
gestellt wird . WaS davon zunächst in Angriff zu nehmen ist ,
das wird von den örtlichen Verhältnissen abhängen , besonders davon ,
wie lveit die Familie als wirtschaftliche Einheit durch die industrielle
Entwicklung bereits aufgelöst ist . — Wo der Einwand erhoben wird :
die Mittel der Gemeinde reichen nicht ans , um unsre Forderungen
durchztiführen , da mutz der Staat eingreifen . Die Frau mehrt ja
doch durch ihre fortgesetzt steigende industrielle Thätigkeit den

Nationalreichtrim , also hat sie auch ein Recht , zu verlangen , daß für
die angegebenen Zwecke Mittel bewilligt werden . Wenn wir Geld
für Kasernen und Zuchthäuser haben , wenn tvir Tnuscude von
Millionen dem Militarismus opfern und für die Flotte ins Waffer
werfen können , dann müssen wir auch die Mittel haben , die nötig
sind , um die geistige und körperliche Entivickluiig des Volks zu er -

möglichen .
Was wir in der Richtung deS hier entwickelten Programms

heute haben , das ist Fleisch vom Fleische des Kapitalismns . Es
sind entweder Anstalten , die auf Profit ausgehen , oder private sowie
öffentliche Wohlthätigkeits - Anstalten . Diese entsprechen nicht den

Anforderungen , die die proletarischen Mütter stellen müffcn . Ab -

gesehen davon , daß solche Anstalten fast innncr mit religiösen Neben -

zwecken verbunden sind , tragen sie durchweg daS Odinin des

Almosen ? . Solche Einrichtungen find Bettelpfennige , welche die

kapitalistische Gesellschaft dem Proletarier hinwirft , aber es sind nicht
die echten Goldmünzen des socialen Rechts . Die Gemeinde hat da -

für zu sorgen , daß solche auf das beste bcrznstellcnde Einrichtungen
aufhören Almosen zu sein , daß sie vielmehr dem Proletariat zn -
stehen als Rechtstitel .

Die Tendenz der Entwicklung geht dahin , die Arbeiten , welche
sonst der Frau im Haushalt oblägen , zu vcrinindern , und andrer -

scits auch einen Teil der Erziehung der Gesellschaft zn über -

tragen . Dadurch wird aber keineswegs das Familienleben zerstört
oder die Familie selbst aufgelöst . Wenn auch die Familie als

wirtschaftliche Einheit zerfällt , so bleibt sie doch bestehen als

sittliche Einheit . Die Frau wird durch Eiiirichtungen der von
uns geforderten Art nicht dem Familienleben entfremdet , sondern
im Gegenteil : sie wird dadurch in die Lage versetzt , sich im

Familienleben zu vertiefen . Es würden auch Tansende von Frauen ,
die keine Familie haben und die nach einer ernsten Thätig -
keit suchen , welche dem Leben einen tieferen Inhalt giebt ,
in socialen Einrichtungen der geschilderten �

Art Gelegenheit
finden , sich zu bethätigcn . Solche Arbeiten dürfen aber nicht als

Ehrenamt , sie müssen als Beruf ausgeübt werden , denn das Ehren¬
amt bietet der reiche » Gans Gelegenheit , Unheil zu stiften , während
die fähige aber arme Arbeiterin ausgeschlossen bleibt .

Sollen unsre Forderungen durchgeführt werden , dann müffcn
die Frauen zur positiven Mitarbeit in der Gemeinde herangezogen ,
sie nniffen politisch gleichberechtigt werden . Alle Forderungen ,
welche die Proletarierin als Frau und Mutter an die Gemeinde

stellt , müssen ergänzt werden durch die Forderung : Her mit dem

freien Bürgerrecht ! Her mit dem Frauenwahlrecht m Staat und

Gemeinde !
Die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen haben petitioniert um das

gleiche Wahlrecht für die Frauen . Sie fordern es aber nur für die ,
welche seßhaft sind und zu den Lasten der Gemeinde beitragen .
Diese Petition ist mit Freuden zu begrüßen , weil sie das Frauen -
Wahlrecht fordert , aber auch deshalb ,

'
weil sich dadurch die bnrger -

liche Frauenbewegung entpuppt als eine Vertretung der Geldfack -

iukercffe ». Wenn nur die seßhaften und zu den Gemeinde -

lasten beitragenden Frauen das Wahlrecht haben sollen ,
dann bleiben die Proletarierinnen , die keine direkten , wohl
aber den Löwenanteil an indirekten Steuern zahlen , vom

Wahlrecht ausgeschlossen . Das ist die Moral des zahlungsfähigen
Portemonnaies . Dagegen fordern wir das Frauenwahlrecht ohne
Rücksicht auf Steuerleistung . Das Proletariat kämpft für diese Forde -
rung , eingedenk der Lehre ' : Sei eine Macht und Du kommst zu Besitz
und ' Du wohnst im Recht !

Die wirkungsvollen Ausführungen der Genossin Zetkin wurden
mit allseitigem ' lebhaftem Beffall aufgenommen . Nach kurzer , un -

wesentlicher DiSkusston erklärten sich die Anwesenden durch Abstim -

mung einhellig mit dem Inhalt des Referats einverstanden .

Kellnerinnen - Elend . Eine Stellenvermittlerin in München
deren Hauptgeschäft darin besteht , Kellnerinnen ins Ausland zu ver¬
mitteln , dirigierte , wie nun bekannt wird , unlängst vier Mädchen
nach Vcrviers als Servierfräulein in ein dortiges Bierrestaurant .
Die Mädchen fuhren auf ihre eignen Kosten nach Belgien und stellten
sich bei ihrer neuen Dienstherrschaft vor . mußten sich jedoch zur Vidi -

mirnng ihrer Pässe auf das Polizeikonnniffariat begeben . Dort

angekommen , wurden die Papiere der Kellneriunen geprüft .
gestempelt und ihnen dann wieder zurückgestellt , zugleich
aber auch ein Ausweis vorgelegt , wonach sie sich ver -

pflichten mußten , sich vom Tage ihres Diensteintritts ab unter

sittenpolizeiliche Kontrolle zu stellen . Entrüstet wiesen die Mädchen
diese Zumutung zurück , worauf der Polizeibeamte einfach meinte , es
sei dies hier so Usus ; alle ihre Vorgängerinnen , ebenfalls Deutsche ,
hätten es auch gethan . Auf eine weitere Einwendung hin erklärte
der Beamte , wenn sie sich diese Kontrolle nicht gefallen ließen ,
würde ihnen der Eintritt in das neue Dienstverhältnis
nicht gestattet , da man in solchen Lokalen Kellnerinnen

ohne . Nebenbeschäftigung " nicht kenne . AIS nun die Mädchen
in den Gasthof zurückkehrten , um sich beim Wirt über
die widerfahrene Behandlung zu beschweren , wurden sie von diesem
ivie von den Gästen verspottet und noch mit rohen Schimpfnamen
belegt . Die Mädchen bcschloffen nun , wieder nach München zurück -
zufahren . Ivo sie dann der Verdingerin sofort Vorstellung «lachten
und von ihr den Ersatz sänitlicher Auslagen und Versäumnisse
forderten . Da die Verdingerin sich aber weigerte , irgendwelche
Entschädigung zu bezahlen , wandten sich die Geschädigten an einen

Rechtsanwalt , um die Enffchädigungsklagen gegen die Verdingerin
in gerichtlichen Einkauf zu bringen . Zu gleicher Zeit hat die

Stantsanwaltschast die UntersuchungSverhandlungen gegen die Ver -

dingerin aufgenommen , da begründeter Verdacht besteht , daß diese

Frän von der Art der Stellenvermittelung in Belgien Kenntnis ge -
habt und bereits früher dorthin . geliefert " hat .

Zur Warnung sei dieser Fall nutgeteilt , der das Beweismaterial

für die Forderung der Beseitigung aller privaten Stellenverinittelnng
wiederum wesentlich verstärkt .

Marktpreise von Berlin
naw Ermiltlmifle » des

am 22 . Januar 1901
tgl . PolizeipräiidiinnS .
Äartofleln , neue , D- Ttr .
Rindslcisch , Keule 1 kg

do. Bauch ,
Schweinefleisch „
Kaldsleisch »
Haiiiiuelslelsch »
Butter

SO gilKt
1kg

per Schock

ä -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,00
2,60
6,60
2,20
2,80
2,50
2 -
1,80
3, -
1,10

12, -

5 -
1,20
1 -
1. 10
I, —
0,90
2, -
3,20
1,20
1,40
1,20
1, —
0,80
1,20
0,80
3, -

») fflcljcii , gut D. - Str , 15,20 15,18
mittel , 15,16 16,14

„ gering , 15,12 15,10
*) Noggc », gut . 14,20 14,18

mittel » 14,16 14,14
„ gering . 14,12 14,10

— ) Äe>sIc , gut . 15,40 14,70
. mittel , 14,60 13,90 Eier

gering . 13,80 13,10 Karpsen
«») Hafe >, gm , 13,90 16,20 Aale

„ millel . 15,10 14,30 Zand »
gering . 14,40 18,80 Hechle

Alchlstrsh . 7. 16 6,66 Barsche
Heu » 8, — 6,60 Schlei «
Erbsen . 40, - 26, - Bleie
Speisedohnen . 46, — 26, — Krebse
Linien 70, — 30 . - MWWM

• > ab Bahn .
**) frei Wagen und ab Bahn .

Produktcnmarkt vom 23 . Jannar . Auch der heutige Getreide »
markt verlies in schwacher Tendenz infolge der milderen Witterung , des
reichlichen inländischen und aiiSländischen Warenangebots und der gestrigen
Rückgänge an den ameritanischen Märkten . Das Geschäft war anberordent -
lich still . Lieferungspreise für Weizen und Roggen nominell 0,60 M.
niedriger . Hafer blieb behauptet . Rüböl schwächte sich leicht ab.

70cr Locospiritus notierte mit 44,40 M, , 0,10 M. niedriger .

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 23. Januar 1901. Amt -
lickcr Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 897 Rinder
1373 Kälber , 2036 Schafe , 8623 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
aber 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Lchscii : a) voll fleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, d) junge fleischige , nicht aus -
gemästete » ud ältere ausgemästete 00 - 00 ; c) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 - 00 ; d) gering genährte jeden Alters 00 - 00 . — Bullen :
a) vollfleischtae höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; d) mäßig genährte fingere
und gnt genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 43 —48 . — Fällen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollfleischige , nnsgemäflete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 - 00 ; c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelt - jüngere
Kühe und Färsen 00 - 00 ; d) mäßig genährte Kühe und Färse » 43 - 48 ;
v) gering genährte Kühe und Färsen 38 —42 . — Kälber : a) feinste Mast -
tälber ( Bollmi ( chuiaft ) nnd beste Saugkälber 72 - 76 , b) mittlere Masttälber
iilid gute Sauglälber 68 —63 , o) geringe Sauatälbcr 48 —62 , d) ältere , gering
genährte «Fresser ) 32 - 40 , — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
paminel 68 - 61 , d) ältere Masthammel 46 - 64 , v) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 42 - 45 , d) Holsteiner Niederungs -
jchafe ( Lebendgewicht ) 00 - 00 , — Schweine : a ) vollfleischige der feineren
Raffen und deren Kreuzungen im Alter biS zu !>/ « Jahren 220 —230 Pfund
schwer , 67 ; b) schwere , 280 Psund und darüber ( Käser ) 00 —00 ; o) fleischige
64 —66 ; d) gering entwickelte 51 —53 ; e) « auen 51 —63 . Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

91 er lauf und Tendenz . Bon den Rmbern blieben ungefähr
625 Stück unverkauft . Der Kälbcrhandel gestaltete sich langsam ; eS wird
kaum ansvertauft . Bei den Schafen fand ungefähr die Hälfte des Austriebs
Absatz . Ter Schweinemarkt verlies glatt und wurde geräumt .
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Waarenhaus Hermann Tietz T
Leipziger Strasse 46 , 47 , 48 , 49 — Krausen - Strasse 46 , 47 , 48 , 49 .

fiur bis Sonnabend Special - Verlcauk

xu herabgesetzten Preisen
in unserer

Lebensmittel - Abtheilung .
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber kciuerlei

Verantwortung .

TheAkev .
Donnerstag , 24. Januar .

Opernhaus . Die weiße Dame .
Ansang 7' / , Uhr .

Schauspielhaus . Das schwache Ge-
schlecht . Das Pulverfaß . Der
neue Vormund . Anfang 7Vj Uhr .

Neues Opern > Theater ( Kroll ) .
Hvhenzollern . Anfang 7»/ , Uhr .

Deutsches . Der Tag . Anfang
7V- Uhr .

Lessing . JohanniSfeuer . Anfang
7V, Uhr .

Berliner . Die Heiden Leonoren . An-
fang 7' / , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An -
fang 7' / , Uhr .

Neues . Liedesprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang 7>/z Uhr .

Westen . HoffmannS Erzählungen
Anfang 7' / , Uhr .

Nachm . 2»/ , Uhr : Orestie deS
Aeschylus .

Central . Die Schöne von New Dork .
Anfang 7Vz Uhr .

SeeessionSbühne . BunteS Theater :
Uebcrdretll . Ans. 7»/ , Uhr .

Schiller . Die Tochter des Herrn
Fabricius . Ansang 8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V, Uhr .

Friedrich - WilhelmstiidtischeS .
Der Damenschneider . Anfang
7' / - Uhr .

Carl Weih . Der Brandstifter . An¬
sang 8 Uhr .

Luisen . Die Brautschau des Sron -
Prinzen . Ansang 8 Uhr .

Belle » Zllliauce . Die kölnische
Heimat . Vorher : Glückliche
Flitterwochen . Anfang 8 Uhr .

Mrtropol . Specialitätcnvorstellung
Eine tolle Nacht . Anfang 7l/z Uhr .

Zlpollo . Specialitäten - Vorstellung .
DeS Löwen Erwachen . Aufaug
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Eine tolle Nacht . Ansang
7V, Uhr .

Reichshallen . Stettwer Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage . Panoptikum . Specialn
täten - v - Vorstellung . Ansang
niittags 12 Uhr .

Urania . Taubeustr . 48/10 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im Hörsaal : „Kerze und
Lampe " . Von Dr . Naß .

Juvalideusttaste S7/t >S.
Täglich abends von 6 —10 Uhr :

Sternwarte .

Thalia Theater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr . AusstattungSposfe m. Ges. u. Tanz .
Anfang 7»/ , Uhr .

Sonnabend . 28. Januar : Benefiz für
cm » Thomas . Amor von Heute .

Palast -Theatei1
früher Feen - P«la »t , Burgstr . 22.

Da* durchweg neue und phänomenale
Januar - Progrunini !

9 Uhr : Neu ! 9 Uhr :

Eine tolle Nacht !
Posse mit Gesang in 2 Allen von Anno .
eiecb , Posaunist : Dir . Rieb . Winkler .

eto » St. Garmain und Mlle. Therese .
Neu ! Im Reich der Illusion ! Neu !

Tbe S Hanion », staunenerregende
Kraft - Produktionen .

Dazu 12 Schau - Nnmmern
I Kangü .

>» SonntagS 7 Uhr .
1♦ Wochentag ? 7Vz Uhr .

üntrvc 50 Pf .

E
Bchrenstr . 55/57 .

Täglich V,9 tthr :

t.
Berliner Ausstnttungsposse .

| Das Sensation . Debüt der

ri

__________

und das vollständig neue
Januar -

Specialitäten - Programm .
Ansang V,8 Uhr ,

der „Tollen Nacht " V,0 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Zlontag , den 4 . Pebrnar :

Erstes Gastspiel der

Wm- sMEsbed .

Deutsche

- onzerthallenl
Spandaner Brttckc .

PF - Täglich m

4 ausländische J
Kapellen 41;

j
Gr. Theater-Vorstellung. 1

O
Taabenstr . 48 ' 40 .

Im Theater
Donnerstagabend 8 Uhr :

Ans dem Tagebnch der Erde .

Im Hörsaal :

Dr . Nass : Kerze und Lampe .

Invalldenetr . 57/02 .

Tägl. Sternwarte ,
Wachmlttag » 8 - 10 Uhr,

CASTÄNS

iPANOPTICUMi
Friedrichatr . 165.

Nur noch kurze Zeit :

Die wUden Weiber
aus Dahomey .

| Der sensationelle „ Germanen - ]
Saal " mit plastisch . Gruppen [
urpermanischer und alt¬

deutscher Trinker .

Zur Zweihundertjahr - Feier :
Die preussischen Könige im

Fürstensaal .
Die Herrscher Europas ,

Generäle , Minister etc . etc .

Passage - Theater
Unter den I . lnden 22 .

D - Vorstellung OO
Anfang : : Sonntags 12 Uhr
Wochentag * 3 Uhr. Ende II Uhr.

Neu ! Familie Neu !

Tsclierpanoif .
Russische Sänger - u. Tänzer - 1

Gesellschaft .
Clrnoc - , . — Ravizctta

d ' Arugon und
1 ty crslklnsjtige {<*1
i . I 8peciulitäten X »

Eintritt • g; Sm" ' SQpt |

Crntml - TMtt .
Die Zchöne von New Jork.

( The helle of Hew York . )
Burlesl - Operette in 8 Alten von Benno
Jacobson . Musil von Bustav sterler .

Anfang 7»/ , Uhr .
Morgen und folgende Tage :

Die Schöne von Meav York .

Sonntagnachm . 3 Uhr zu halb . Preisen
Die QeiBh » . — Abends 7� Uhr :
Die Schitne von Mew York .

Apollo -Theater .
Phänomenaler Erfolg :

Valentine Petit

Les Minstreis parislens
Heieue Gerard » Hob . Steidl
und die 10 nnsecxelchneten

Speclnlitüten . - 9S
Um 8Vi Uhr :

Des Löwen Erwachen .
Kom . Operette in 1 Akt v. J . Brandt

Anfang 8 Uhr .
Mittwoch - , Sonnabend - und Sonntag¬

nachmittag :
Grosse Zauber - Solree

_ von Ben - All - Bey .

CarlWeiss - Theater
Gr . Fraukfurterstr . 132 .

Zun : letzlenmal :

Vor Nrandflifkev .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Die Anne - X- ise .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung , kleme Preise :
lausend und eine k ' aeht .

Sonnabendabend zum erstenmal :
Die swei Waisen .

W. Noacks Theater .
Brnunenstraße 16.

DM Klingeblisch .
Origwal - Volksftilck mit Gesang in drei
Akten von R. Kneisel und Jacobson .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
Freitag :

Dio Grillo .

Tonnerstag . den 24 . Januar .
abends ?>/ , Uhr :

Drösser Eporls - ädeml .
Zum 57 . Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Alten und 3 Hauptbildern .
Original ' Pantomime des Cirkus
Busch . — Besonders hervorzuheben :
Die Eroberung Strassbnrgs
mit dem illamlnlert . nHnster .
Außerdem : Frl . Martha Mohnka , Schul -
reitcrin Mrs . fr «d u paull,Gentlem - n-
Akrobaten . Vorz Programmnummern .

Sonntag , L7. Januar , nachmittags
4 Uhr : » Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Silz -
" lägen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
oie Hälfte . - Abends 7' / , Uhr : Tie
eiserne Maske .

CPcMeotet
MaNner - Xheater » .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Die Tochter

des Herrn Fabriclns .
Schauip in 4 Alten v. A. Wilbrandt

Freitagabend 8 Uhr :
Freiwild .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstcnmale :

Der Herr Senator .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Die Welt , lu der man sich
langweilt .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Fassage-PaiioptiGii
und Theater .

Ken ! Die Xen !

12 unverbrennbaren Fakire
Die Sensation der Pariser Welt -

Ausstellung .
Eintritt einschließl . Theater 59 Pf .

SleUiner Sänger .
Zum Schluß :

Cavallerla
■ chnftlcana ,

diabolisch - infernal .
von Meyselllno .
Anfang 8 Uhr .

Saiissonci
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
H o in a n u s

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Ti»ttzlu ' ii »; chen.
war Ltlstige
Vagabondeu .

Mäftig

Genossen
ist der echt Carl Sastsche

sStralsunderKorn
die beste Medizin . 424L '

Wohlschmeckend , fuselrein ,
bekömmlich .

Vorrätig in allen größ . Testill .
p . l . tr . 1 Zill .

General - Dcpot : Ufedomstr . 31,
Amt IN , 404.

2. Ntederl a ge�NeueJakobst�

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet V Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

4 M. fr . Nachn . Aar . Zurückn .

E0oii Zkordioh ,
. Nvii , gahnhokXugusttahn ,

Oldenburg . ( 578Ö*

amtonol MAURER .
Toimerstiig , den II d. M. , abends nriic. 8 Uhr, in Stelherts Mal , AndreaSstr. II :

AnßerordMIllheMitglikdkr - VersllMlmg
des Vereins zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlilis u . Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Beratung deS Vereinsstatuts . 2. Vereinsangelegenheiten . S. Beschlußfassung über die Ausgabe des

diesjährigen Sammelmaterials .
Mitgliedsbuch legitimiert . Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen sämtlicher Kollegen .

I29ß Der Yoratand . I . A. : Julius Gehl . _

4 » Herren-Vortrag +
Carl BrnckhofT , Friedrichstr . 10,
über : „ SogenannteunhcllbareMSnner -
leiden " Donnerstag , den 24. Januar ,
abends 9 Uhr , in der König -
städtische » Brauerei , Schöuhanfer
Allee 10/11 . Nur Herten ! Eintritt
frei ! Keine Tcllersammlung . 222 « b

Wer wagt , gewinnt !

Ziehung 1. Februar .
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehungen mit sbwechs .
HaupttrelTern in Mk.

300000 , 178 500 , 135 000 ,
120000 , 90 000,45000 etc.

„ Jede * Lo* ein Treffer "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellsch .

Monatl . Beitrag M. 5,50
Halbe Beteiligung M. 3, —.

Ii . liiibberfi , Lübeck 13.

von 664JQ*

Carl Ernst ,
Kttpnlckei ' gtr . 120 1.

Größte Auswahl k

Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce
erh . 10 Proz . Prcisermäßig .

Freundin eines wirklich guten
und sehr wohlbekömmlichen Trauben -
weinö empfehle ich meinen garantiert

unperfälschten [ 47/1 *

lS98cg Rotwein .

Derselbe kostet in Fässern v. 30 Ltr . an
5 « Pfg . pr . Ltr .

u. in Kisten von 12 Fl . an 60 Pf . pr . Fl .
von ca. Ltr . Inhalt einschl . Glas .
AlS Probe versende ich auch 2 Fl .
nebst ansführl . Preisliste per Post .
Zahlreiche Anerkennungen liegen vor .
Varl 7 Ii. Oebman , Coblan « a. Rh.

WeinbergSbesttzer u. Wcinhandl .

kiir IS Mk.
| fertige dem, der selbst Stoß hat . I

zmng nacb Mass I
mit Zuthaten .

I Garantiert gut sitzend . j

A . Priester
Gr . Frankfurterstr . 40 .

Cirkas Schumann .
Heute Donnerstag , den 24 . Januars 1901 , abendS präctse TN/zUhr :

Ailt -Adniii . » ,Ä » . 6. piei uinmistilM Stnnra
auf dem extra im CirknS neu erbauten Winter » Velodrnm .

Zur Konkurrenz neu hinzugetreten sind die Berufsfahrer Fredt Müller ,
Basel . Otto Srandpicrre . Frankfurts «. M. - ES starten : 1. Huber
( München ) gegen Heiny ( Berlin ) ,
Pierre ( Frankfurt a. M. ) , 3. Bog

I. Preis : 1500 Mark . II . Preis
Ferner Auftreten sämtlicher neu engagierten Specialitäten . Dir . Albert

Schumanns neueste Originaldressuren . Neu ! Das kleinste Pferd der Welt .

Höhe 10 Zoll . Um 9' / , Uhr : Das größte Manegen - und Wasserschaustück
der Gegenwart : Ob Ina . " am 000 Mitwirkende .

Ulks /I
Sonnabend , den 26 . Januar 1661 ,

in Stecherts Festsälen , Andreasstraße 21 :

Grosser Wiener Maskenball .
Die Mitglieder , Freunde und Gönner unsreS Vereins werden gütigst

eingeladen , recht zahlreich zu erscheinett .

Kraisl , issraunflr . i », aj - ucigeo . * «. r . , zoiunzei , 2a3U»iTuueT | u. da, 0 »
Schneider . Zofsenerstr . 35, 3 Tr . ; Petermann , Reinickendorferstr . 65, 4 Tr . ;
Mahn , Eisenbahnstr . 31, 2 Tr . ; Girl - , Waldemarstr . 52, 1 Tr . Außerdem
bei Herrn Bandelow . Langestr . 13 im Restaurant , und Herrn Schmidt ,
Münchebergerstr . 28 im Restaurant . Anfang 8' / , Uhr .
259/11 DaM Komitee . I . A. : August Klebb , Zosienerstr . 22.

Cirkus Renz - Konzert - Tnimel
Karlatrasse «

[ Wochentags ? Uhr . Nur erstklafflge
Sonntags 5 Uhr . SpSOlnlltatlSll .
Jeden Sonnabend nach der Vorstellung : Danz ohne Nachzahlung .

Direktion :
J , M. Hütt .

Wo amüsiert man sieh grossartig ?
Hasenheide 21 und Jahn »tr . 8 in SchneceUbers «
Kent Hillen . Jnh : Max Schindler . - Telephon : Amt IV »
Nr. 8002 . — LW - Heute : HroaTer JBail » ' ÄS
als Speclalltht : » Clgnrreu - und echten

Welchaelapltaen - Rc | ; en ist verbunden mit
Schlangen - u. Bonbon - Regen u. diversen Ueberraachungen .

Täglich : Speeialttäten - Borstellnng . Entree frei .
Sonntag , den 27 . Januar :

S1 Pliillbmittg beb Ritseu

Arbeiter - Bildungsschule .
Sonntag , den 27 . Januar 1901 , abends 7 Uhr ,

Im Englischen Garten , Alexanderatrasse 27c :

Vortrag
irdneten Dr . Herafei »des Beichstags - Abgeordneten Dr . Herafeld über Eechtszustfinde

in Preussen am 18. Januar 1701.
Nach dem Vortrag : Gemütliches Bel * ammen * eln und Tanz .

Eintritt 20 Pf . inkl . Garderobe . 4/6

Achtung ! Maler ! AAnng !
DonnerStaih den 2- i . Jainiar , abends SV * Uhr ,

im ' „Gewerkschaftshans " , Engel - Ufer Nr . 15 i

Grund
12ö/1j

6 r s si m sti I u ti *

r die ausscheidenden Mitglieder deS Geh
iiß § 41 des Jnnungfiatuts .
Um 0 Uhr : Wahl der Gchilsenbeifitzer zum JnnuilgS - Schiedsgerlcht auf
nd des 8 4 Abs. 2 des RebenflaiutS des Jiinungs - Anöschusses .

Neuwahl für
gemäß § 41 des

Gehilfe » - Ausschusses

M. MärtenS , Altgehilfe , Sicphanstr . 50.

Ailitmi «! Bauanschliiger ! IM « » !
Montau , den 28 . Jaiinar , abends tVa Uhr ,

im Gewerkschaftshaus ( Saal I) , Engel - Ufer Nr . 15 :

Antzerordentk . General - Versammlung
deS BcrrinS der Bannnschläger Berlins « nd Umgegend .

Tages - Ordnung : 23/2
Bericht und Neuwahl der 21er Kommission und Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung halber ist eS Pflicht jedes Vereinskollegen ,
zu erscheinen . _

Der Yorwtand .

Achtung ! Lichtenberg . Mtung !

Donnerstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr

Crosse öifentl . Wähler - Versammlung
im „ Kronpriazen garten " , Frankfurter Chaussee 86 .

Tages - Ordnung :
1. WaS hat die Einwohnerschaft von der Gemeinde - Verirewng zu

fordern ? 2. Ansprache der aufgestellten Kandidaten . 3. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet 222/3
Da « « » eialdeinblrratiaehe Wahlkoinltee .

Aktienbranerei

Hohen - Schönhansen
Hohen - Schönhausen bei Berlin NO. ,

Vor dem liandaborger Thor .

Der Anastoaa unsres diesjährigen

Bock • Biers
erfolgt am

26. Januar 1901.
Auch in diesem Jahre ist es gelungen , ein schönes

vollmundiges Bier zur Bock - Saison herzustellen , und
wird dasselbe nicht verfehlen , bei den Bookbier -
Festen unsrer geehrten Abnehmer die fröhlichste
Laune hervorzurufen . [ 50/5 *

Sonntag , den 27 . Janaar 1901
findet in nnsrem Brauerei - Ausschank zu Hohen¬

schönhausen im

Wirtshans am Orankesee
das erste grosse

Bockbier - Fest „ JN
statt . GWW

rj . - i „ n ig 10 Jahre Garantie . Vollkommen »chmerzl . Zahnziehen
MM/m IM . Plomben 1,50 M. Teilsahl - wöchentlich

uUllliU U III «* i AI . Alfred Anenbure , Invalidenstrasse 33,~
Nähe Stettiner Bahnh . Spr . 9 —7 . Beparat , sofort . [ •



Warerjhau� /UAfertheirrj .
Besondere Gelegenheit !

Damenhemileii 2,50 « .

DälUCnjECkCD Parchent mit Spitze 1�75 M.
ca . 84 130 cm breit

Elsasser Linon � 42 70 «

Beltsatin elegantegunteeuQfatenmuster ' 58 85 pi .

Wäscheslickereien JT�Z . 65, 90, 1,25, 1,65.

Leder - Staubtiieher v . - a . 1,10 m.

KaffeedeCkeD, Reinleinen mit Fransen , Stück 1,50 M*

Engl. Batist - Tasehentiieher

Rorsettsehoner

Ballstrümpfe
Ball - Echarpes 2,oom.

weiss mit

Hohlsaum Dtzd . 1,50 H.

Wpi mit 3 mal Band QO D ,

„ durchzogen ÖO t !

englische Länge in CEj
zarten Farben dü " 1 .

Plältlirettbezüge vorgezeichnet , mit Satin garniert 1,20 M.

Besenvorhänge vorgezeichnet , mit Satin garniert 1,75 M.

Tändelschürzen gemusterter Mull mit Spitzcngarnierung 95 pi .

ffirtsehaflsschfirzen starkßd uÄhemit Volant 95 pi .

Bamen - Handschnhe imitie�leder' 45 pi . 60 pi .

Damen - Krawatlenband Seid9e c » b"1t,saum' � 42 pi .

Wachsperlnadeln oder - arux . d� . 18 pi .

{Haisbandsclilösser geib oder oxya , stuck 38 pi

Gummischuhe
für Damen

Masken
| Kostttme - Verleihbaznr |

größte Ans wähl , billigste Preise

kr . C. Frommholz
1 Elsafserstr . 78 , Ecke Ackerstr . 1

Künstliche Zähne . G8cÄ
Zahn - it. Wurzel -

Operationen ,
Plomben etc .

Zähne la von
3,00 oil. Prima
Plomben v. 2,00

an. Längs . Garantie .
Bequeme Zahlungsbedingungen .

Bruno Steffens , Nealiderst . 21 ( Aimenst . )

Max Kliems Festsäle
Hasenhelde 13 —15 .

Jeden Sonntag und Donnerstag :

Cr. iHiorisUe Soiree d. Norddeotsclien Sänger
( Zimmermann , Steinhardt , Stangenberg ) .

Anfang 7 Uhr . — In den alten Sälen von 4 Uhr ab : » » II .
Empfehle meine Säle , 1200, 1010 und 560 Personen fassend , Vereinen

und Gesellfchaftell . fb75I. »j Aax Kllem .

B erufs - B ekleidung

5142 *]

aller Arten .

D . Wurzel & Co . ,
Wranjfel - Strasse 17 , Ecke Manteuffel - Straaee .

Turnverein Fiehte .
( Mitglied des Arbeiter - Turnerbunds . )

1. und 8 . Männer - Abteilung .
Sonnabend , den SS . Januar 1901 , in der „ Aktlen - Branerel

Friedrlchslinln " ( früher Lippö ) Zlm Köiiigsthor

ISr Grosser Wiener Maskenball .

Anfang

" Humorlstlach - turnerlsche Aufführungen .
Uhr . 285/8 Billet

Naunynstr . 27
bei Graumann

Morgen , Freitag , ab . 8Vs

Gäste 20 Pf . . 1 Broschüre
+

»0 Pf .

Frauen- Vortrag
an lebensgr . künstl . Frau

Frau Naturheill . lZrulldwanv

Schwangerschaft . Zrauenschntz und - Zeiden
Gr Verl Naturheilv . Kopnickerslr . 72, i8tütfem
üb.

Sprechst . 11- 2, 6- 8 im Neanderstr .

Möbelstoffe ! !
rtllA EIaW » all - Qualit . selten billig !
nilitj NCstt Gelegenheifskauf :

Mocyuell - MzcheS,� «.
ver Meter ( 130 Centimeter breit ) .

Muster bei naher . Angabe franeo .

Emil Itäm , vr?n°e"°r . �lS8.

5 ? Anker - Briketts
anerkannt vorzügliche Qualität ,

baben bei �iklll ' . valliel S CO. .
Berlin W. , Leipzigerftr . 29 .

Jedes
Wort : ,

Wort fett . TV
y 16 Buchstabe ».

Pfennig .
_ Nur das erati

Wort fett , Worte mit vi ehr als
Buchstaben zählen doppelt ,

fCIeine ßnzeigen . %
Atizeigen

in den Annahmestellen für Berlin
b is 2 Uh r , fü r die Vororte bis / Uhr ,

in der Hauptexpediiion Beuthstr . 3■ bis 4 Uhr angenommen .

täte 2
rden jm
tin JfM

J
Verkäufe .

Restauration , gutes Geschäft ,
Wegen Krankheit meiner Frau sofort
zu verkaufen . Lier , Alte Jakob -
ftraße 119. _ [ 4ü8fl *

Schankgeschäft billig zu verkaufen ,
Zu erfragen bei Robert Wengels .
Franksurterstraße 133 . -

_ - HO
wardiueNhanSGroßeFraillsurtcr -

straße 9, parterre . 39 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sgniitdg . Versandt
haliSGer >liania,UllterdellLindili21 II .

Betten , Steppdecken , Gardinen
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche . Remolitolruhren , Regu -
lateure , spottbillig Leihhaus Neander -
ftraße 6.

_ i_ 49/13
Wirtschaft , . Nußbaum , spottbillig ,

auch einzeln Gartenstrabe 148, 1. links .

Rhchiiiöichiue « : Adler , Asrana ,
Ringschiss , Bobbin , Wasch - und Wring -
maschiileii aus Teilzahlung , Koschwitz
Wrangelstraße 118.

_
40551 *

Nähmiischine » aller Systeme ver -
kaust Gustav Schmidt , Alexandriiien -
straße 7, Hof 2 Treppen . 1438 *

Riihmaschinen , am besten direkt
im Geschäft . Sämtliche Ringschiss ,
Bobbin , Adler , Schnellnäher , auch
rückwärlsnähend , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1, —, fünfjährige Garantie .
Schnellste Lieferung , auch durch Post¬
karte . Fritze , Turmstraße 39 ; II . Ge-
schäft Remauerstr . 49.

_ [ 147/2 *
Kanartenroller ss. Uzbanstr . 70,

Restaurant . 2147 b

Vorjährige elegante Herren - Wtnter -
paletols und Auzüge aus seinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verkaus Sonn -
abend und «- onntag . Versandhails
Germania , Unter den Linden 21 II .

Rähnlaschineu sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00, Liefe -
riliig sofort , Postkarte . Louis Lands -
berger , Landsbergerstraße 35 , kein
Laden . _ [ fl39 *

Nähmaschinen . Singer , Adler ,
Bobbin , Ringschiffchen , die berübmten
Dürlopp , ohne Anzablung , Woche
1. 00. Dicke ' s Nähmaschinengcschäft ,
Brunnenstraße 119. 455L *

Teppiche »itt Farbenfehlenr ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter .
ftraße 9, parterre . _ 39 *

Gashcizöfen l Sparsystem «! 7,90
10,00 . Reflektor 14,00 ! Gaskocher ,
zweiloch , 0,00 ! Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32.

_ [ 19138
Kauarielihilhne , Zuchtweibchen ,

b illig Krause , Beusselstraße 38. t83 *
�Dtalztraftbier . blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
GewichtSzllliilhme , bessere Gesichts -
sarde , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vw Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualttät ent -
scheidet . Porterlellerei Ringler
Bernauerstrahe 119. _ 88/3 *

Reinette » - Taseläpsel , Hochseine ,
Viertclcentner frei Wohnung 3 Mark .
August Heine , Halberstadt . 2220b

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Kroße Frankiiirterstraße 9, parterre

Holz bil dlmuerci wegen Todes¬
fall zu verkailen . Witwe Griwahn ,
Steglitz , Heesestraße 2. 22275

Fahrrad , gebrauchtes , verlaust
fiir ' n Spottpreis Schuhmann , Walde -
marstraße 27, vorn I. bO/3

Sonntag Kaninchenmarkt , Zucht -
und Schlachttiere , Marienburger -
straße 49, Restaurant . _ iöS *

Zwei Zimmer Nußbaum - Mödel ,
Bilder , Regulator , Betten , Fahrrad ,
Küchencinrichtung räumungshalber
sofort verläuslich Waldcmarstraße 27,
vorn L 50/4

Vermischte Anzeigen .

Francal « Lepons 0,73 . Professeur
Parisien Pommeret . Breitestr . 19.

Elektrotechnik . Abendkurse , monat¬
lich 6 Mark . Jackson . Alte Jakob -
strnße 24. 2127b

Patentanwalt Dammann , Ora -
ntenstraße 57, Moritzplatz . Erfindern
kostenfreier Rat abends bis neun .

RechtSbureau Rechtshilfe , Etir -
gabengesuche , Raterteilung , Andreas -
straße 63. l2l94b *

Augustabad , KSpenickerstraße 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 471 K*

Vivisektion k Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange dt « Flug -
blätter deS Weltbunds gegen Vivt -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tterschutzverein Berlin ,
Königgrätzerstrahe 108. Ilm gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Vor -
träge wünschen über Vivisektion ,
wollen stch um Referenten an die -
selbe Adresse wende ». _ [ 9256

Meyerlexikons . BrockhauS , Brehm ,
GeschichtSwerke und alle andren Bücher
beleiht und kauft Antiquariat Koch-
straße 56, Amt 4a 6944 . 457K *

Maskenverleih - Institut von
Ferdinand Henke , Dennewitzstr . 1. [ *

Nunftstopferri von Frau KoioSkY .
Steinmetzstraße 48.

Wer Stoff hat ? Fertige Herreu -
ar . züge mit Futtersachen 15. Wagner ,
Schneidermeister , Frankfurt erstt . 59, III .
Namen beachten ! [ *

Buchbinder - Arbeit jeder Ar »
fertigt Ferdiuaiid Kleinert , W. Bülow »
straße 56 , 2. Hof parterre . 23876

Damenrad , gebrauchtes , gesucht .
Adresse » mit Preisangabe unter P. 2
an die Expedition dieses Blatts . f ' lOO

Platin , Gold , Silber , Tressen ,
Kehrgold kaust zu höchsten Preisen
Goldschmelze , Zimmerstraße 32. [»

Mittagstisch . Hausmannskost ,
mit Bier 50 Pfennige Annenstraße 16
(Lokalliste ) . _ 458K *

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselstraße 10. s20SK *

BereinSzimmer frei .
Kommoudantenstraße 65.

Ladewig ,
283A *

BereinSzimmer . Vollmer , Mau -
teuffelstraße 25. 19406

Vereinszimmer , dreifensttig , zu
vergeben . Georg Schulze , Gericht -
straße 80. _ ( +64 *

Vereinszimmer zu vergeben ,
50 —100 Personen , bei Jankowski ,
Markusstraße 18. _ +39 *

Vereinszimmer Simeonstraße 23
Flick . 444K *

BereiuSzimuier mit Pianino
empfiehlt Blnmenftraße 35a . [ 2161b »

BereinSzimmer , großes , Reichen -
bergerstraße 24. 222bb

Vermietungen .
Zlmmsr .

Freundlich möbliertes Zimmer für
zwei Herren sofort zu vermieten Forster -
straße 54, Quergebäude III , bei
Witwe Rosenthal .

SoBlakstolloi » .

Möblierte Schlafstelle zu ver -
mieten Aduiiralftraße 38, Quer -
gebäube IV , Frau Ladegast . 2228b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet nm
Arbeit . Stühle werden gnt geflochten ,
dieselbe » werden abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstraße 27.

Stellenangehete .

Gesangslehrer für einen Männer -
Gesangverein verlangt . Zu melden
bei B. Liebehenschel , Restaurateur ,
Mariannenstrahe 48. 2207b

Gesangverein sucht tüchiigen
Dirigenten . Offerten mit Gehalts -
angabe postlagernd Rixdorf I G. 100.

Tüchtige Farbigmacher verlangt
GumuierSbach , Kraittftraße 39. 1- 145

Kartonarbeiterinnen , nur ge-
übte , finden dauernde Beschäftigung
bei gutem Lohn bei Anders Nach -
folger , Adalbertsttatze 7. 2224b

Müdche « für alles finden die
besten Stellen nur im Vermietungs -
comptoir Mauersttaße 93. [ 220gb

Mamsells auf Sackas im Hause
verlangt Schulze , Euvrystraße 23, I.

Im ArbeitSiiiarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 40 Pf . pro Zeile

finden dauernde Beschäjtigung . Ber -
heirateten werden Umzugslosten ver -
gütet , Unverheirateten Reiiegeld .

A. Rechtenbach ,
Stendal . 1104/11

Für unsre Zeitung suchen wir zur
Vertretung deS auf längere Zeit inS

Gefängnis wandemden zweiten Re -
dacteurs eine 685L »

geeignete Kraft .
Offerten an die Exped . d. . Rhein . »

Wests . Arbeiter - Zeitung * in Dortmund .

AckeMltaimttr !
Der Streik im Friedrich - Wilhelm -

städtischen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis aus weiteres . 287/10 »

Der Vorstand
des Verbands des technische »

Bühnenpersonals .

Achtung ! Achtung !

Stuccatenre !
Bei der Firma Jäckel haben sämt »

liche Kollegen aus Grund des An -
gebots , Accord zn arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

Lietzenburgerstraße , Ecke Meinecke -
straße : Bau Goldman » .

Meiueckestr . 11 : Bau Goldmann .
Meineckestraße Ecke Kurfürsten -

Damm : Bau Albrecht .
Kurfürsten - Dam m 200 : Bau Krengel .
Kurfürsten - Damm Ecke Schlüter -

straße : Bau Münk .
Matbäiiirchstr . 31 : Bau Kaiser u,

v. Großheim .
Eisenbahnstraße : Bau Garbe .

179/17 *] Die Lohnkommission .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mail Babing in Berlin .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Erster Berliner Reichstags - Wahlkreis . Sonntagabend

6 Uhr findet in Cohns großem Saal eine Versammlung statt , in
welcher Reichstags - Abgeordneter Max Schippe ! über » Die
Wandlungen der deuischen Handelspolitik im 19. Jahrhundert "
sprechen wird . Nachdem gemütliches Beisammensein mit Tanz .
Zahlreichen Besuch erwarten Die Vertrauenspersonen .

Dritter Wahlkreis . Heute abend 8 Uhr findet im grofien
Saale des Gewerkschaftshauses . Engel - Ufer 15 , eine Volks -
Versammlung statt , in welcher der Genosse Reichstags -
Abgeordneter Molkenbuhr über : » Beiträge zur Geschichte öes
preußischen Proletariats in den letzten zwei Jahrhunderten " sprechen
wird . Außerdem Diskussion . Zahlreichen Besuch der Genossinnen
und Genossen erwartet Der Vertrauensmann .

Achtung » sechster Wahlkreis . Sonntag , den 27 . Januar ,
abends b Uhr , findet Köslinerstr . 8 eine Volksversammlung statt , in
der Genossin Klara Zetkin referieren wird über : Welches
Interesse haben die proletarischen Frauen an der
Kommune ? Die Vertrauensperson .

Freie Volksbühne . Die Mitglieder werden besonders auf die
keute Donnerstagabend 8' /z Uhr in Cohns Festsälen . Beuthstraße .
stattfindende Generalversammlung aufinerksam gemacht .
Herr Fritz Stahl hält einen einleitenden Vortrag über » Die
bildende Kunst und das Volk . " Außerdem wird der Ge -
schäfts - , Kassen - und Revisionsbericht erstattet , sowie die Neuwahl
eines Ausschußmitglieds vorgenommen .

Toksles .
Von den SlSphaltburschen

wissen einige Blätter zu melden , daß die Verwaltung der Straßen -
reiuignug trotz der starken Vermehrung des Asphaltpflastcrs „ keine
große Neigung " habe , die Zahl dieser jugendlichen Arbeiter
noch weiter zu vermehren . Die Burschen brächten der
Verwaltung im allgemeinen nicht den zu erwartenden Nutzen , da
sie verhältnismäßig selten im Dienst einschlügen und meist die
Arbeit nach kurzer Zeit wieder aufgäben , so daß fich oft
genug , besonders ini Sommer , sogar zeitweiliger Mangel an
Ersatz fühlbar mache und frei gewordene Stellen zuweilen gar
nicht besetzt werden könnten . Diese Nachricht stützt sich auf den
neuesten , erst vor wenigen Tagen erschienenen Bericht der Straßen -
reinigungs - Dcputation , ist aber unzutreffend . Richtig ist nur ,
daß die Verwaltung der Straßenrcinignng schon lange über die
Asphaltburschcn klagt — sie hat die Klagen Jahr für Jahr in ihren
Berichten wiederholt — und die Zahl der Burschen thalsächlich seit
mehreren Jahre » trotz der immer stärkeren Verwendung des Asphalts
zur Straßenpflasterung nicht weiter vermehrt hat . Sie hat auch noch im
vorigen Jahre , auf das sich der erwähnte , im Novbr . 1900 abgeschlossene
Bericht erstreckt , »keine große Neigung ' zu einer Verniehrung gehabt ,
rnzwischen hat sie sich aber eines andern besonnen . Die
Straßenreiiiigungs - Verivaltung hat — gedrängt durch die lang -
jährigen und allgemeinen Klage » der Bevölkerung über die Mängel
der Straßenreinigung und durch eine entsprechende Resolution der
Stadtverordneten - Versammlung — sich zu gewissen Aende
rungen hinsichtlich der Reinigung und Be -
sprengung der Straßen enschlossen . die unter anderm auch
eine vermehrte Einstellung von A sp h a l tb u r s ch e »
notwendig machen . Eine bezügliche Vorlage ist der Stadt
verordueteu - Vcrsammluna schon Ansang dieses Monats zur Kenntnis -
nähme zugegangen . Auf die Vermehrung der Asphaltburschen ist
auch in dem Etat für 1901 , der der Stadtverordneten - Versamniluiig
in einigen Wochen vorgelegt werden wird , bereits Rücksicht ge -
Kommen worden . Die Absicht einer solchen Vermehrung scheint
den angeführten Klagen über die Unbrauchbarkeit der Burschen zu
widerspreche ». Aber die Verwaltung verspricht sich augenscheinlich
für die Zukunft eine . Besserung " der Burschen von dem Beschluß .
das durchschnittliche Arbeitsgebiet der Burschen ,
das sich im vorigen Jahre auf 8400 Quadratmeter Asphalt stelltc .
auf 5000 Quadratmeter pro Kopf herabzumindern . Zu diesem
Beschluß ist die Verwaltung gelangt , weil sie endlich eingewhen hat ,
daß d e r b i s h e r i g e D u r ch s ch n i t t z u h o ch ist , als daß der
Pferdekot von den Burschen möglichst noch vor dem Zertreten und
irestfahren beseitigt werden könnte . Die zur schnellere » Beseitigung
des Pferdekots beschlossene Verringerung des Arbeitsgebiets pro
Kopf zwingt zur Vermehrung der Burschen . Es darf aber trotz einer
solchen Vermehrung erwartet werde » , daß die Klagen der Verwaltung
über die Burschen nicht noch weiter zunehmen , sondern nachlassen
werden ; denn die Verringerung des Arbeitsgebiets hat auch eine
ArbeitSerleichterung zur Folge und dürfte somit die Haltung
der Burschen günstig beeinflussen . Das scheint auch die Verivaltung
zu hoffe », wenigstens wäre sonst nicht zu verstehen , warum sie sich
nun doch zu einer Maßregel entschlossen hat , zu der sie noch vor
kurzem „keine große Neigung " gehabt bat . Wir haben übrigens
seit Jahren auf die zu große Arbeitslast der Burschen hingewiesen
und aus ihr den beklagten Mangel an Anstelligkeit und Ausdauer
erklärt .

_

Tie GeneralstaatSkafse hinter dem Gießhause wird jetzt
Morgen für Morgen gestürmt . Leute , die über Barmittel verfügen ,
drängen sich dort , um die neuen I u b i l ä u m s m ü n z e n , die nur
in beschränktem Umfange geprägt werden , gegen andres Geld ein -
zuwechsel ». Schon um 7 Uhr morgens warten Hunderte vor der
Thür des Hauses Hinter dem Gießhause 2, Männer und Frauen .
auf die Kassenöffnung , die erst um 9 Uhr stattfindet . Fünf Schutz -
männer lassen die Harrenden auf dem Bürgersteig in einer lange »
Kette zu Vieren antreten und führen sie von 9 Uhr an zu
je zehn Mann durch den Eingang nach dem Kassen -
räum . An , Montag und Dienstag ließ man die Leute bis
12Vz Uhr , eine Vn Stunde vor Kassenschluß , zu . Da aber bei dem
ungeheuren Zulauf die Arbeit nicht mehr zu bewältigen war . so
führte man gestern eine Beschränkung ein . Am Mittwoch erschien
folgender Anschlag : » DaS Betreten der Diensträume zum Zwecke
des Einwechselns der sogenannten JubiläumSinllnzen ist nur bis
vormittags 11 Uhr gestattet . Die Generalstaatskasse . " Gegen
800 Personen mußten gestern um 11 Uhr unvcrrichteter Sache wieder
abziehen . Ein großer Teil der Stürmer sind Wiederverkäufer . Sie
begnügen sich beim Zweimarkstück mit einem Gewinn von 50 Pf . ;
für dag Fünfnrarkstück dagegen verlangen fie ö. 50 M.

Die Denunziationspest . Das Verfahren gegen den Stadt «
berordueten Rechtsanwalt Marggraff wegen Majcstätsbeleidigung
— Herr Marggraff soll in der Versammlung bei dein Hoch auf den
Kaiser sitzen geblieben sein — ist jetzt , wie wir hören , von der
Staatsanwaltschaft eingestellt worden . Eine größere Anzahl von
Stadtverordneten aus der Nachbarschaft des Herrn Marggraff , dar »
unter der antisemitische Stadtverordnete Rechtsanwalt Ulrich , lvurden
als Zeugen vernommen , doch war das Ergebnis ein völlig negatives .
Auch die Herreu Dr . Jrmer und Dr . Heutig , mit deren Namen die
Denunziation unterzeichnet war , wurden vernommen ; sie erklärten ,
daß sie mit der Sache nicht » zu thun hatten .

Ter Witwe des verstorbene » Bürgermeisters Brinkmann
hat der Magistrat eine jährliche Pension auszusetzen be «
schlössen. Eine entsprechende Vorlage wird den Stadtverordneten
demnächst zugehen .

Der Stadtrat Kochhann hat aus Gesundheitsrücksichten um
Entlassung aus dem städtischen Dienst nachgesucht .

Der Voranschlag zum Umbau der Tegeler Wasserwerke
Abteilung I , um das Trinkwasser aus Brunnen zu entnehmen , ist
vom Magistrat angenommen und soll der Stadtverordneten�
Versamnil ' ung zur Genehmigung vorgelegt werden . Die Kosten
belaufen sich auf 570000 M.

Die Nachricht , daß der fremdsprachliche Unterricht an den
Berliner Realschulen nach den neuen Lehrplänen der Regierung
bereits in Sexta beginnen soll , scheint sich nicht zu bestätigen
Wenigstens soll nach einer Mitteilung der „Kreuz - Zeitung " an dem
bisherigen Zustande nichts geändert werden . In diesem Falle wäre
die für heute in der Stadtverordneten - Versammlung auf Tages
ordnung gestellte Anfrage gegenstandslos geworden .

Ter Arbeitsausschnst der verflossenen Berliner Gewerbe
Ausstellung hat bei dem Magistrat beantragt , die Aufbelvahrnug
der Akten und Bücher der Ausstellung im Archiv der Stadt zu ge -
nehmigen , oder einen Raum anzuweisen , wo die Skripturen auf -
bewahrt werden könne ». Diese Anträge wurden abgelehnt .

Der Tod des Generals Pochhammer hat die Große Berliner
in die unangenehme Notwendigkeit versetzt , an entsprechende
Sichcrheitsvorrichtungen zu denken . An zwei Wagen der Großen
Berliner Straßenbahn sind jetzt neue Schutzvorrichtungen angebracht
ivorden , und gestern haben auf dem Bahnhof Krenzberg Versuchs -
fahrten damit stattgefunden . Während bei dem einen Wagen die

Sicherung durch eine Blechumhüllung bewirkt wird , die es unmöglich
macht , daß eine etwa umgefahrene Person unter den Wagen gerät ,
ist der andre Wage » mit einer ainerikanischen Fangnetz - Vorrichtung
ausgerüstet . Diese ist au der Außenseite der Plattform befestigt und
besteht aus einem Drahtnetz , dessen Stützen in Scharnieren hängen
Durch einen Hebel , der ans der rechten Seite der Plattfonn an -
gebracht ist , wird das Netz in Thätigkeit gesetzt . Es schlägt bis fast
auf das Straßenpflaster nieder und fängt die vor dem Wagen in
Gefahr befindliche Person auf . Die beiden Wagen sollen in den
nächsten Tagen der Aufsichtsbehörde vorgeführt werden . Ein dritter
Wagen soll mit noä , einer andern Schutzvorrichtung , nach einem
deutschen Modell , versehen werden .

Zu einer vom Verein dentscher Bricstanben - Ziichker ver -
anstaltetcn Brieftaubeii - Ausstelluiig . die am 23. Februar in Berlin
stattfinden soll , will der Magistrat 500 M. bewilligt wissen .

Eine Tiebesjagd gab es in der Nacht zum Mittwoch in der
Köiiigstadt . Einbrecher waren in das Gold - und Silbcrwaren -
Geschäft von Backbusch in der Neuen Königstr . 59 eingedrungen ,
hatten Ringe , Uhren , Ketten . Broschen und Stöcke mit silbernen
Krücken ausgesucht und für 3000 Mark in ein Inlett gepackt. Als
sie , im Begriff mit der Beute abzuziehen , dem „ Schmiereitcher " einen
guten Abend wünschten und versprachen , bald wiederlommen zu wolle »,
fielen sie zivei jungen Leuten auf , die zufällig vorüberkqmeir ; diese
machten eincil Wächter aus die verdächtige Gesellschaft aufmerksam .
Als der durch die Notpfeife einen Schutzmailn herbeirief , warfen
die beiden Einbrecher vor dem Hause Neue Königstr . 54 ihre Beute

lveg und liefen davon . Einer von ihnen entkam gleich dem Schmiere -
stehcr , der andre aber wurde gefaßt und als der berüchtigte Ein -
brccher - Karl , der Kellner Karl Howe erkannt , der zu der großen
Geldschrank - Einbrecherbande gehört , deren Haupt Seibt noch im

Zuchthaus sitzt .
Einen traurigen Ausgang hatte in der vergangenen Nacht

ein häuslicher Zwist in der Familie des Kaufinanus Max E m l e r
in der Odcrbergerstr . 46 . Emler , der seit dreieinhalb Jahren ver -
heiratet und Bater von drei Kindern im Alter von drei , vier und

acht Jahren war , kam gestern abend um 11 Uhr etlvas angetrunken
nach Hause . Darüber gab eS während des Abcudesseus Streit , der

kurz »ach Mitternacht so heftig wurde , daß Frau Emler die kleine

Wohnung verließ und vor der Thür auf dem Flur laut ihren Mann
schalt . Nach einer Viertelstunde weckte sie Flurnachbaren mit dem
Bemerken , daß ihr Mann in Wutkrämpfen i » der Wohnung liege .
Die Nachbaren fanden ihn dann auch in Zuckungen auf dem Fuß
boden liegen . Kurz nach 1 Uhr starb er . Ein Arzt , der von der

Rettungswache 3 gerufen wurde , konnte die Todesursache nicht fest
stellen .

Ei » neues Opfer der „ Großen " . Von einem elektrischen
Straßenbahnwagen ivurde gestern in der Berlincrstraße in Nixdorf
der achtjährige Schulknnbe Fritz B. überfahren . Dem armen Jungen ,
dem die rechte Hand zerfleischt worden ivar , wurde die erste Hilfe
i » der Unfallstation Steinmetzstraße geleistet , dann wurde er nach
dem Kran kenhause in Britz übergeführt . !

Frurrbcricht . In der Nacht zum Mittwoch wurde die Wehr
nach Dieffcnbachstr . 18 gerufen , wo im erste » Stock ein Wohmuigs -
brand ausgekommen war . Aus gleichem Anlaß erfolgte kurz vorher
Alarm nach Urbanstr . 108 . Köpeuickcrstr . 33 war in einem Boden -

verschlage durch Unvorsichtigkeit eine Lampe umgeivorfe », wobei Ge

rllmpel Feuer fing , das jedoch sofort erstickt werde » konnte . Ver -

spätete Weihiiachtsbanm - Vrände erfolgten Linienstr . 131 und Rüders -

dorferstr . 67 . Königstr . 27 wurden Lumpen , Miillerstr . 144 Fuß¬
bode » und Balkenlage durch Feuer beschädigt . Kaiser Wilhelmstr . 8

hatte sich Müll auf dem Hof entzündet . Außerdem ivurde die Wehr
infolge eines Wasscrrohrbrnchs nach Rüdersdorferstr . 55 gerufen .

Ncberfahren und schwer verletzt wurde gestern nachmittag
die 61 Jahre alte Droschkeukutscherfrau Marie Schrott , Koloniestr . 13.
Als sie , während ihr Mann auf den Bock stieg , das Pferd halten
ivollte , ging dieses durch . Die Frau erlitt einen lomplizierten
Oberarmbrnch und schwere innere Verletzungen und mußte i » ei »

Krankenhaus gebracht werden .

Bvcttc Gnilbert . die bekannte Pariser Künstlerin , wird

nächstens wieder nach Berlin kommen . Sie tritt mit einem neuen

Programm im Metropol - Tbeater auf . Wie die Direktion
mitteilt , erhält Frau Guilbcrt für jeden Abend die Kleinigkeit von
3000 M. als Honorar . Der Billetverkauf zu etlvaS erhöhte » Preise »
erfolgt von heute ab .

Die Urania brachte gestern eine vorzügliche Arbeit deS Herrn
Dr . P. Schlvahn „ Aus dem Tagebüche derErde " zur
Aufführung . Der dem AusstattuugSvortrag zu Grunde liegende
Gedanke , eine Darstellung des Entwicklungsgangs unsres Weltkörpers
zu geben , ist ja in der Urania auch bei früheren Gelegenheiten schon
in die That umgesetzt werden ; wohl kaum vorder sind Vortrag und

Darstellnngaber inso ansprechenderForm erschiene », wie diesmal . Schon
technisch war es ein glücklicher Griff , den vorderen Raum der Bühne
in das Arbeitszimmer eines Astronomen zu verwandeln und den
Vortragenden , anstatt abseits auf dem Katheder vom Arbeitspult
herab docicre » zu lassen . Diese neue Einrichtung gab der Bühne ,
die sonst oft auch bei den besten Dioramen im Vordergrund ver -
hältnismäßig kahl enchien , ein anheimelndes Leben und brachte dem
Publikum die Darstellung gewissermaßen menschlich höher . In vor -
trefflich gelungenen Bildern sahen wir dann die Erde sich e»t -
wickeln . Beachtenswert ivar , daß daS mit dem Oeltropfen dargestellte
Experiment der Erdabplattung und Ringbtldung durch das Scioptikon
anschaulich vorgeführt wurde . Nachdem ' wir so die Geburt uusres
Weltkörpers miterlebt hatten , ließen die Dekorationsmaler Härder
und Kranz seine Entwicklungsperioden im Bilde vor uns er «

seinen . Das Schauspiel des Fcuerballö , auf dem sich allmählich
die Elemente von einander tcheiden . zog vorüber , die furcht -
baren Naturereignisse der Devonzeit erschütterten das Haus ;
Steinkohlenwald , triadisches Weltmeer und Saurierzeit er »
chienen als groteske Märchenbilder . Kurz , der ganze , an

pannender Abwechslung so reiche nnd doch so folgerichtig
aufgebaute Roma » ' der Mutter Erde spielte sich ab und endigte
mit dem melancholischen Ausblick auf den Untergang alles Lebens ,
auf die schließliche Erstarrung , in der mir eine Hoffnung bleibt ,
die Auflösung im abermals weltenbildenden Chaos . Doch

nicht allein Bergangenheit und Zukunft , auch die Gegenwart
kam in voller Schönheit zu ihrem Recht . In geschickter Einfügung
tauchte auf das meerumschlnngene rote Felsencilaiid der Nordsee , die

ivunderliche Kreidesandsteiubildung der sächsischen Schlveiz und die

majestätische Erhabenheit der Alpen .
Der Text ivar plastisch - klar gehalten und Ivurde seinem Zweck .

für die reicbe Bilderfläche den Untergrund zu geben , vollauf gerecht .
Wir sind überzeugt , daß das neue Stück bei den hauptsächlichsten

Gästen der „Uränia " , den Arbeitervereinen , lebhaftes Interesse

finden wird .

Im CirkuS Schumann werden seit einigen Tagen regelrechte
Radrennen abgehalten . Die Manege ist in eine Rennbahn um -

gewandelt , fodaß der immer »noch populäre Radsport im Winter

nicht zu kurz kommt . Es find berühmte Namen , die sich an den

Konkurrenzen beieiligen ; Arend , Bocquillon , Mündner , Robl nnd

andre stehen auf der Liste und machen einander die Preise streitig .
die ebenfalls sich sehen lassen können und in dieser Woche zusammen
3000 M. ausmachen . In einzelnen Läufen siegten Wolf
in 1 Min . 15 Sek . gegen Heinb , Bocguillon in 1 Min . 35 Sek .

gegen Hinz , Robl in 1 Min . 35 Sek . gegen Krause
und Paul Mündner in 1 Min . 28 Sek . . gegen Kaeser .
Leider kommt au » die Schattenseite des oft bolsbrecherischen Rad «

rennen » zum Vorschein . Bei dem . gestrigen Wcttfahren fuhr der

Radfahrer Ernst Wolf zu dicht an die Grenze der Bahn und fiel ,
das um die Bahn angebrachte Fanguetz an einer Stelle abreißend ,
in den Zuschauerraum . Der Fahrer Hinz fiel über das Rad des

Wolf und zog sich an der linken Seite der Stirn und der Nase Ver -

letzungcn zu . Wolf wurde bewußtlos in den Ankleideraum getragen ,
wo er sich jedoch bald wieder erholte .

Orffentliche Hygiene - Vorträge der Centralkommisfion der

Krankenkassen . Im Anschluß an den Vorwag über Hygiene des

Säuglings wird am Freitag , d e N 25. . über H y g i e n e d e s

Sckinlkiudes gesprochen . Auch diesen Vortrag zu hören , kann

den Eltern nicht dringend genug angeraten werden . Wie wichtig die

Berücksichtigung der Hygiene gerade während deS schulpflichtigen
Alters ist . erkennen jetzt auch ollmählich die Behörden durch Anstellung
von Schulärzten an . Diesen steht aber mir eine Eimvirkimg auf die

Verhältnisse in der Schule selbst zu ; viel mannigfaltiger sind die

Einwirkungen auf den Qrganisnms des Kinds außerhalb der Schule .
Es ist Pflicht der Eltern , ' diesen in jeder Weise gebührend Rechnung

zu tragen . Der Vortrag beginnt pünktlich 8W2 Uhr abends , und

zwar gleichzeitig in den Schulaulen : Keibelstr . 31/32 , Pnnkstr . 8,

Wrangelstr . 123. ' Winterfeldtstr . 16. Vortragende die Herren Doktoren :

Michael Cohn , Heim . Cohn . Herrn . Wolfssohn , P. Hüls . Zutritt für

jedermann unentgeltlich ohne Legitimation .

Im Verein für volkstümliche Knrse von Berliner Hochschul .
lehrern beginnt am Freitag , den 2o. d. M. , 8Vz Uhr abends , Herr Prof .
Dr . S ch e i n e r seinen VorttagskurfuS über „ Himmelöphowgraphie " in der
alte » Urania , N. , Fiwaltdenftr . 57 - 62 , und Herr Prwatdvcent Dr .
I 0 a ch i in S t h a l seinen Dortragsknrsnö über „ Die Abweichungen von der
normalen Gestalt des menschlichen Körvers " ini Hörsaal des Museums für
Völkerkunde , LW. , Königgrätzerstr . 120. Eintrittskarten zum Preise von
1 M. , sowie aussührliche Programme sind zu haben bei : Georg Bölling ,

IV. , L- ipzigerstt . 136. A. Schütz . 0. , Holznmrktstr . 60. Chr . Tischendörfer ,
C. , Sophicnftr . 20. Trautweinsche Buchhandlung , W. , Kursürstanstr . 63.
Bernhard Staar , SW. , Friedrichstr . 250. Centralftelle für Arbeiter -
Mohlsahrts - Elnrichtnngen , W. , Küthenerstr . 23.

AuS de » Nachbarorte » .

Johannisthal . Die Gemeindevertretung hat nunmehr endlich
den Bau einer Turnhalle beschlossen . lieber die Aufbriiignng
der Mittel hierzu soll in der nächsten Sitzung beraten werden . Die

Gcmeiiidevertretung . beschloß nach einem Antrage deS Vertreters

Mann , das F e u e r w e h r d c p 0 t nicht lvie ursprünglich
von der Baukommission beabsichtigt , ans dem Schulhofe , sondern an
der Straßenfront zu erbauen . Die Ablehnung des Antrags der Bau «

louimission glaubten nun drei Mitglieder derselben , die Herren
Frömmelt , Schmidt nnd Kuhrt nicht überwinden zu können ;
sie legten ihr Amt nieder , wobei in Betracht kam ,

daß auch der Gemeindeborsteher ihrem Wunsche , die

Grenze des Schulgrundstücks durch einen Feldmesser feststellen zu
lassen , nicht nachgekommen war , sondern sich nach einem vorhandenen
Plane richten wollte . Dem Antrage deS Amtsvorstehers v. Oppen ,
die Gemeinde Johannisthal möge ihre Zustimmung zur Ab «

zweigung von Adlershof vom Amtsbezirk Alt - Glicnicke

geben , stimmte die Vertretung nicht zu . Der Etats «
a nsch lag für 1901 in Höhe von rinid 41 000 M. wurde zur
nochmaligen genauen Prüfung zurückverwiesen , da bei seiner jetzigen
Znsannnrnstellung eine Erhöhung des SteuerznschlagZ von 150 auf
160 Proz . erforderlich wäre .

Etilem Stadtverordneten t » Spandau ist der „ Sp . Corr . '

zufolge seine „ D i e n st e i f r i g k e i t " teuer zu stehen gekommen .
In einer Kommission der städtischen Behörden war der Uebelstand
erörtert ivorden , daß zu dem Personenbahnhof mir eine einzige

ehr schmale Straße , die Brnckenstraßc , führt , die dem

BerkchrSbedürfiliS nicht genügt . Als Mittel zur Abhilfe des Miß -
tandS wurde die AnInge einer P a r a l l c I st r a ß e in Erwägung

gezogen nnd die Koimnission erachtete es für zweckmäßig , daß in

der Richtung der erforderlichen neuen Straße schon jetzt ein noch
unbebanleS Grundstück angekauft würde . Der Stadtverordnete K. ,
der Mitglied dieser Kommifston ist , erhielt den Aufwag , sich jenes
Grundstück für die Stadt zu „ sicher n " , damit es nicht
in den Besitz von Personen überginge , welche die Sach -

läge zum Schaden der Stadt spekulativ anSniltzten . Herr
St. , der sein Mandat dahin verstanden hatte , daß er das

ragliche Grundstück für die Stadt soglcicki fest ankaufen sollte ,
erwarb es von dem Eigentümer , einem Berliner Unternehmer , für
30 000 M. Als nun der Magistrat bei der Stadtverordneten -

Versaiiimlnng beantragte , das Grundstück auf das Eigentum der
Stadt zu übernehmen , lehnten die Stadtverordneten
dies ab . weil sie die Anlage jener Parallclstraße nicht für erforder «
lich hielten , also der Ankauf des Grundstücks nicht im Interesse der
Stadt liege . Der Stadtverordnete K. . der das Grundstück zunächst
auf seinen Namen gekauft hat , muß min wider seinen Willen Besitzer
cnes Grundstücks zum Preise von 30 000 M. bleiben , das nicht den

geringsten Ertrag liefert .

Znknnftspläne . Der Magistrat von Charlottenburg hat sich
mit dem Plane des Regieruiigs - BauführerS L. H e r ch e r u. A. über
den Bau einer sogenannten Prachtstraße Berlin — D ö b e r i tz be »

chäftigt . Zunächst ist in Charlottenburg beantragt worden , die Bau -
luchtlinie für die neue Straße festzusetzen und die Kvsten für die

Herstellung der Eisenbahn - Uebcrfiihrung der Ringbahn im Zuge der

1 u verlängernden Bismarckstraße ans städtischen Mitteln zu bestreiten .
Sann soll ein neuer BebauungSplau aufgestellt werden . Die

ctzt nur 26,7 Meter breite Bismarckstraße soll danach auf
etwa 60 Meter verbreitert und mit Reit - , Radfahr - , Fahr - und Fuß -
wegen für Durchgangs - und Lokalverkehr versehe » iverdcn . Am

Treffpunkt der Straße , der Ringbahn und des Witzlebener Parks ist
ein neuer Bahnhof , diesseits der Eisenbahn und jenseits der Eisen -
bahn ein Rundteil mit einem sogenaiiiiten Friedensturm in Aussicht

enommen . Nach der Durchquerung des nördlichen Grunewalds
am Ende der Straße an der Havel bei Pichelswerder

ein Volksspielplatz , ferner ein Platz für volkstümliche
Wettspiele und ein Aussichtspunkt ( Turm usw . ) in die

jläne aufgenommen . Mit diesen Plänen und dem der Fort «
iihrung der Untergrundbahn durch die Bismarckstraße nach dem

Grunewald haben sich die Stadtverordneten schon beschäftigt . Diese
Bahn soll bekanntlich von der Bismarckstraße aus zunächst durch die
Sesenheimerstraße bis zum Wilhclmsplatz weitergeführt werden .
Die Verhandlungen , besonders mit den Grundbesitzern , haben sich so



schwierig gestaltet , daß setzt noch gar nicht abzusehen ist . wann und
ob diese Pläne zur Ausführung gelangen .

Die Charlottenburger Wasserwerke , die bekanntlich einer
Privatgesellschaft gehören , haben für das verflossene Jahr nicht
weniger als 13 Proz . Dividende a » ihre Aktionäre verteilen können .
Der Wasserkonsum ist von S 810 430 Äubiknicter auf ll Slö SSS Kubik -
meter gestiegen ; der Reingewinn beträgt 1 574 650 M. Leider stehen
die Arbeitslöhne an diesem Nnternchmen zu den fetten
Dividenden in umgekehrtem Verhältnis . Bei neunstündiger Arbeits -
zeit erhalten die Rohrleger 40 Pf . Stundenlohn , die Hilfsarbeiter
gar nur 32�2 bis 35 Pf . , und die Wächter iverdcn mit 2,50 —3 M.
täglich abgespeist l

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählung am
1. Dezember 1900 zählt der Kreis Teltow 268406 Einwohner .
129134 männliche und 139 272 weibliche . Bei der Volkszählung im
Jahre 1895 betrug die Bevölkerungsziffer 228 817 . Die geringere
Zahl erklärt sich dadurch , daß inzwischen die beiden großen Ort -
schaften Ripdorf niit 90 514 Einwohnern und Schönebcrg mit
95 939 Einwohnern aus dem Kreisverband ausgeschieden sind . AuS
der nachfolgenden Zusaminenftellung ist ersichtlich , in welchem Um -
fange die größeren Ortschaften des Kreises seit der letzten Volks -
Zählung an Eimvohnerzahl zugenommen haben :

zember 1896 bis 14. Juni 1897 war er Vorstand , dann war er bis
Oktober 1898 stellvertretender Vorstand . — Die Vernehmung des

Zeugen kam über dies - persönlichen Momente nicht hinaus . Sie
wurde dann wegen Erschöpfung der Beteiligten abgebrochen , um am

Freitag fortgesetzt zu werden . Donnerstag fällt die Sitzung aus .

Ein miistcrhafter Unteruehiner . Der Baunnternehmer Karl

Pollmächer ist am 21 . d. Sil . von der 7. Strafkaunncr des Land

gerichts 1. wegen Hinterziehung von Krankenkassen -
beitrügen unter Beriickfichtignug mildernder Umstände zu 100 M.
Geldstrafe verurteilt worden . Der Staatsanwalt hatte 14 Tage
Gefängnis beantragt . _

Der MagistratSsekretär Klinkisch in Ripdorf ist unter dem
Verdacht verhaftet worden , an einer 14jährigen Waise Sittlichkcits -
verbrechen begangen zu haben . Der Beschuldigte war Pflegevater
des Kinds gewesen . Er bestreitet jede schuld .

Oerufzts - IZeikmtg .
Ii « dem Prozeß gegen die Gründer der „ HclioS " , Gas -

glüblicht - Aktiengesellschaft , wurde gestern mit der
Beweisaufnahme begonnen . Der erste Zeuge ,

'
Apothckergehilfe

Philipp R o e tz , ist Geschäftsführer des Angeklagten Lehmann . Er
ist seiner Zeit auf Aufforderung des letzteren ' bei der Vornahme d- S
notariellen Akts als „ Gründer " onfgclretcn , ohne Geld zu besitzen .
Ohne eine Ahnung von der ganzen Sache hat er die Gründer
Erklärung und den Gcsellschaftsvertrag mit unterschrieben und
10 Aktien übernommen , die er aber nicht erhalten hat . Er hat als
Entschädigung eine halbe Aktie erhalten und daraus 500 M. Erlös
erzielt . Nach seiner Meinung seien Dr . Haase und Richter die eigen !
lichen Gründer gewesen . Er selbst hat sich um die ganze Sache nicht
mehr gekümmert und nie einen Pfennig für die Aktien eingezahlt . —
Kaufinann Salli Neu in a n n ist unter ähnlichen Umständen auf
Ailsforderuug des Angeklagten Richter als „ Gründer " mit aufgetreten
und hat , da er alles für rechtlich niid ehrlich hielt , „alles mitgemacht ,
was von einem Gründer verlangt wird " . Seine Aktienzeichnung be
trug 10 000 M. , auf die er nichts eingezahlt und die er nicht be
kommen hot . Für seine Dienstleistung erhielt er 50 M. durch das
Bureau des Dr . Haase auf Aniveisung deS Angeklagten Richter .
Auch der Kaufmann Heinrich M a n r er , der bei dem mit ihm be¬
kannten Dr . Haase daS neue Gasglühlicht gesehen und es für
gut befunden hatte . ist als Gründer nnt aufgetreten und
hat 10 000 M. Aktien gezeichnet . „ Er habe nur im
vollsten Vertrauen auf die Person des Dr . Haase gehandelt " .
Auf Befragen des Rechtsanwalts Leonhard F r i e d m a n n be -
streitet der Zeuge , Rentier Kolbe , einer der jetzige » Anfsichts -
rats - Mitglieder , daß der Zeuge Köppe » , welcher die Strafanzeige
erstattet hat , ihm angedeutet habe , daß bei einem für die An -
geklagten ungünstigen Ausgange des Prozesses und daraus sich er -
gebendes Regreßpflicht die Helios - Gesellschaft neu aufblühen ivürde .
Es ist nämlich schon eine Regreßklage in Höbe von 200 000 M. ein -
geleitet worden . Der Zeuge ' erklärt , daß Köppen die Strafanzeige
nur aus dem Grunde gemacht habe , weil er meinte , es wäre sehr
gut , wenn die Angellagten verurteilt würden , da sie so viele Menschen
unglücklich gemacht hätten .

Bei der Wiederaufnahme der Verhandlung nach der Mittags
pause verkündete der Vorsitzende zunächst den Beschluß des Gerichts
dahin , daß die Zeugen Roetz , Neumann und Maurer nicht zu ver
eidigcn seien . Hierauf wurde der Sachverständige Civiliugenieur
und Patentanwalt Felix Brock vernommen . Derselbe hat seiner
Zeit den Musterschutz - Antrag für den Rießschen Brenner eingereicht
und bekundet , daß derselbe niit dem Aucrschen Patent ' nicht
kollidierte ; durch den Augenschein habe er sich überzeugt , daß da -
mals das Helios - Glühlicht das Auersche Glühlicht bei weitem
übertraf und die Imprägnierung nach dem Gareisschen Rezept
mithin vorzuziehen ivar und die Striimpfe auch dauerhafter waren .
Er habe am 7. März 1895 ein dahin gehendes Gutachten erstattet
und an demselben Tage auch die Anmeldung zum Musterschutz ab -

gefaßt ; der betr . Antrag sei am 9. März 1895 bei dem Patentamt
präsentiert worden . Auch Auslandspatente für England . Oestreich ,
Frankreich sei er beauftragt worden , zu beantragen . Von den
inneren Vorgängen der Gesellschaft habe er gar keine Kenntnis . —

Der Sachverständige Ober - Ingenieur G e r d e s ( von der Firma
Pintsch ) ist der Ansicht , daß die Rießsche Brennererfindung keine Ver -

besserung darstellte und keine Vorzüge gegenüber andren hatte . —

Gutachter Dr . Georg Do ellner gieb' t zu , daß das Helios -
Licht im Jahre 1895 ein gewisses Uebergewicht gegen das

damalige Auer - Licht hatte , hält aber die Erfindung objektiv
doch nicht für lvcrtvoll . da das „ Rezept " , welches Gareis
als Fabrikationsgeheimnis zur Gründung mitbrachte , nicht mehr neu
und schon seit dem Jahre 1891 bekannt gewesen sei . Die Angeklagten
bestreiten dies entschieden : wenn das Rezept schon allgemein bekannt

gewesen wäre , iviirden im Jahre 1895 nicht andre Glühlicht -
Gesellschaften stvie der Sachverständige zugab ) schlechtere Glühkörper

hergestellt , sondern sich des angeblich in Fachkreisen schon bekannt

gewesene » Rezepts bedient haben .
Hierauf wurde der Zeuge ehemalige Klavierlehrer Adolf

K o e p p e u vernommen , der durch seine Strafanzeigen den Stein ins

Rollen gebracht hat . Auf Vorhalt des Vorsitzenden bestreitet er . daß

ihn Rachcgefllhl zur Strafanzeige getrieben oder daß er mit irgend
einem der Angeklagten speciell verfeindet sei . Am 19. August v. I .

habe allerdings der Angeklagte Gareis ihm und andren in einer

Strafanzeige den Borivurf der Unterschlagung , des Betrugs , der Nn -

treue , des Vergehens gegen das Aktiengesetz ec. geurachl . Er ist am

0. Dezember 1895 von der Helios - Gesellschaft engagiert worden

für ein Gehalt von 150 M. monatlich , wie er meint , vorzugsweise
uni eine von seinem Schwager erfundene Spirituslampe einzuführen .
Er »ertrat auch die Gesellschaft in der Ausstellung . Vom 29 . De -

Vevlsmmlungen .
Die Täschner und Koffermacher hielten am Dienstag eine

stark besuchte öffentliche Versammlung im Gewerkschaftshause ab . in
der die Kommission über die Verhandlungen mit der Fabrikanten
Vereinigung und der Innung berichtete . Die Forderungen , die den

Unternehmern schon vor Weihnachten unterbreitet worden sind , damit

sie bei den Kalkulationen in Betracht gezogen werden können , lauten :
1. Festsetzung eines Minimallohns von 24 M. für gelernte Täschner .
2. Für ausgelernte Täschner bis zu 20 Jahren und ' für Hilfsarbeiter
21 M. 3. Für Stepperinnen einen Minimallohn von 13 M. 4. Für
diejenigen , die den Lohn bereits erhalte », 10 Proz . Lohnzuschlag .
5. Für Ueberstunden einen Lohnaufschlag von 25 Proz . 6. Ab -

schaffung der Accordarbeit sowie das Vergeben der Arbeit aus dem

Hanse .
'

7. Bezahlung der gesetzlichen Feiertage . 3. Freigabe des
1. Mai .

Nach dem Bericht , den die Kommissionsmitglieder Aßmann
und Weher erstatteten , sind die bisherigen Vorhand -
l u n g e n in den gemeinsamen Sitzungen mit den
Vertretern der F a b r i k a n t e n - V e r e in i g u n g und
der Innung fast gänzlich ergebnislos verlaufen .
Die Festsetzung eines Vkinimallohns wurde strikte abgelehnt und von
den Arbeitgebern nur erklärt , daß sie willens ivären , die Löhne im

allgemeinen zu erhöhen : es müßte aber den Fabrikanten vorbehalten
bleiben , de » einzelnen Arbeitern ihres Betriebs je nach Leistung
einen Lohnzuschlag zu gewähren , die Organisation bezw . die Vertreter
der Arbeiter und Arbeiterinnen sollen dabei nichts mitzusprechen haben .
Trotzdem schon teillveise die geforderten 25 Proz . Zuschlag für lieber
stunden bezahlt werden , will man nur 10 Proz . , daS ist pro Ueber
stunde 5 Pf . , bewilligen . Alle übrigen Forderungen wurden von den

Unternehmern mit den üblichen Redensarten als überhaupt undis -
kutabel abgelehnt . Einige der Herreu Fabrikanten waren aber
wenigstens so freundlich , die Freigabe des 1. Mai in Aussicht
zu stellen und zivar unter der Bedingung : lv e n n k e i n e A r b e i t
vorhanden ist . Statt der geförderten Bezahlung der gesetz -
lichen Feiertage will ' man allgemein das System des Stundenlohns
zur Einführung bringen

'
und Arbeitsordnungen aufstelle »,

die cS ermöglichen , die e' tlva für die Arbeiter günstigen Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuchs einfach zu umgehen . Sowohl die
Berichterstatter als auch die Diskussionsredner , gaben der Meinung
Ausdruck , daß es den Unternehmern nicht darum zu thnn ist . eine
Verständigung auf friedlichem Wege herbeizuführen , weil sie an -
nehmen , daß die Arbeiter und Arbeiterinnen nicht im stände sein
werden , sich die Anerkennung der aufgestellten Forderungen
zu erzwingen . Allem Anschein nach haben sich die Unter -
nehmer in ihrer Organisation überhaupt nur vereinigt ,
um die Bestrebungen ' der Arbeiterschaft illusorisch zn
machen und durchaus nicht , um die gegenseitige Schmutzkonkurrenz
und die verschiedenartigen Mißstände im Gelverbe , die u. a. auch in

Bezug auf das Lehriingswesen vorherrschen , zn beseitigen . Im
werteren Verlauf der Diskussion teilten mehrere Werkstaften - Ver -
traucnsleute nnt , daß sie schließlich damit einverstanden sind , daß
nochmals mit den Unternehmern verhandelt wird , daß aber dann ,
wenn die Forderungen nicht bewilligt werden , die Arbeitseinstellung
erfolgen soll . In diesem Sinne haben auch alle bisher statt -
gefundenen Werlstättensitzungen beschlossen . Von dem Bevoll -
! n ächtigten des Buchbinderverbands , Herrn Brückner ,
wurde den Versammelten namens der Organisation die volle

Sympathie zugesichert und die Erklärung abgegeben , daß die dem

Buchbinderverb ' ands - Angehörige » und an der Lohnbewegung Be -

tciligtcn im vollen Maße unterstützt werden sollen . In einer Re -
solution wurde die Fünfer - Kommission beauf -
tragt , nochmals mit den Fabrikanten zu ver -

Handel n. Sollten die Verhandlungen refultatloS verlaufen ,
so sind die Kollegen und Kolleginnen gewillt , die

aufgestellten Forderungen mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln zu erkämpfen . Außerdem wurde beschlossen , den ersten Punkt
der Forderungen , um eine willkürliche Deutung zu verhindern , dahin
abzuändern , daß der Minimallobn von 24 M. sür alle über 21 Jahre
alten und in der Branche beschäftigten Täschner gelten soll . Jedwede
Abmachungen in den einzelnen Geschäften oder mit den einzelnen
Arbeitern , wie es die Unternehmer schon versucht haben , sollen vor -

läufig unterbleiben und in allen Fällen die Organisation hiervon in
Kenntnis gesetzt werden . Mit einem begeisternden Hoch auf die Lohn -
bewegnng ' erlangte die Versammlung ihren Abschluß .

Die Sattler hielten am 17. d . M. eine öffentliche , sehr gut be -

suchte Versammlung im großen Saal des Gewerkschaftshanscs ab .

Nachdem Aßmann und Hofsmann eingehend über ihre Thätigkeit im

Gesellenausschuß Bericht erstattet , wurde ihnen Entlastung erteilt .
Alsdann wurden Kahle und Haußner als aktive Gesellen -

ausschuß - Mitglieder , Schillmann und B e r g e r als Ersatz -
männer gewählt . Tieschendorf und Schreiber wurden als

Beisitzer zum Jnnungs - Schiedsgericht gewählt , S a k e w i tz und
Drabandt als Ersatzmänner . Unter „ Arbeitsnachweiswesen "
wurde getadelt , daß die Kollegen den Arbeitsnachweis der Gehilfen -
schaft im Gewerkschaftshaus nicht mehr in Anspruch nehmen , lieber
den Punkt 4 : „Unsre Forderungen " entspann sich eine lebhafte Debatte .

- Sämtliche Redner waren sich darin einig , daß eine Lohnausbesserung der

Geschirrsattler nötig sei . Es wurden folgende Forderungen aufgestellt :

Minimallohn für Ausgelernte 22 M. und für die tüchtigeren Ar -
beiter 24 —27 M. pro Woche , 9slündige Arbeitszeit , für Ueberstunden
25 Proz . Aufschlag , sowie Freigabe des ersten Mai . In einer Reso -
lution erklärte sich die Versammlung mit diesen Forderungen ein -

verstanden .

Ter Verein der Lithographen , Steindrucker : c . hielt seine
Jahres - Generalversammlung am 17. d. M. im Dresdener Garten
ab . In der Quartalsabrechnung balancieren Einnahme und Aus -

gäbe mit 1765 M. Die Arbeits ' loscn - Unterstützung stieg in diesem
Quartal auf 599 M. In der Jahresabrechnung balancieren Ein -
nähme und Ausgabe mit 6154 M. Mitgliederbestand 417 . Gewählt
wurde als 1. Vorsitzender Tischendörfer , 2. Vors . A s m u s ,
als Kassierer Dübelt und Haberkorn , als Schriftführer
D o m n i k und P e st n e r , als Beisitzer G u n d l a ch . Schlimm -
dach und Schumann , als Revisoren Liesegang , Hilpert
und P ä tz o l d.

Rixdorf . In der Generalversammlung des deutschen Holz -
arbeiter - Verbands , welche am 16. in den Apollo - Sälen , Hermann -
traße 48/50 , tagte , gab zunächst Rothe den Kassenbericht vom

4. Quartal . Es betragen nach demselben : die Einnahme der Haupt -
lasse 1618 . 85 M. , die ' Ausgabe 1778,55 M. die Einnahme der Lokal -

lasse 760 . 35 M. . die Ausgabe 391 . 31 M. , die Einnahme der Lokal -

Streikkasse 97 . 60 M. die Ausgabe 20 M. Nach dem Kassenbericht
nahm die Versammlung den Jahresbericht des Bevollmächtigten , der

Wcrkstatt - Kontrollkommission und des Bibliotekars entgegen . So -
dann wurde zur Neuwahl der Ortsverwaltung geschritten , und stellt
ich die neugewählte Verwaltung folgendermaßen zusammen : Be -

vollmächtigtcr Karl Lusch , Glasowstr . 41 . Schriftführer Jack .

Kopfftr . 37 , Kassierer Rothe . Hermannstr , 200 , Rebisoren G u s e
und Henning . Kontrollkommission Saß , Schultz und T h r u in.

Beitragssammle ' r Prehmke , Bredenfeld , He st ermann
und Lange . Bibliothekar Seifert . — Die Wahl von zwei
Kommissionsmitgliedern und eines Revisors soll wie bisher auf ein

Jahr von Juli bis Juli erfolgen , und bleiben die damals gewählten
noch bis Juli in ihren Aemte ' rn . Hieran schloß . sich der Bericht der

Delegierten vom Gautag . KurkowSky berichtete über die Ver -
Handlungen vor dem Einignngsanit . Unter Verschiedenes wurde die
Zahlstelle in der Elsenstraße ( Feldschlößchen ) aufzuheben beschlossen .

AdlerShof . Der Wahlverein für Adlcrshof und Umgegend
hielt am Donnerstag , den 17. Januar , seine erste Generalversamm -
lung ab . Nach einem hochinteressanten , mit Beifall aufgenommenen
Vortrage des Genossen Max Schütte über Mirabeau wurden die
Statuten verlesen und in der vom Vorstande gewählten Fassung an -
gcnomuien . In den Vorstand wurden folgende Genossen gewählt :
i . Vorsitzender Hilde brau dt , 2. Vorsitzender Arndt , 1. Kassierer
N e u m a n n . 2. Kassierer Karl K r e t s ch m e r . Schriftführer
Gundel , BeisitzerPlö g er , Bibliothekare Jockel und Fiedler ,
in die Lokalkommission Driest , Schubert , Brandt .

Oeffentliche Versammlung der Barbier - und Friseurgehtlfe »
am Donnerstag , den 24. b. M. . abends 10 Uhr . Alte Jakobstraße Nr. 37.
Tagesordnung : Die Preiserhöhung der Selbständigen und wie verhalten
wir uns dazu ? Referent Kollege Wronke .

Verein abstinenter Arbeiter » nd Arbeiterinnen Berlins und
Umgegend . Donuerstag , den 24. Januar , im Lolal Landau , An der
Stadtbahn 5: Vortrag des Gen . Vogel über : „ Der Alkohol und seine
Freunde " . Diskussion . Anfang «V- Uhr .

Vevmiptztes -
Zwei Feuerwehrleute sind in D a n z i g tödlich verunglückt .

Dienstagabend l/2S Uhr brach im Dachgeschotz des Geschäftsgebäudes
der Eisenbahndireklion Feuer ans , das in den auf dem Boden

lagernden älteren Akten reiche Nahrung fand und in kurzer Zeit den
Tächstnhl zerstörte . Durch einen einstürzenden Schornstein wurden

zwei Feuerwehrleute erschlagen .

Der Königömördcr Brcsci wurde Montagnacht vom Mai -
länder Zellengefängiiis unter starker Eskorte zum Bahn -
Hof geführt . Wohin der Mörder gebracht wurde , ist bislang un -
bekannt geblieben . Alle als mitschuldig Verdächtigen sind bis auf
einen , Länner ans Biella , aus der Haft entlassen worden .

Von der Pest . Wie aus Konstantinopel telegraphiert
wird , ist die Nachricht , m ganz Kleinasien herrsche die Pest , un -

begründet ; weder in Smyrna , noch in Konstantinopel ist ein neuer

Pejtfall vorgekommen . _ ,

Briefkasten der Kedaktwn .

Die tnrlftisckie Sprechsinnde findet Montag , DienStag .
Donnerstag und Freitag von 7 —9 Ilhr abends statt .

O. V. 333 . Sie können die Bücher gegen Einbindung von 8,80 M.
durch unsre Buchhandlung beziehen .

Warthau : Hilfsarbeitcr - Verband : A. Brev , Lcinestr . 31 Hannover .
Centrallommission der Krankenkassen i Simanowskii , Berlin , Hochstraße 46,
v. eh .

W. G. 171717 . Es müssen 290 Marlen vor der Heirat geklebt sein .
CT. 3 . 100 . 1. Das ist zulässig . 2. Nein . 2. Sie können adressieren :

An die Reichsdruckerci . — N. L. 1001 . 1. Zur Ratenzahlung sind Sie
nur mit Einwilligung Ihres Gläubigers berechtigt . 2. Sie könnten gegen
Ihren Wirt auf Abstellung des Mißstands klagen . — W. W. Moabit .
S e würden eine neue Ausnahme vornehmen lassen oder die 2 Marl ver¬
lieren müssen . — G. B. 03 . Nein . — B. K. 89 . I. u. 2. Ja . Aber
Ihre Gläubiger könnten den Vertrag als ihnen gegenüber rechtsungültig
angreifen . 3. Nein . — C. D. 100 . Wenn der Wirt nicht mit Auslösung
des Vertrags einverstandeu ist, halten feie in vollem Umfange sür seine
Erfüllung . Es ist eine durchaus irrige Anschauung , daß man innerhalb
24 Stunden ohne Einwilligung des andern vom Vertrage zurücktreten
könne . — M. 38 . Die Kasse ist im Recht . — 123 . 1. 200 Marken sind
erforderlich . 2. Die alten Bescheinigungen zählen natürlich mit .
— H. S . 35 . Es kann der Standesbeamte sich mit der Anmeldung durch
einen der Verlobten begnügen . — R. W. 1901 . Soweit ersichtlich , haften
Sie für den Schaden überhaupt nicht : freilich müßten Sie beweisen , daß
die Sache sich so verhielt , wie Sie dieselbe darstellen . Sind Sie jedoch
fchadcnsersatzpflichtig , so haben Sie den vollen Schaden zu ersetzen , nicht
nur Fensterglas . — 1118 . Leider sind Sie an den Vertrag gebunden und
zur Zahlung verpflichtet . — Szary Naunyustr . Nur , falls der Tod
Folge , wenn auch nur mittelbare Folge des Unfalls war . — Schwager .
Aber ! Die socialdemokratische Fraktion ist stets gegen Verekclung der
Margarine durch Färben eingetreten . Die Anhänger des Bunds der Land -
wüte wünschten blaue Färbung , später Entfärbung : ein dahin gerichteter
Antrag ist im stieichstag nicht gestellt . — W. 1. Ein Anspruch steht der
Witwe leider nicht zu. Sie kann aber einen Antrag an das Kriegs -
mirnstcrium richten . Kosten macht der Antrag nicht . 2. Die Rente bleibt
weiter bestehen . — Köiiigsdcrgerstrasie . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja .

Briefkasten der Expedikion .
Thomas Bielefeld . Uns unbekannt . Das Postzeitungs - Amt giebt

uns nur die Gesauitzahl der Postabonnenten in Deutschland an, die
AbomicmcntS aus den einzelnen Städten nicht .

<K. S . Kuschten . Siehe Briefkasten der Erpedition in Nr. 13 des
„ Vorwärts " . _

WitterungSnberficht vom 23 . Januar 1901 . morgenS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 24 . Januar 1901 .

Etwas lühler , vielfach heiter , zeitweise wolkig bei ziemlich ftischen nord -
westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Welterb » rean .

PpeieVolUsbiiltlK .
General - Versammlung

Heute Donnerstag . 84 . Jannar , abends 8 Ihr ,
in Cohns Feststtlen , Benthstrasse Xo . 19 .

Tages - Ordnung :

i . Vortrag : Herr Fritz Stahl über :

„ Die bildende Kunst und das Volk . "
2. Geschäfts - u Kassenbericht . 3. Diskussion . 4. Neuwahl eines
Ausschussmitgliedes . 5. Verschiedenes . — Die Mitgliedskarte
legitimiert .

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erbittet
Der Torstand . I. A. : G. Winkler .

TU . Abteilung

Soant »>, 37. Januar , Im Carl Welss - Theater , nachmittags 3 % Uhr ;

liumpacivagalmndus .
Die Mitglieder sind verpflichtet , pünktlich zu erscheinen

und dürfen mir die Torstellnng ihrer Abteilung
besuchen . Xachzügler haben kein Anrecht auf
einen Platz im Theater . 228/7

Sonntag , 3 . Kebmar , beginnt für die I . Abteilung Ä
die 6 . Torstellnngsserie mit :

Heister Oelze .
Drama in 3 Aufzügen von Jobannes Schlaf .

Verantwortlicher Redaeteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den JnjeratenteU verantwortlich : DH. Glocke in Berlin . Druck und Verla » von Max Bading ' i Bttlitt .
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